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Hakenlreiizfliisge als Reichsiliigse Zwei weitere Gesetze tun grosser Bedeutung.
Presse fortgesetzt bemüht, Deutschland in den Kreis» Pünktlich um 9 Uhr trat am Sonntag der

Reichstag in Nürnberg zusammen Der Führer
ist, begleitet vom Reichstagspräfidenten Göring
Und von seinem Stellvertreter, erfchienen. Der
Reichstagspräfident ·Göring erklärt sofort die
Sitzungfür eröffnet. Er weist darauf hin, Daf3
seit vielen Jahrhunderten der deutsche Reichstag
zum ersten Male wieder in Der alten, ehrwürdigen
Stadt Nürnberg weile. Wenn am Reichspartei-
tag der Freiheit eine Reichstagsfitzung einberufen
werde, so seien die Abgeordneten sicher von dem
Gefühl erfüllt, daß hier etwas von grundsätzlicher
Bedeutung für das ganze Volk geschehe. Der
Reichstagspräsident gibt dann vor Eintritt in die

Tagesordnung dem Fraktionsvorsitzenden der

NSDAP, Dr. Frick, das Wort. I'Jrr. F rick er-

klärt, daß die gegenwärtige Geschäftsordnung des

Reichstages noch aus der Systemzeitftamme und

daß es an der Zeit sei, auch hier das national-

sozialistische Führerprinzip einzuführen Die na-

tionalsozialistische Fraktion unterbreite daher dem
Reichstag folgenden Antrag zur Beschlußfassung:

Der Reichstag wolle beschließen: Die Geschäfts-

ordnung des Reichstages tritt außer kraft. Bis

zum Erlaß einer neuen Geschäftsordnung führt

der Reichstagspräsident die Geschäfte nach freiem

Ermessen
Nach der einstimmigen Annahme des Antrages

gibt der Reichstagspräfident dann dem Führer

das Wort.

Die Rede des Führers
Abgeordnete, Männer des Deutschen Reichs-

tagesl Namens der deutschen Reichsregierung

habe ich den Reichstagspräsidenten Parteigenosfen

Göring gebeten, für den heutigen Tag den Deut-

schen Reichstag zu einer Sitzung nach Nürnberg

einzuberufen Der Ort wurde gewahlt,«weil er

durch die nationalsozialistische Bewegung in einem

innigen Zusammenhang steht mitden Ihnen heute

vorzulegenden Gesetzen, die Zeit, weil sich die

weitaus größte Zahl der Abgeordneten als Var-

teigenofsen noch in Nürnberg befinden Ich mochte

Ihnen zu diesen durch einen Initiativantrag vor-

gelegten Gesetzen einige kurze allgemeine Bemer-

kungen machen. . ' ..

Der erste Teil des Reichsparteitages in Nürn-

berg ist zu Ende. Der Tag der Wehrmacht wird

ihn morgen abschließen. Das. Bild, das dieses

Fest der Bewegung bietet, wiederholt den Ein-

druck des vergangenen Jahres in verftarktem

Maße. Das deutsche Volk hat den Weg zu einer

geschichtlich wohl noch nie dagewesenen Einigkeit

und Disziplin gefunden Dieser Ausdruck der Fe-

ftigkeit der Bewegung ist zugleich der Ausdruck der

Kraft des heutigen Regimes.

Was die deutsche Nation Jahrhunderte lang

vergeblich ersehnt hat, ist ihr»nunmehr gewor-

den: Das einige Volk der Bruder, frei von den

gegenseitigen Vorurteilen und hemmungen

vergangener Zeiten Dieser inneren Starke

wird morgen das Bild entsprechen-»das die

Wehrmacht uns bieten wird. Nicht eine Mas-

sendemonftration soll es fein, sondern nur eine

Darlegung des inneren Wertes unserer
neuen Armee.

Das deutsche Volk kann sich glücklich schatzen

im Bewußtsein dieser nach so furchtbarem seid

und langer Ohnmacht wieder errungenen Starte.

Und dies besonders in einer. lZeit, die schweren

Krisen ausgesetzt zu sein scheint. Deutschland ist

wieder gesund. Seine Einrichtungen sind nach

innen und außen in Ordnung. (Stürmisrher Vei-

fall.) Umso größer ist die Verantwortung der

Führung des Reiches in so ernsten Zeiten» Es

kann für unser ganzes Verhalten nur eine einzige

Ri tlinie eben:
anere große unb userschütterlichs Friedens-

eoe.

Ein solches Bekenntnis scheint ‚mir ietzt nötig zu

fein, da sich leider eine gewisse internationale

ihrer Kombinationen einzubeziehen Bald wird
der Fall behandelt, daß Deutschland gegen Frank-
reich vorgehen werbe, bald die Annahme, daß es
sich gegen Ofterreich wende, dann wieder die Be-
fürchtung, daß es Rußland, ich weiß nicht wo, an-
greife. Diese Bedrohiingen werden dann meist
als Argument für die Notwendigkeit der nach Be-
darf verschieden gewünschten Koalitioiien hin-
gestellt.

Nicht weniger großzügig wird in dieser Presse
aber auch die deutsche Freundschaft vergeben
bezw. als ein Objekt behandelt, das jedem Staats-
mann, Der das Bedürfnis empfindet, auch nur die
hand danach auszustrecken sofort zur Verfügung
steht. Ich brauche Ihnen, meine Abgeordneten,
Männer des Reichstages, wohl kaum zu ver-
fichern, daß die deutsche Regierung ihre Ent-
schlüsse nicht trifft aus irgendwelcher Einftellung
gegen irgenbwen, sondern ausschließlich
aus ihrem Verantwortungsbewußt-
fein gegen Deutschland. (Bravo- und

beitritt-) « „ _ »
Der Zweck unserer Arbeit ist aber nicht, Die

Resultate derselben in einem Ieichtfertigen unb
damit wahnwitzigen Abenteuer wieder zu ver-
brauchen.

Der Zweck des Aufbaues der deutschen Armee war nicht, irgend einem europäischen Volk
feine Freiheit zu bedrohen oder gar zu neh-
men, sondern ausschließlich Dem deutschen

Volk feine Freiheit zu bewahren

Reichsflaggeiigesetz.
Der Reichstag hat einstimmig das folgende Ge-

setz beschlossen das hiermit verkündet wird.

Artikel I: Die Reichsfarben sind schwarz»
weiß-rot.

Artikel II: Die Reichs- unb Nationalftagge ist
die hakeiikreuzflagge. Sie ist zugleich Handels-
flagge.

Artikel III: Der Führer und Reichskanzler
bestimmt die Farben der Reichskriegsflagge und
der Reichsdieuftflagge.

Artikel IV: Der Reichsminifter des Innern
erläßt, soweit nicht die Zuständigkeit des Reichs-
kriegsminifters gegeben ist, die zur Durchführung
und Ergänzung dieses Gesetzes erforderlichen
Rechts-i und Verwaltungsvorschriften

Artikel V: Dieses Gesetz tritt am Tage nach
Der Verkündung in Kraft.

Neiitisbiirgergetetz.
Der Reichstag hat ferner einstimmig das fol-

gende Gesetz beschlossen, das hiermit verkündet
wirb:

§ 1. t. Staatsangehöriger ift, wer Dem Schutz-
verband des Deutschen Reiches angehört unb ihm
dafür besonders verpflichtet ift. 2. Die Staats-
angehörigkeit wird nach den Vorschriften des
Reichs. unb Staatsangehörigkeitsgesetzes erwor-
ben.

-§ 2. 1. Reichsbürger ift nur der Staatsange-
hörige deutschen oder artverwaiidten Blutes,·der
durch sein Verhalten beweist, dosz er gewillt unb
geeignet ist, in Treue dem deutschen Volk und
Reich zu dienen. 2. Das Reichsbiirgerrcht wird
durch Verleihung des Reichsbürgerbriefes erwor-
ben. 3. Der Reichsbiirger ist der alleinige Trä-
ger der vollen politischen Rechte nach Maßgabe
der Gesetze. .

§ 3. Der Reichsminifter des Innern erläsit i
(Einvernehmen mit Dem Stellvertreter des Füh-
rers die zur Durchführung unb Ergänzung des
Gesetzes erforderlichen Rechts- und Verwaltungs- lvorfchriflen
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Dieser Gesichtspunkt bestimmt in erster Linie
das außenpolitische Verhalten der deutschen
Reichsregierüng. Wir nehmen daher auch keine
Stellung zu Vorgängen, die nicht Deutschland be-
treffen, unb wünschen nicht, in solche Vorgänge
hineingezogen zu werben. Mit umso größerer
Beunruhigung verfolgt aber das deutsche Volk ge-
rade deshalb

die Vorgänge in Oitauen

In tiefstem Frieden iviirde das Memelland Jahre
nach dem Friedensfchluß Deutschland geraubt.
Dieser Raub ivürde vom Völkerbund legalifiert
und nur an die (Einhaltung einer Dem Memel-
deutschtiim zu gewährenden und vertraglich nie-
dergelegten Autonomie geknüpft. Seit Jahren
wird nun das deutsche Element dieses Gebietes
gefeky und vertragswiDrig mißhandelt und ge-
qiiä t. Eine große Nation muß dauernd zusehen,
wie gegen Recht und vertragliche Bestimmungen
Angehörige ihres Vlutes, die man im tiefsten
Frieden überfallen und vom Reiche weggerisfen
hat, schlimmer behandelt werden als in normalen

Staaten, Verbindet- ,·(Pt.uiruie.«) Ihr einziges
Verbrechen ift aber nur, daß sie Deutsche find
und Deutsche bleiben wollen Vorstellungen der
verantwortlichen Mächte in Kowno blieben we-
nigstens bisher bloße äußere Formalien ohne
jeden Wert und alle inneren Folgen.

Diedeutsche Reichsregierung sieht dieser Ent-
wicklung mit Aufmerksamkeit und Bitternis
zu. Es wäre eine lobenswerte Aufgabe des
Völkerbundes, sein Interesse der Refpektie-

Die un Reibung interessierten Geleite
Gesetz zum Schutze des deutschen Blutes

und der deutschen (ihre.
Durchbrungen von der Erkenntnis, daß die

Reinheit des deutschen Blutes die Voraussetzung
für den Fortbestand des deutschen Volkes ist, und
beseelt von dem unbeugsanien Willen, die deutsche
Nation für alle Zukunft zu sichern, hat der Reichs-
tag einstimmig das folgende Gesetz beschlossen, das
hiermit verkündet wird.

§ 1. 1. Eheschließungen zwischen Juden und
Staatsangehörigen deutschen oder artverwaiidten
Blutes sind verboten Trotzdem geschlossene Ehen
sind nichtig, auch wenn sie zur Umgebung dieses
Gesetzes im Ausland geschlossen finb. 2. Die Nich-
tigkeitsklage kann nur der Staatsanwalt erheben.

§ 2.. Außerehelichek Verkehr zwischen Juden
und Staatsangehörigen deutschen oder artver-
wandten Blutes ist verboten

§ 3. Juden dürfen weibliche Staatsangehö-
rige deutschen oder artverwandteii Blutes unter
45 Jahren nicht in ihrem Haushalt beschäftigen

i§ 4. Juden ift Das Bissen der Reichs· und
Nationalflagge und das Zeigen der Reichsfarben
verboten 2. Dagegen ist ihnen das Zeigen der
südischen Farben gestattet. Die Ausübung dieser
Befugnis steht unter staatlichem Schutz.

§ 5. 1. Wer dem Verbot des § 1 autviberhan-
belt, wird mit Zuchthaus bestraft. 2. Der Mann
der bem Verbot des § 2 3uwiberhanbelt, wirb
mit Gefängnis oder mit Zuchthaus bestraft.
3. Wer den Bestimmungen der Paragraphen 3
oder 4 zuwiderhandelt, wird mit Gefängnis bis
zu einem Jahr und mit Geldstrafe oder mit einer
dieser Strafen bestraft. _

§ 6. Der Reichsminifter des Innern erläßt im
(Einvernehmen mit dem Stellvertreter des Füh-
rers und dein Reichsminister der Justiz die zur
Durchführung und Ergänzung des Gesetzes er-
forderlichen-Rechts- und Verwaltungsvorschriften

§ 7. Das Gesetz tritt am Tage nach der Ver-
kündung,
kraft.
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ruug der Autonomie des Riemelgebietes zu-
zuwenden und es praktisch wirksam werden
zu lassen, ehe auch hier die Ereignisse Formen
annehmen, Die eines Tages nur von allen
Seiten bedauert werden könnten Bände-
klatschen und Bravoriife.) Die zurzeit dort
tattfiiidende Vorbereitung der Wahl stellt
eine Verhöhiiung von Recht unb
Verpflichtung bar! Deutfchlanb er-
hebt keinerlei uiibillige Forderungen wenn
es verlangt-, daß Litauen zur Einheittuug der
unterzeichiirteii Verträge mit tauglichen Mit-
teln angehalten wird. (Canganhaltenber Bei-
fall.) Am Ende aber hat eine bbsRiillionens
Nation das Recht zu verlangen daß sie
wenigstens nicht minber respektiert wird als
die Willkür eines Zwei-Mitliouen-Volkes.

(Bravoruse und Händeklatfchen.)

Leider erleben wir, daß, während die Völker-
verftändigung nötiger wäre als je, die hol-
schewiftifche {internationale von
Moskau aus die Revolutionierung,
D. h. Die Välkerverhetzung erneut
offen und planmäßig betreibt. Das--
Schauspiel des Kontinternkongreffes in Moskau
ist eine wirkuiigsvolle Unterstreichüng der Auf-
richtigkeit der von derselben Macht geforderten
„27iidjnteinmifchungspolitit“ (fehr gut). Da wir,
belehrt durch unsere eigene und, wie wir fest-
stellen können, auch durch die Erfahrungen an-
derer Staaten, von Protesten und Vorstellungen
in Moskau nichts erwarten, sind wir entschlossen
der bolfchewiftifchen Revolutionshetze in Deutsch-
land mit den wirksamen Waffen der national-
sozialistischen Aufklärung entgegenzutreten

Der Parteitag dürfte keinen Zweifel darüber
gelassen haben, diifz der Nationalsozialismus,
insoweit es sich um den Versuch des Moskau-
Bolscheivismus handelt, etwa in Deutschland
Fusz zu fassen oder Deutschland in eine Re-
volution zu treiben, Diefer Absicht und solchen
Versuchen auf das gründlichste das Handwerk
legen wird. (Bravo und stürmischer Beifall.)

Weiter müssen wir feststellen, daß es sich hier
wie überall um fast ausschließlich fiidische Ele-
mente handelt, die als Träger dieser Völkerver-
hetzüng und Völkerzersetzuiig in Erscheinung tre-
ten. Die Beleidigung der deutschen
F l a g g e -— Die Durch eine Erklärüng der ameri-
kanifchen Regierung als solche in loyalster Weise
behoben wurde —- ift eine Illustration der Ein-
stellung des Jiidentums selbst in beainteter Eigen-
schaft Deutschland gegenüber und eine wirkungs-
volle Bestätigung für die Richtigkeit unserer na-
tionalsozialistifcheii Gesetzgebung, die von vorn-
herein abzielt, ähnliche Vorfälle in unserer deut-
schen Verwaltung und Rechtsprechung vorbeugend
zu unterbinden und auf keinen Fall aufkommen
zu lassen (Stürmischer Veifall.)

Sollte aber eine weitere Unterstreichung der
Richtigkeit dieser unserer Auffassung erforderlich
fein, dann wird diese reichlich gegeben durch die
erneute Boykotthetze, die das jiidische
Element gegen Deutschland soeben wieder in
Gang setzt. Diese internationale Unruhe der Welt
scheint leider auch im Judentum in Deutschland
die Auffassung erweckt zu haben, daß nunmehr
vielleicht die Zeit gekommen sei, den deutschen
Nationalinteressen im Reiche die jüdifchen be-
merkbar entgegenzuftellen Aus zahllosen Orten
wird auf Das heftigfte geklagt über das provo-
zierende Vorgehen einzelner Angehöriger dieses
Volkes, das in der auffälligen häufung und der
übereinstimmüng des Inhaltes der Anzeigen auf
eine gewisse Planmäßigkeit der handlungen
schließen läßt. Dieses Verhalten steigerte sich bis
zu Demonftrationen die in einem Berliner Kino
gegen einen an sich harmlosen ausländischen Film
tattfanden, durch den sich aber die jüdischen
reife gestört glaubten §» 3 jebor" erst am l. Januar 1936 in « Soll dieses Vorgehen nicht zu sehr entschlosse-
Jnen. im einzelnen nicht übersehbaren Ab-
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wehraktionen der empörten Bevölkerung füh-
ren, bleibt nur der Weg einer gesetzlichen
Regelung des Problems übrig. (Braoorufe
unb händeklatschen.) Die deutsche Reichs-
regierung ist dabei beherrscht von dem Ge-
bauten, durch einmalige säkulare Lösung viel-
leicht doch eine Ebene schaffen zu können, auf
der es dem deutschen Volke möglich wird, ein
erträgliches Verhältnis zum jiidischen Volke
finden zu können. Sollte sich diese hoffnung
nicht erfüllen, die innerdeutsche und inter-
nationale jüdische Hetze ihren Fortgang neh-
men, wird eine neue liberpriisung der Lage

stattfinden.

c Ich schlage nun dem Reichstag die Annahme
ider Gesetze vor, die ihnen Parteigenosse Reichs-
tagspräsident Göring verlesen wird.

Das erste und zweite Gesetz tragen eine Dan-
kesschuld an die Bewegung ab, unter deren Sym-
bol Deutschland die Freiheit zurückgewonneu hat
!(Bravo), indem es das Programm der National-
sozialistiscl en Partei in einem wichtigen Punkt
erfüllt. as dritte ist der Bersiich einer gesetz-
.-lichsen Regelung eines Problems, das im Falle
des abermaligen Scheiterns dann durch Gesetz
szur endgültigen Lösung der Nationalsozialistischen
Partei übertragen werden müßte. Hinter allen
drei Gesetzen steht die Nationalsozialistische Par-
tei und mit ihr und hinter ihr die deutsch-e Na-
tion. (Stürmischer Beifall, Bravo- und HeilrufeJ
Ich bitte Sie, die Gesetze anzunehmenl

Reichstagspräsident General Göring
verkündet dann die vom Führer angekiindigteii
drei Gesetze, die mit großem Beifall aufgenom-
men und angenommen werben.

Mahnung des Führers zur Disziplin.
Als sich der erneute Beifallsorkan gelegt hat,

tritt Der Führer an die Brüstung der Empore und
richtet an das Volk folgende Schlußworte:

Meine Herren Abgeordnetent Sie haben jetzt
einem Gesetz zugestimint, dessen Bedeutung erst
nach irielen Jahrhunderten im ganzen Umfang
erkannt werden wird. Sorgen Sie dafür, daß die
Nation selbst aber den Weg des Gesetzes nicht ver-
zläßtt Sorgen Sie dafür, daß unser Volk selbst den
Weg des Gesetzes wandeltt Sorgen Sie Dafür,
daß dieses Gesetz geadelt wird durch die unerhör-
tefte Disziplin des ganzen deutschen “flottes, für
Das unb für die Sie verantivortlich sind.

Während das haus das horst-Wessel-Lied an-
stimmt, verläßt der Führer und mit ihm Die
Reichsregierung den Sitzungssaal.
-Am Sonntagabend nach der Reichstagssitzung

hatte der Führer eine Reihe leitender Persönlich-
skeiten der Partei aus allen Gebieten Deutschlands
kzu einer Abschiedsfeier in den ,,Deutschen hof« ge-
;laden. Bei diesem Zusammensein sprach er den
Everantwortlichen Leitern der Reichsparteitags-
Forganisation seinen Dank aus für die geleistete
zArbeit und nahm die Gelegenheit wahr, die Be-

ideutung der neuerlassenen Gesetze zu unterstrei-

schen und darauf hinzuweisen, daß diese national-
tsozialistische Gesetzgebung die einzige Möglichkeit
eröffne, mit den in Deutschland lebenden Juden
{in ein erträgliches Verhältnis zu kommen. Der
sFührer betonte insbesondere, daß den Juden in
Deutschland nach diesen Gesetzen M ögli ch k e i -
.-"ten im völkischen Eigenleben auf

Itallen Gebieten eröffnet würden, wie
»".sie bisher in keinem anderen Lande zu verzeich-
‚neu wären. Im hinblirk darauf erneuerte der

IFührer den Befehl für die Partei, jed e Ein-
zelaktion gegenIuden wie bisher zu
unterlassen

Ü s

Die amerikanische Regierung bedauert.
Der amerikanische Staatssekretär hull drückte

dem deutschen Geschäftslräger Dir-. Rudolf Leitner

im St-aa-tsdepartement das Brdauern der ameri-

kanischen Regierung über das Urteil des Richters

Brodsky im Prozeß wegen der kommunistischen

Ausschreitungen gegen die „Bremen“ aus. Der

’-’Staatssekretär fügte hinzu, dafz Brodskns Aus-

Tführungen keineswegs die amtliche haltung der

samerikanischen Regierung darstellten.

Ein Schritt der Memelinitihte in Roman.
Nach einer Meldung des amtlichen Londoner

Tpressefunks bestätigt es sich, dasz die drei Garan-
tiestaaten des memelflatuts, Frankreich, Groß-
britannien und Italien, bereits Donnerstag ernste

Vorstellungen bei der litauischen Regierung im

Hinblick auf die Durchführungder Memeler Land-

tagswahlen erhoben haben. Danach sollen die

Wahlen unparteiisch durchgeführt werden und es

soll von den kürzlich eingeführten Änderungen

des Wahlgeselzes kein falscher Gebrauch gemacht

werden. ! zi,

Die 100. Ozeaniahrt des „(trat 8ebvelin“
3untfpruch des Reichstuftfahrtministers Göring.

Der Reichsminister der Luftfahrt, General der

Flieger Göring, hat dem Luft iff »Gras Zepter-
lin«, das zurzeit auf der u reise von Sud-
amerika seine 100. Ozeanüberquerung Durchfuhrt,
folgenden Funkspruch übermittelt: Mit Bewun-
derung erkennt Deutschland'die stolzen Erfolge

an, Die Schiff unb Besaßung auf nunmehr 1 O

Ozeansahrten errungen haben. Ich danke der
Besatzung für diese Leistung und gebe dem

Wunsche Ausdruck, daß die deutsche Lu tschiffahrt
auch weiterhin die Kunde unerschütterlichen deut-

schen Lebenswillens in alle Welt hinaustrageii

möge.

i

Herrlicher Herbstsonnenfchein liegt über der
LuitpolsdsArena die sich zu dem großen Aufmarsch
der SA unid SS, des NSKK und der Flieger erst-
malig im neuen Gewande zeigt. Überwältigsendi
ist der Blick auf das Rief-enfeld, wo in 36 tiefen
Zehnerksolonnen 80 000 Mann SA, 18 000 Mann
S-S, 10 500 Mann tSKK und 2000 Flieget au-
getreten sind. Als der Führer die Tribüne be-
tritt. melden iJhm Der Stabschef der SA, Entre, Der
Relchsfüshrer der SS, Himmler, der Korpsfiishrer
des stSKK Hühnlein, und der Reichsluftfpsorts
führer Oberst Loerzer, die Stärke der angetrete-
nen Formatisonen. Der Führer tritt an den Rand
der Brüstiiiig iiud grüßt »Heil SA«. »Seit mein
Führer« donnert ihm die Antwort entgegen. Unter  den getragenen Klängen des SAsTotenniarsches

den« Arm zum Gruß, während die 116 000, Die Die
Richtung zum (Ehrenmal genommen haben, ihres
Häupter entblößen die Staudarten iinsd Fahnen
gesenkt werden unsd die Musik die Weise des alten

Grimmiiiger, eskortiert von den Fahnenadjutan-
ten, folgt Dem Führer.

Animus-he des Führers
Als der Aiifmarsch der Standarten und Fahnen

beendet ift, nimmt der Führer das Wort zu einer

schreitet dann der Führer zum (Ehrenmal und hebt.

Soldateiilisedes vom guten Kameraden spieltJ « ‚_ .. . . . .
Dann kehrt der Führer zur Haupttribüne ziir«iick.sp011tkichse Tatigkelt der Pd1«tt’lEU»WWdelj, DerIoreu
Die Blu.tfahne, getragen von Sturmxbanufüthrer « zu Geben, das Wlkd letzt treuen HAUVCU Ubergeben

 Anspruchs an feine alte SA. Er führt aus:
_Slitc'inner und Kampfaeiiossen der National-

sozialistischen Parteil Wieder sind wir zii einem
Parteitag in Nürnberg versammelt, wieder sind
aus allen deutschen Gauen die alten SA- und SS-
Maniier unD Die Männer in den neuen Kampf-
berbiinben Der Bewegung gekommen, um hier das
große Fest des Wiedersehens in unserer Reichs-
parteitagstadt zu feiern. Parteigenossent SA-«
unb »He-Männer sein ich, Die feit 10 und 12 Juki-«
ren und mehr Jahren unentwegt einer Fahne
nochmarschiert sind-. Sie sind der Fahne auch dies-
mal wieder gefolgt nach Nürnberg Es ist für

i

L.

mich besonders heuer ein unendzirli stolzes Gefühl :
Euch hie-.- begrüßen zu können. Ihr seid für mich
die alte Garde der uationalsozialistischen Be-
wegung, Der natieiialfozialistifcleu Revolution und
des deutsch-en Volkes (Erhebung.

Wenn in diesen Tagen das bolschcwistische
Judcntiiiu aus Moskau uns eine deutliche
Drohung geschickt hat: Hier steht die deutsche
Autioortl tHeilrnfe der Hunderttausend)

Zum fünften Male feiern wir diesen Appell
der nationalsoziailsiftifchen Kampfbewegnng anläßs
lich des Reichsparteitages in Nürnberg Es ist
ein anderes Bild. das Ihr heute bietet. Ich sehe-
was in einem Jahr wieder gelernt wurde und was
sich zugunsten der Bewegung geändert hat. Allein,
wenn auch dieses äußere Bild sich verändert-e, so ist
es nur ein Beweis, daß der Geist der alten, unb
zwar unserer besten alten Zeit geblieben ist, jener  

Italien stark genug, iuii auf
Mussolini hat am Sonnabend in einer Sitzung

des Ministerrates ausführlich über die militärische
und politische Lage berichtet. Nach dem amtlichen
Bericht erklärte er dabei, die Reden von hear-e
und Laval seien von den verantwortlichen Kreisen
Italiens mit der größten Ruhe aufgenommen
worden. Der Ministerrat nehme jedoch mit Ge-
nugtuung von den herzlichen Worten Kenntnis,
die Ministerpräsident Laval der französisch-italie-
nischen Freundschaft gewidmet habe, eine Freund-
schaft, die Italien entwickeln und stärken wolle,
nicht nur im Interesse der beiden Länder, sondern
auch im Interesse der europäifchen Zusammen-
arbeit, die nicht durch einen Streitfall kolonialer
Natur oder durch die Anwenduno gon
S a n k t i o n e n zerschlagen werden könne. In
diesem Zusammenhang habe der Ministerrat die
Frage geprüft, in welchen Fällen das
weitere Verbleiben Italiens im
Völkerbund unmöglich werden würde.
Er fühle sich verpflichtet, auf das Bestimmteste zu
erklären, daß die italienisch«abessinische Frage
nach den ungeheuren Anstrengungen und Opfern,
Die Italien auf fich genommen habe. unb nach Der
unwiderleglichen Beweisführung der von Italien
in Genf unterbreiteten Denkschrift klompromißs
lösungen nicht zulasse.

Zur militärischen Lage stellte Mussolini fest,
die Vorbereitungen Italiens in Ostafrika würden
mit größter Bescheunlgung fortgesührt, um Ita-
lien gegenüber den überlegenen abessinischen
Streitkräften sicherzustellen. An band statistischen

Materials zeigte Mussolini, daß die Gesamtstärke
der italienischen Wehrmacht zu Lande, zu Wasser
und in der Lust so groß sei, daß auf jede Drohung,

von welcher Seite sie auch kommen möge, geant-

wortet werden könne.
—Die Rede des französischen Ministerpräsidens

ten Laval, auf die Mussoliui anspielt, wurde am
Freitag im Völkerbund gehalten. Laval betonte
stark die übereinstimmung mit England.

Aieisiiiiiitie itrividerung auf die
italienische Anttiigeiihriii.

In Genf ist die abessinische Erwiderung aus Jöie italienische Anklageschrist veröffentlicht wor-  

Zekt- da der SA-Mann imd SSsMann nie trugen-
wohin Der Marsch geht, sondern immer nur bei
der Fahne standen. ·

Und es ist gut so, daß sich auch in Eurem Äuße-
ren der Wandel der Zeit aiisdrürlt, den wir zu er-
leben das Glück besitzen. Denn Deutschland ist in
diesen letzten Jahren wieder in eine große ge-
sschichtliche Wen-de eingetreten, unb Jhr selbst-
meine Männer der SA, Jshr werdet es schon in
wenigen Monaten sichtbar und deutlich fühlen.
Denn zu vielen Tausenden werden zum ersten
Mal in Eure Rcihen eiurücten die entlassenen
Soldaten des ersten Jahrgauges der neuen
deutschen sltrinre. (Stürmifche Heilrufe.)

Und wo wir selbst eiiiftihergekommen sind, da
wird nunmehr wieder Jahr für Jahr das zum
Schutz der Nation geübte deutsche Volk zuströmen,
und diese Männer, sie werden in Euren Reihen
die beste deutsche Heim-at bekommen. Was früher
vorübergehend zwei Jahre lang eine Schulung der
Nation war, um dann im Leben und durch die

und aufbewahrt werden für das deutsche Volk.
Dann wird sich erst der Kreis der Erziehung unse-
res Volkes ich-ließen. Der Knabe er wird ein-
treten iii das Jungvolh unD Der Pimpf, er wird
lkosmmen zur Hitlerjugend, und der Junge der
Hitlerjugend er wird dann einrürlen in die SA-
in Die SS iiiid die anderen glier-‘biiube, und die

l n». » — v es N » « -

Ost-Männer und die SS-Manner werden eines
Tages einrürken zum Arbeitsdienst und von dort
zur Armee und der Sold-at des Volkes wir-d zu-
rückkehren wieder in die Organisation der Be-
wegung, der Partei, in SA und SS, und niemals
mehr wird uns-er Volk dann so verkommen, wie es
leider einst vorkommen warl (Brausensde Jubel-
ftiirme.)

Wir haben aus der schlimmsten Zeit der Deut-
schen Geschichte gelernt, wir haben ihre Lehren be-
herzigt, unb wir haben die Konsequenzen aus
dieser Lehre gezogen. Wir sind entschlossen, ein
neues Geschlecht heranzuziehen, und
wer wird zweifeln, daß die Zeugen dieses Ge-
schlechts- die nicht in unserer Phantasie leben
fetten, hier bor uns stehen. Es ist ein hartes Ge-
schlecht, das wir uns erwählen. Nicht weil wir
mit anderen Händel fachen, sondern weil wir
wetten, daß es nicht anderen gelüftet, mit uns
Händel zu suchen. Und wir wollen darin auch die
lebendigftie Gemeinschaft sehen, die es in einem
Volkesgehen kann, die Gemeinschaft der gemein-
sam-en Opfer, der gemeinsamen Erziehung zu
Leistungen und zu einer uiizerbrechlichen Kame-
Wdschaft. Was kann schon ein Volk verdienen,
das selbst in sich uneinig unb zerfallen und zer-
rissen ist. Es verdient keine andere Behandlung
als wir sie erfahren haben. Dieser Zustand ist
nun beeuDet.

Das deutsche Volk hat in feinen Männern und
in seinen Frauen den Weg zur Einheit unb

Missetat Kontinent-listig eingeräumten.
jede Drohung zu antworten.

'ben. Sie beschränkt sich auf eine vorläufige Stel-
lungnahme zu den italienischen Methoden und
kündigt eine ausfiihrliche Widerlegung durch die
Regierung von Addis Abeba an, sobald die italie-
nische Denkschrift dort eingetroffen und geprüft
worden ist. Die abessinische Delegation wirft der
italienischen Denskschrift völliges Unverständnis
für die politischen und sozialen Verhältnisse vor,
sowie eine mehr als tendenziöse Vertauschung der
Rollen. Die abessinische Denkschrift spricht von
unaufhörlichen italienischen Versuchen, innerhalb
Abessiniens zersetzend zu wirken unb Unruhe zu
stiften unb schließt mit der Erklärung, daß Abessis
nien im Geiste des Völkerbundes und im Ein-
klang mit seiner tief religiösen Sinnesart und
seiner christlichen Kultur nichts anderes wünsche,
als daß der gegenwärtige Versuch einer Beein-
trächtigung seiner territorialen Unversehrtheit und
seiner politischen Unabhängigkeit möglichst bald
vergessen werden könne und daß die Stelle
des alten Geistes der machtpolitische Intrige ein
neuer Geist der Gerechtigkeit und des Einver-
nehmens treten werbe.

England übernimmt Verteidigung
Argument-.

Wie amtlich in Kairo mitgeteilt wird, hat
zwischen dem ägyptischsen Ministerpräsidenten
Tewsik Nassim Pascha und dem zweiten Vesehlss
haber der englischen Flotte im Mittelmeer, Vizes
admiral Forbes, eine Besprechung über Maß-
nahmen zum Schutze Ägyptens im Falle eines
Krieges zwischen Italien und Abessinien stattge-
funden. Vtzeadmiral Forbes versicherte, daß die
englische Regierung bereit sei, die Verteidigung
Ägyptens sicherzustellen und daß alle Maßnah-

men zur Sicherheit Ägyptens auf Dem Meere und
in der Lust getroffen seien. Aus Grund dieser

Maßnahmen könne kein feindliches Schiff ober
Flugzeug Ägypten erreichen.

In Alexandrien sind 2000 Mann englische
Infanterie und Tanktruppeu gelandet. In den
nächsten Tagen werden weitere Truppentranss
parte erwartet. Außerdem liegt der größte Teil
der englischen Mittelmeerflotte vor Alexandriew ihm marschiert die oberste SAsFühruna

i

Dtl Ehltlilllli Bit SA illili SS lli Nlllliiltlll
Aprell und Vorbeimariili der politischen Soldaten vor dein Günter.

damit zur Vernunft gefunden nnd Jhr seid
die (Darunter: dafür, daß dies niemals mehr

anders wird.

Und wenn Jhr von hier hinauszieht wieder in
Eure Gaue und in Eure Städte und in Eure
Marktflecken und kleinen Dörfer, dann müßt Jshr
dort jeder einzelne ein Fahnenträger sein unserer
Bewegung, ein Fahnenträger der nationalsozialsi-
stischien Partei, ein Fahnenträger des national-
fozialistischen Staates. (Braiifende Beifalls-
stürme.)

lind Euch weihe ich am heutigen Tage wieder
neue StauDarten. Sie werden sich in die Reihen
der alten stellen und Ihr werdet sie lieben tin-d
ehren so wie die teuren Kampfzeichen der Be-
wegung in den langen Jahren unseres Ringens
um Deutschland. Und Ihr werdet sie vor Euch
beitragen und im nächsten Jahre wieder hier auf-
stelleu, auf daß die Nation sie sieht und weiß, dies
find die Zeichen, hinter denen Deutschland innr-
fchiert. Und Jhr werdet dies umsomehr tun, als
dieser Fahne, unter der Deutschland sich die Frei-
heit erkämpfte. noch heute die höchste Ehre wider-
fahren wird, die ihr gegeben werden kann.

So grüße ich Dich- mein alter SA-Mann,
grüße ich Dich, mein alter SSsManin grüße ich
(Euch, Die Ihr zu uns gekommen seid, und bitte
(Euch, mit mir einzustimnien in unseren alten
Kampfruf der Bewegung: »Deutschland Sieg
Heili« .

Während der Führer dann die Weihe der Stau-
darten vornimmt löst die Salutbatterie bei jeder
Staiisdarte einen Ehrensch-iiß. Dann nimmt

Stabschef Liitze

das Wort. Er führte u. a. ans: Wenn wir- heur:
asm Reichsparteitag der Freiheit zurückblicken,
dann dürfen wir mit Stolz iiud Freude feststellen,
die Straße der Freiheit, wo heute die grauen Ko-
loniieii als Zeugen der außenpolitischen Freiheit
und die braunen Marschsäulen als Garantie der
inneren Freiheit marschieren sind nicht zuletzt von
uns mit in vorderster Front für Deutschland er-
obert und wiedergewounen worden. Ihr habt
diese Straßen gepflastert mit der Weltanfchauung
des Nationalsoziaiismus unb habt fie fefigemacht
Durch Opfermut, Einsatzbereitichaft und Sirene.
Die Meilensteine dieser Straße sind Bereitwillig-
keit unb Opfer an Gut iiud Blut. Nie haben wir-
meine Mär-merk an uns gedacht, nie haben wir
nach Verdienst oder Verdiensten gefragt, nie haben
wir etwas für uns gewollt, sondern wir haben
immer nur kämpfen wollen und arbeiten wollen
für das Ganze. Aber auch diese Tage sind Tage
der Sammlung und der Aus-schau Wir haben
uns heute durch die herrliche Feierstunde hier aus
diesem Platz und Durch Die Worte des Führers
neuen Mut und neue Kraft geholt.

Als ein-mal die Spitze eine falsche Richtung ge-
nommen hatte, hatten wir drei Aufgaben zu er-
füllen. Und wir dürfen wohl sagen, wir haben
diese Aufgabe so weit menschenmiiglich erfüllt. Wir
haben zunächst wieder die richtige Richtung lie-
nommen. unb zwar Marschriclitungt Weltanfchaus
ung. Wir haben zum Ziweiteii wieder Fühlung
genommen mit allen Stellen der Partei, und zwar
engste Tuchfü.hlung, und wir haben zum Dritten
zuriickgefiihrt aus der Masse zur Qualität.

lind so stehen wir geistig ausgerichtct und·
sauber vor dem Führer als die ersten politi-
schen Soldaten, als die Schiitztriibpe der Ve-

wegung, als Glaubeiisträgrr und Glaubens-

briuger.

Meine Kameradent Wie in den Jahren des
Kaiiipfes, fo hören wir auch heute nur auf Den
Befehl des Mannes, der ganz allein Seit, Tempo
und Art unseres Kampfes bestimmt, und so sei
unser Gelöbnis: Mein Führerl Ihr Glaube ist
unser Glaube, oihr Wille ist unser Wille, Jhr
Kampf unser Kampf. Wir haben Ihnen bedin-
gungslos gehört in Der Zeit des Kampfes, wir
gehören Ihnen ebenso in der Zeit des Sieges und
wir werden Jhnen gehören, wenn es sein muß
auch im Tode. Unser Führer, Adolf Hitler, Sieg-
Heill

Der Vorbeimarsih.
Nach dem (Du-nimm im Luitposldhain nahmen

der Führer und der Stellvertreter des Führers
mit ihrer Begleitung und mit Gästen den histori-
schen Weg vom Luitpoldhain zum Adolf-Gitter-
sEtat}, jene Straße die seit jeher die Triumph-
ftraße der SA ist. über den LidolfiHitlersPlatz
fährt der Führer hinaus zur historisch-en N ü ru -
b e r ge r B u rg, wo die banerische Staatsregie-
riiug ihm und den Männern der Partei wie all-
jährlich einen Empfang bereitet. Minsi«stei·präsi-
Deut Siebert griißt den Führer auf dem Burghof
und macht ihm Mitteilung von der nach den Plä-
nen von Oberregierungsrat Esterer durchgeführ-
ten vsdlligen Resmurieruiiig dieses wundervollen
stolzen Bainverkes, aus dessen Fenstern der Blick
hinausseluveift über Nürnbergs Giebeldächer hin-
Weib Weit hinein ins Frsankenland Gegen 12 Uhr
mittags fährt der Führer dann, nur-braust von
Jubelsftürmem wieder hinunter zum Adolf-Bitter-
Platz, wo nun der große Vorbeimarsch beginnt.

Wenige Minuten nach 12 Uhr künden brau-
sende heilrufe das Nahen des gewaltigen Zuges
an. Stabschef Viktor Lutze führt die Spitze des Vorbeimarsches und meidet dem Führer. hinter

Mit der



Maler nnd provinziellen
Zobten am Verge, 16. September 1935.

Abdruck unserer Nachrichten ohne Quellenangabe
wird strafrechtlich verfolgt.

Stammausmarsch unb Kundgebung
der HitlerssJugend unb bes Deutschen
Jungvvllies auf bem Ring in Zobten.

Schwer und düster ziehen die Regen-
wolken über die Bergstadt Zobten dahin.
Kalte Herbstwinde gestalten die Witterung
noch vollends so um, daß jeder Stubenhocker
sich tief hinter den Ofen verkriecht und
spöttisch lächelnd auf die herniederschaiit, die
sich bei dieser Witterung den Tornister packen
und.an dem Stammaufmarsch des Stammes
II/l/bO teilnehmen. Pinipfe sind es, die in
Wind und Wetter aus Teilen des Stamm-
ebietes nach Zobten kommen und mit Land-
nechtsmusik ihr Lager beziehen. Bereits am
Freitag-Abend durchzogen die Pimpfe die
Straßen der Stadt, um ihre Uebernachtungss
stätten aufzusuchen und sich für den kommenden
Tag, der viel Anforderungen an die Jungen
stellen sollte, auszuruhen. Der nächste Tag
sah die Jungvolkjungen bei einein Gelände-
spiel hinter Klein-Bielau. Aus dieser Gelände-
übung, die für die Jungen immer lebhaft in
Erinnerung bleiben wird, gingen die »Roten«
siegreich hervor. Bis in den späten Mittag
hinein währte der Kampf um die Festung,
und hungrig kehrten die Jungen wieder nach
Zobten zurück, wo sie vom Arbeitsdienst
reichlich und »fabelhaft« verpflegt wurden.
Der Sonnabend-Nachmittag gehörte dem
Singen und der Heimabendgestaltun im
Deutschen Jungvolk. Zackige, neue lieber
unb Sprechchöre wurden an diesem Nach-—
niittag mit den Jungen eingeübt. Jiinner
eindringlicher und sicherer floß der Siegen,
als die sBimpfe, Hitlerjungeii, BDM. nnd
Parteigenossen am Sonntag vormittags . zur
Kundgebung aiitraten. Trotz all dieses
Unwetters, das uns Jungen von keinem
Unternehmen abhalten kann, marschierten um
11 Uhr die braunen Kolonnen mit Fanfaren-
niusik auf dein Ring zur Kundgebung auf.
Mit einem Fanfareiisignal ivnrde die Kund-
gebiing gegen - »die Machenfchaften der
politisierendeii Kirche« eröffnet. Hierauf
erklärte der Stainmführer mit kurzen Worten
den Sinn dieses Aufmarsches und erteilte
darauf dem OGL., Pg. Schuppiiis, zu näheren
Ausführungen das Wort. Jii klaren Sätzen
geißelte P .« Schuppiiis die Zustände, die
unter der Bevölkerung in und um Zobten
herrschen. Er sagte unter anderem: »Man
kann die Zobtener Bevölkerung in 3 Klassen
von Menschen einteilen. Einmal die, die
mit »Heil Hitler« grüßen und sich durch die
äußere und innere Haltung offen zu dem
Führer bekennen. Die anderen, die nur mit
»Heil« grüßen, sie sind die Bauen, bie nicht
wissen, wohin sie gehören. Die letzte Klasse
antivortet auf den Hitler-Gruß nur mit
»Grüß Gott« oder »Guteii Tag«. Das finb
bie offenen Gegner unserer Bewegung«. Nach
diesen eindrucksvollen, für diejenigen Zobtener,
die das Wetter zu Haufe abwarteten, ver-
nichteiiden Worten ertönte die Kundgebung
der HJ. und des DJ. über den Marktplatz
von Zobten, die wir vielleicht auch hier

 

 

einmal abdrucken werden. »»Unsre Fahne
flattert uns voran" beschloß die Kundgebung
der· Jugend von Zobten und Umgegend, die
in bester Kameradschaft mit der Partexivdrlixch-
geführt wurde.

Die Mitgliederversammlung des Vater-
ländischen Frauenvereins Rates Kreuz

findet Dienstag, den 17. September d. J.,
abends 8 Uhr im Gasthaus »Zum goldenen
Kreuz« statt.

Els e Wernich,
Ortsgruppenleiterin des Vaterländischen
Frauenvereins Rotes Kreuz, Zobten.

Einführung in die Geistliche Abendmusilr
in der evangel. Kirche zn Zobten

am 19. September 1935.
Zur Ausführung gelangen ausschließlich

Werke des gewaltigen Dreigestirns am Himmel
der musica sacra Bach, Händel, Schütz, also
Werke aus der Hoch-Zeitdeutscher protestantischer
Kirchenmusik.

Diese Musik, welche man heute als »alte
Musik« (Musik aus der Zeit Bachs und
früher) bezeichnet, wird vielfach abfällig
beurteilt. Sie will dein heutigen modernen
Menschen nicht mehr gefallen, obwohl sie dem
Gläubigen jener Zeit mehr war als das
gesprochene Wort des Gottesdienstes. Man
hört immer wieder: sie ist nicht zu verstehen.
Solche Ansichten sind aber uiizutreffend und
ein wirklich musikalisch Empfindender wird
sich ihnen niemals anschließen. Was gibt es
an Musik zu verstehen? Beethoven fagte:
Musik ist Offenbarung. Musik ist in Wahrheit
etwas, was sich uns offenbart, unmittelbar —
ohne den Umweg über das Verftehen — zu
unserer Seele spricht und Empfindungen in
uns weckt. Das Mißfallen jener Musik ist
vielmehr überwiegend darauf zurückzuführen,
daß wir in die einem früheren Jahrhundert
zugehörige Klangwelt nicht mehr zurückfinden.
Wir wurzeln völlig in der Musik unserer
Tage, der Romantik. Und welche bezaubernde
Schönheit liegt doch in den Schöpfungen der
alten Meister. Wollen wir hoffen, daß sich  hierin bald ein Wandel vollziehe und daß
auch ter Sinn für innere Polyphonie, deren
Ausdruck die äußere Polyphonie in ber Musik
der Alten war, in der gegenwärtigen Generation
von neuem erwachen möge und die Musik der
alten Meister heute wieder so gehört werde
wie zu der Zeit, als sie ihre uiisterblichen
Werke schufen.

Das Programm bringt von Schütz eini
kleines geistliches Konzert und einen Ehorsatz.
Das Konzert ist nach dem Vorbild seiner
italienischen Lehrmeister im sogenannten
»konzertanten Stil” (Ende des 16. Jahrhun-
derts) geschrieben, d. h. mehrere Chöre singen
abwechselnd, sich gleichsam Rede unb Antwort
gebend. Sie »koiizertieren« also. Jn dem Chor-
satz »Wie sehr lieblich und schöne« finden wir
bereits eine stärkere Betonung des Harmo-
nischen, im Gegensatz zu dem Vorherrschen des
Polyphoiien in den Schütz’schen Psalmen.
Aus allen seinen Werken spricht der Geist
inniger Frömmigkeit, die sich mit deutscher
Gemütstiefe verbindet.

Von Händel gelangt das Orgelkonzert
Nummer 10 in dsmoll zur Ausführung sowie
einige Sätze aus seinen Violins und Flötens

s Zustimmung

 sonaten. Jn diesen Sätzen als auch im Orgel-

konzert erreicht Händel eine große Klang- ’
sinnlichkeit des Instruments (es ist reinste
Solistenkunst, Virtuosenkunst) ja beinahe eine
Art Romantik, die jedoch in nichts zu
vergleichen ist mit unsererheutigen Romantik, —-
die nirgends weichlich ist, sondern immer noch
die Herbheit des 17. Jahrhunderts in sich
trägt.

Joh. Seb. Bach ist vertreten mit der
Phantasie in csmoll und der Fuge in lismoll
über das Thema von Corelli.

Jn der c-moll-Phantasse haben wir es
mit einer Form zu tun, in der nicht ein
Thema das ganze Stüek beherrscht — wie in
der Fuge ——, sondern nur jeweils kürzere
Abschnitte sich ablösen, die immer wieder aus
einem neuen Thema entfließen. Es ist die
Form des Ricercars, des eigentlichen Vor-
läufers der Fuge. Jn der ersten Hälfte des
16. Jahrhunderts tritt die mit Ricerear
synonyme Bezeichnung »Fantasia« auf. Das
Grundprinzip der Fuge aber ist stets die
Durchführung eines Themas durch alle Stimmen,
wodurch eine völlige Gleichberechtigung der
Stimmen untereinander gewährleistet wird.
So ist die Fuge »die am höchsten entwickelte
Kunstform des imitierenden Stils« (Riemann).
Jhre höchste künstlerische Vollendung erhielt sie
durch Joh. Seb. Bach.

Die Erhaltung der cimollsPhantasie ver-
danken wir Krebs, einem Schüler Bachs, der
im Jahre 1751, wenige Monate nach dem
Tode des Meisters, eine Kopie davon nahm.
Fast wäre das Manuskript in die Hände eines
Krämers geraten, der es als Makulatur ver-
wenden wollte. Ein gütiges Geschick wollte,
daß es durch den Hoforganisten Reichardt in
Alienburg gerettet wurde. (Siehe Schweißer,
Biographie über Joh. Seb. sBach).

Wer auf das Leben und das musikalische
Schaffen Bachs zurückblickt, ist erstaunt über
die Größe und Universalität seines Genies.
Wie groß noch heute die Verehrung ist, die
dem Meister und seiner Kunst entgegengebracht
wird, geht aus den vielen Festveranstaltungen
hervor, die in diesem Jahre (185. Todestag)
zu seinem Gedächtnis stattfanden. Einmütige

findet das Urteil Wilhelm
Schäfers, der auf bem Bremer Bachfest aus-
sührte: »Es spricht aus Bachs Musik nicht
mehr das Jch, sondern tas All; da hat sich
der Himmel aufgetan . . . die höchste Möglich-
keit der Musik ist, daß uns aus ihren Klängen
das Sein aiiblickt . . . diese Möglichkeit spricht
bei keinem so rein und stark wie bei Joh.
Seb. Bach«. Walter Sendler.

—- Die RS.-Gemeinschast »Kraft durch
Freude, Kreisdienststelle BreslausLand,
veranstaltet in Zobten am Donnerstag, den
19. September, abends 201/, Uhr im Gasthof
»Zur goldenen Sonne” einen großen bunten
Abend unter dem Motto »Schlesisches Himmel-
reich". Aus dem äußerst reichhaltigen Programm
sei nur erwähnt, daß die bereits vielen Volks-
genossen bekannten „4 luftigen Sänger“ in
ber Künstlerschar mit vertreten sind. Ein-
trittskarten zum Preise von 50 Pfg. sind im
Vorverkan bei Frisörmeister Pg. Thomas
sowie dem Kasseuwart der KdF. Kuhnt (Stadt-
sparkasse) erhältlich. Kameraden der Arbeitl
Verscheucht die Sorgen des grauen Alltags
unb freut Euch mit uns, Jhr seid alle
herzlichst eingeladen.  

—- Ausflng. Arn 12. d. Mis. unternahm
die evangl. Frauenhilfe Ober-Weistritz in
Stärke von 148 Mitgliedern unter Leitung
von Pastor Schultze einen wohlgelungenen
Ausflug nach dem Zobten. Nachdem die
Teilnehmer unsere Bergstadt besichtigt hatten,
ging es weiter nach RogausRosenau, um der
historischen Kirche einen Besuch abzustatten.
Pastor Gerhard hielt hierbei eine Ansprache.
Am illbend kehrten die Ausflüglerinnen wieder
in ihren Heimatsort zurück.

Sämtliche Betanntmacbungen.
Beschilderung und Preisauszeiehnung von Waren.

Es ist die Wahrnehmung gemacht warben,
daß die Bestimmungen über die Beschilderung
unb Preisauszeichnung von Waren nicht genügend
beachtet werden.

Für die Durchführung der in Rede stehenden
Anordnung gelten folgende Vorschriften:

l. Verordnung über Preisschilder und Preis-
verzeichiiifse vom 17. 12. 1931 (betreffenb
Brot unb fileingebädr, Frischfleisch unb bas

rifbrgewerbe).
2. i erordnung über Preisschilder und Preis-

verzeichnisse vom 8. 1. 1932 (betrefienb Mehl-
Butter Obst, Gemüse usw.). Die Verordnung
beziehtsich auf den Großhandel nur insoweit,
als er in eigenen Verkaufsstellen und Verkaufs-
ständen Waren an ben letztere Verbraucher
abgibt.

3. Verordnung über den Aushang von Preis-
verzeichnissen im Kleinhandel mit künstlichen
Düngemitteln vom 20. 1 1932.

4. Verordnung über die Preisbildung im Klein-
handel mit frischen, geräucherten unb mari-
nierten Seesischen vom 22. 2. 1932.

5. Zweite Verordnung über Preisverzeichnisse
für Schuhausbesserung unb Ausschntttleder
vom 25. 2. 1933.

6. Verordnung über die Preisauszeichnung im
Kleinverbaus von Kassee in vorbereiteten
Pachungen vom 3. 5. 1933.

7. Verordnung über den Kleinverbaus von
Bienenhvnig vom 8. 6. 1933.

8. Verordnung über Meldepflicht,Mengen- und
Gewichtsangabe bei Markenwaren vom
28. 2., l. 7. unb 28. 9. 1932.

9. a) Anordnung vom 29. 1. 1932, betreffend
Senkung ber Bier reise.

b) Verordnung über te Preisbildung von
Mineralivasserverliauf im Kleinhandel
vom 9. 2. 1932.

c) Anordnung vom 26. 5. 1982, betreffend
Preisangabe für Spirituvsenaushang.

Jeh bringe diese Verordnungen nochmals in
Erinnerung mit dem leßtmaligen Ersuchen, fiir die
restlose Durchführung dieser Anordnungen Sorge
zu tragen.

c{feftgeftellte Uebertretungen werden unnach-
sichtlich zur Anzeige gebracht. Bei groben Ber-
stößgn kann sogar auf Geschäftsschließung erkannt
wer en.

Zobten am Verge, am 13. September 1935.

Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde

S ch n a b e l.

Bebanntmarhung.
· Die Verteilungsliste der Jagdpachtgelder der

beiden hiesigen Jagdbezirke für das Pachtjahr August
1935 bis Juli 1936 liegt vom 16. bis 30. September
1935 in der hiesigeii Stadthauvtkasse zur Einsicht-
nahme der Jagdgenosfen öffentlich aus. Einsprüche
sind innerhalb 2 Wochen nach Beendigung der Aus-
legungsfrist bis l4. Oktober 1935 zulässig. Eine Aus-
zahlung der Jagdpachtgelder kann daher vor dem
14. Oktober 1935 nicht erfolgen.

Zobten am Verge, den 12. September 1935.
Der Jagdvorsteher.

Schnabel, Bürgermeister.

Opfert für die NSV.

 

 

 

Die Stimme des Schicksals
Roman von G. SchätzlersPerasini.

35. Fortsetzung Nachdruck verboten

»Nein, Herr Kominifsari Sie wies Don Raniiro in hef-
tiger Weise zurück, wagte sogar einen Schlag mit dein Leuch-
ter. Unmittelbar darauf stellte ich sie zur Rede darüber und
da mir das Benehmen Mademoiselles verdächtig erschien,
ging ich, fperrte aber die Tür ab.”

»Dann muß das gestohlene Geld noch hier verborgen
fein! Wir wollen sofort das Zimmer burchfuehen!”

Eine peinlich genaue Durchsuchuiig erfolgte. Zuerst kam
der Jnhalt der Reisetafche an die Reihe. «

Als der Kommissar auf ein Paket Papiere stieß, welche
gleich obenan lagen, rief er: ·

»Das ist wahrscheinlich bereits das Gesiichte. .
Er irrte sich.
Es Waren nur Ausweispapiere.

Namen ,,Fanni) Ehlers«.
»Der Name des Mädchens?« fragte der Beamte kurz.
»Ja, Herr Komniissar.s So habe ich die Madenioiselle

auch aiigenieldet!« « .
»Eine Deutsche also? Hatte sie Verbindungen in “Boris?"

t II„*Jiein; sie kain direkt vom Bahnhof hier an, völlig mit-
e os.” ‚

»Gut. Suchen wir weiter!”
Es geschah. Trotz der genauesten Durchsuchiing wurde

aber nichts von dem Gelde gefunden, das dein Spanier
gestohlen worden war.

Das Zimmer wurde, nachdem es alle verlassen hatten,
von dem Kommissar gesperrt.

Es stand eine Untersuchung bevor.s
Jm Parterre hatte Madame Lagrange noch eine Reihe

Aussagen zu Protokoll zu geben, welche den blutigen Bor-
fall dieser Nacht betrafen, dann zog die Polizei ab.

Madame hatte eine strenge Strafe zu gewärti en und
wahrscheinlich wurde ihr das Haus überhaupt gesperrt.

Sie lauteteii auf ben

 

Vernichtet saß sie auf einein Stuhl, als der Kommissar
mit wenig schnieichelhaften Worten sie verlassen hatte.

10.

Drei Tage später.
Der Pariser Untersuchniigsrichter Marcell drückte auf

den Knopf einer elektrischen Glocke.
Ein Uiiterbeaniter trat ein.
»Ist die eingelieferte Fanny Ehlers heute vernehinungs-

fähig?” fragte Marcell.
»Ja, Herr Kommissar,« lautete die Antwort. »Ihr Zu-

stand hat sich gebessert.«
»Dann führen Sie das Mädchen vori«
Der Mann trat ab.

Marcell blätterte in mehreren Papieren, welche vor ihm I
auf bem Tische lagen.

Jn dem düster-kahlen Polizeibüro ward es ftill. Man
hörte die Fliegen sunimen und dann knisterte das Papier
tier Akten.

Besonders interessant war der Fall eigentlich für Mar-
cell nicht. .

Eine Dirne, welche einen reichen Ausländer bestohlen
hatte und deshalb verhaftet wurde.

Das war vor drei Tagen gewesen.

Schon bei der Einlieferung des Mädchens befand sich
Fegffglbe in einem Zustande, welcher eine Vernehmung aus-
)o .
Fanny Ehlers mußte sofort in ärztliche Behandlung ge-

nommen werden. Eine Art Fieber war ausgebrochen. Jn
wirren Fieberphantasien schrie die Unglückliche allerlei Zeug
zusammen, von dem die Pariser Beamten nicht das geringste
verstanden. Ein vernünftiges Wort war aus ihr nicht her-
auszubringen und die Verhaftete mußte sogar stren be-
wacht werden, da sie sich sonst das Leben genommen hätte

Heute, nach drei Tagen, hatte sich ihr Zustand soweit
gebessert, um eine Vernehmung zu ermöglichen.

Fanny Ehlers, als welche die Eingelieferte in den Akten
geführt wurde, hatte, obwohl sie gar nicht bei Besinnung  

war, fofort, nachdem sie das Jiistizgebände erreichte, eine
genaue Leibesvisitation über sich ergehen lassen müssen.

Es waren dazu eigens Frauen angestellt.

Man suchte die entwendeten Vanknoten bei ihr, fand
aber nicht den geringsten Betrag in ihrem Besitz.

Das war ärgerlich und verbesserte ihre Lage nicht. Die
Angaben des sterbenden Ausländers lauteten fo beftimmt,
daß keine andere den Diebstahl ausgeführt haben konnte
als die Dirne von Nummer vierzehn. Sie hatte das Geld
eben irgendwo versteckt, um es später zu holen. Möglich
auch, daß sie Komplizen hatte. «

Es war gegen Madame Lagraiige eine strenge Unter-
snchung eingeleitet worden.

Uebrigens war das Haus in der Riie Temple seit zwei
Tagen polizeilich gesperrt. Der Polizeikommissar hatte die
verschiedenen Erhebungen geleitet und die Akten darüber
lagen vor ihm auf dem Tische.

Es fehlte noch das Geständnis der Verhafteten oder
wenigstens deren Vernehmung, um sie als überführt dem
Zuchtpolizeigerichte zu überweisen.

Wenn das Mädchen keine Schwierigkeiten machte, konnte
die Angelegenheit rasch erledigt sein.

Anny Bolten saß gebrochen auf einer Holzbank ihrer
Zelle, sie blickte starr vor sich hin.

Drei Tage war sie krank, die Wärterin sagte es ihr.
Was sie dabei schrie und tobte, wußte sie nicht.

Aber eine entsetzliche Mutlosigkeit hatte sich ihrer be-
mächtigt. Sie war sich ja keiner Schuld, auch nicht der ge-
ringsten bewußt. Die heiße Mutterliebe trieb sie nach Pa-
ris; sie wollte nichts als ihr Kindi All ihr anderes blürk
war ja verloren für alle Zeit.

Hatte Dr. Eurtius sie betrogen?

Der Gedanke kam ihr wohl, aber sie sah keinen Grund
dazlir Von all den Vorgängen in der Heimat wußte sie ja
ni ) s. e

sFortseßung folgt.)



Stau- nnd Staatlich Brigitte s
Neues aus Smteiiene Hauptstadt

Breslau, 16. September.

Außerordentlich starker Besuch
Der Kunstausftellung Trotz des Länder-
spiels Polen—D«eutschland hatte die zweite schle-
fische Kunstausftellung am Sonntag einen Re-
kordbsesnch aufznweisen. Knapp 3000 Volksge-
nosseii wurden gezählt. Nach Aussage eines
alten Kseniiers der Breslauer Knnsiverhältnisse
ist seit 30 Jahren keine Breslauer Kiinstaussteb
lung so stark besticht wordenl

Linke-F)ofmann-Werke liefern
Güterwagen an die Türkei. Von den
Linke-.f)ofmann-Werken in Breslau sind im ver-
gangeneii Monat 140 Güterwagen für die Türkei
fertiggeftellt worden. Die Güterwagen gelangten
über Oderberg zur Ablieferung.

Fuhrwerk von einem Güterzug
erfaßt. Die Preffestelle der Reichsbahndirek-
tion teilt mit: Am 13. September um 19,45 Uhr
wurde auf einem Bahnübergang der Strecke
Vreslau—Schmiedefeld — Breslau—Mochbern ein
Pferdefuhrwerk von einem Güterzug erfaßt und
zertrümmert Der Wagenführer wurde leicht ver-
letzt. Der Mitfahrer und das Pferd blieben un=
verletzt. Der Schrankenwärter hatte nach Vorbei-
fahrt eines Person-enzuges die Schranke vorzeitig
geöffnet.

Vom Zoo. Vom Tiergarten Bremen kam
der bereits angekiindigte Bergluchs tWoliszzviw
ger), ein noch junges Tier, das im: Greuzaebjrge
von Guateniala und Mexiko in 2000 Meter Hohe
gefangen wurde. Es stellt eine iioch»völlig unbe-
kannte Luchssorm dar, die am meisten noch an
den kanadischen Luchs und an den kliotluclrs Nord-
anierikas erinnert, aber von bedeuteiid·grauerer
Farbe und sleckenloserer Zeichnung ist. Die
Zierfifchsanimlung konnte durch den Erwerb von
vier Zwergsealaren vermehrt werden, eine Eich-
lidenart aus dem Amazonengebiet. Diese Segel-
flosser zeichnen sich durch besonders zierliche Ge-
stalt unD ansprechende Färbung aus.

W

Stillst illlt hielt btlillltiliiliß.
taatlich genriifter hanbmirt“.

Prüfung an der Höheren Lehranstalt für

praktische Laudivirte.

» In der Zeit vom 12. bis 13. September 1935
fand unter dem Vorsitz des Staatstsoimnifs-ars,
Universitätsprofefsor Elle-. Berknier-Bres·lau, die
Abschlußprüfung an der Höheren Lehrsanxstalt sur
praktische Landwirte statt. Der Prüfungsaus-
schuß bestand außer ihm aus folgen-den Herren:
Direktor LDtr. Holhe, Landessbsauernschaft Schlesien-
Bresla-u, Fireissbauernfüjhrer HankesNiedergierss
d-orf, Landwirt Kaempffe-Grögersdorf, ftaatlich
gepr. Landwirt, Jnfpektor Lammich--Sä1bischdorf-
und dem Direktor und den Dozenten der Anstalt.
Die mündliche Prüfung erstreckte sich auf Volks-
wirtschaft und die drei Fachwissensschaften: Be-
triebsle·-l)r-e, Tierzucht, Acker- und Pflaiiz-enbau-

lehre.
Das Zeugnis als ,,Staatlich geprüf-

ter Land wirt« konnt-e folgenden 26 Hörern
ausgehöndisgt werden: Rudolf Barchewitz, Laus-
nig, Kreis Jauer; Martin Beiz, Tihonimendorxß
Kreis Bunizlau; Hor·st-Eberhard Claaß, Waldan,
Kreis Kempen; Joachim-Wolfgang v. Eichborn,
.-Pifchkotvitz, Kreis Glatz; Carl-Otto Felde, Betten-
hämmer, Kreis Deutsch-Krone; Sylvester Grznmek,
Wischsnitz, Kreis Gleiivitz; Walter Hecht, Schön-
ihseide, Kreis Grottkau; Walter Höfig, Eckersdorf,
Kreis Sag-an; Haii-.J-oachis1n Hühner, Herzogs-
wa·lde, Kreis Grottkaii; Siegfrised Keimling,
Diesdorf, Kreis Neu-markt; Helmut Konietzka
Hindenburg; Fritz Kröger, Liegnitz; Heribert
Leitritz, Ochsen-hausen, Kreis B·isberach; Vincent
Linke, Potenz Joachim Maecklenburg Oczkoivice,
Kreis Gostyn (Po-len); Also-us Mattern, Wafcheli
tritt, Kreis Neustadt; Richard Migula, Nieder-
Mittel-Peilau; Kreis Reichenbach; Gustav Mitt-
mann, Her«maiinsdorf, Kreis Bresslasu; Adolf
Mutte, Gröbnig, Kreis Leiosbschiütz; Haus« Nitschke,
kBreslau; Hans-Gottfried Renner, Hirsclsbserg;
lHeinsz Scholz, Oelfe, Kreis Striegau; Egrl-Heinz
Strecken-brich, Oelse, Kreis Striegau; Güiither
Thomas, Poischwitz, Kreis Sauer; Helmut Wan-
del, Ol«dern, Kreis Breslauz Johann Watzlaiw,
Lobkoivitz, Kreis Neustadt.

In der Zeit vom 16. bis 28. September 1985
findet für die Hörer der Anstalt ein Motorpflug-
lehrgang auf dem Dominium Säbifchdorf, Kreis
Scknveidnitz, statt. Die Veranstalterin ist die
Deutsche Landkraftführerschule Zeeseii, Die, wie
bereits seit einigen Jahren, den Diplomlandwirt
"·IGofe mit der Leitung des Lehrganges betraut
hat. Ser Lehrgang wird durch eine eingehend-e
theoretische und technische Schleppserprüfung, über
die ein Zeugnis erteilt wird, abgeschlossen.

z: Lande-scheuten Die Jntendanz wählte als Anstatt
der dies-jährigen Spielzeit Goethes kraftvollen ,,G ö tz
v o n B e r l i eh i n g e n“. Da die Geschichte ,,Gottfrie-
dens oon Berlichingen mit der eisernen hand« durch ihren
freiheitlichen Stimmungsgehalt zeitniiher empfunden wird
denn je, wurde das Schauspiel im vergangenen unD diesem
Jahr in den Mittelpunkt der reichswichtigen Festspiele vor
dem Heidelberger Schloß und auf dem Frankfurter Rö-
merberg gestellt. Die festliche Eröffnungsvorstellung
find-et kommenden Sonnabend statt und erhält eine beson-
ders feierliche Note durch die M i t wir t un g de s
Trompeterkorps des Schweidnitzer Ar-
tillerieregiments, das außerdem vor Beginn der
Vorstellung auch vor dem Theater konzertieren wird. —-
Dcm ,,Göß« folgt am Sonntag Die Operette «Paga-
nini“‚  

Maßnahmen zu Milderung in bekleideten-.
Von Oberlandwirtschastsrat Engelmann-Schwamm

Die betriebswirtfchaftlichen Maßnahmen kann
man nach dem Grad der Dringlichkeit ein-teilen in
Maßnahmen, die sofort durchgeführt werden
miiffen, unD Die sich besonders auf Die Milderung
der Futternot beziehen; dann in solche, die erst
im Frühjahr durchzuführen sind, und fchließsich
Maßnahmen, die auf weite Sicht mit Rücksicht auf
die klimatischen Veränderungen durchzuführen
finD.

Sofortmaßnahmen

Zur Milderung der Futternot sind jetzt noch
folgende Vorschläge durchführbar:

1. Der Anbau von Rapsin Futter-
zwecken. Der Raps kann breit mit etwa 10
Pfund je Morgen in die Schälfurche gesät werden.
Größere Vorbereitungen sind nicht notwendig, da
es auf jeden Tag ankommt. Die Saat ist billig
und man erhält auf Diefe Weise sehr zeitiges
Grünfiitter. Natürlich ist der Raps für künstliche
Düngemittel dankbar und gibt dabei wesentlich
höhere Erträge. «

2. Der Anbau von Futterroggen ist
auch ein verhältnismäßig billiges Mittel, um
zeitiges Grünfntter zu schaffen. Der Roggeii
muß zu diesem Zweck stärker, als üblich, nicht
unter 80 Pfd. je Morgen, gesät werden und
stärker mit Stickftoff gediiiigt werden, denn er soll
ja viel Masse und keine Körner bilden. Der
Futterroggen ist sehr viel billiger als Zottelwicke,
die fast unerschiviuglich im Preise ist. Das Futter
kommt im Frühjahr etwas später als Der Raps,
aber noch so zeitig, daß danach noch Kartoffeln
folgen können.

Der Anbau von Zotielwicke oder Lands-berger
Gemisch ift zwar dem Futterroggen vorzuziehen,
aber dazu ist es jetzt schon fast zu spät. Die hohe
Ausgabe lohnt sich nur bei einein langen Herbst,
den wir nicht voraussehen können.

3. Eine starke Stickstoffdüngung
gibt auf tiesliegeiiden Koppeln oder Wiesen, die
etwas Fenchtigkeit haben, Die Möglichkeit, sehr
fchnelles und wertvolles Grünsutter im Frühjahr
zu erzielen. Auf vertrockneten Wiesen und
Koppseln hat die Stickstoffdüngnng keinen Zweck.

4. Die Ernte dies Rübenkrautes
muß in diesem Jahr möglichst peinlich und rest-
los vorgenommen werden. Die im September
bisher gefallenen 38 Milliiiieter Regen wer-den
die Menge des Rübenkrautes weseiitlch vernich-
ren. Trotzdem wird es nötig fein, bei der Herbst-
fütteriisng die Rüsbenkapven mit Futterstroh zu
strecken, um die darin enthaltenen Eiweißniengeni
möglichst gut auszunutzen. Die Rübenblatt-
fütteruiig muß bis in den Winter hinein ans-
giedehnt werden. Ein so starkes Füttern von
Rüben-blatt, wie wir es sonst gewöhnt sind, muß
unter allen Umständen unterbleiben, denn sonst
sind wir in 1 bis 2 Wochen mit dem Rübeiisblatt
fertigl

5.· Das vom ,
ubrig gebliebene Heu muß peinlich ein-
geteilt und dem Jungvieh und den Kühen vor-
behalten werden. Bei den Pferden muß Ersatz
durch Futterstroh und Wintergetreide erfolgen.

Bei der Herbstbestellung sind folgende
Gesichtspunkte zu beachten:
‚6. Das Herbstgetreide muß mög-

lichst flach gsedrillt werden. Roggen ist
sehr empfindlich gegen zu tiefes Drillen, das ist
bekannt, Weizen ist aber ebenso empfindlich, das

 

= Strehlitz. Krastivagen gegen Eisen-
bahnschranken. Die Presiestelle der Reichs-
bahndirektion Breslau teilt mit: Gegen die ge-
schlossene Schranke fuhr am 12. September, 8.02
Uhr ein Autobus aus der Kreuzung der Kunst-
straße Breslau——Schiveidnib mit der gleichna-
migen Bahustrecke zwischen Ströbel und Strehlitz
(Zobten). Personen wurden nicht verletzt.
Schranken und Kraftsahrzeug sind beschädigt wor-
den. Krastivagetnvarnzeichen und Warntafeln
find vorhanden.

h. Kleiiisilsterwitz. Staatsjugendtag.
Am Sonnabend unternahm die Volksschule, ge-
meinsam mit der Schule aus Groß-Silsterivit3,
eine Wanderung in das Zobtengebirae. Um 7 Uhr
verließen die Schulen Klein-Silsterivitz und wan-
derten vorbei am Forsthaus Tamvadel aus schönen
Waldivegen nach Kaltenbrunn. Unterwegs hatten
die Wanderer einen herrlichen Ausblick nach dem
Waldenbiirger unD Dem Enlengebirge. In Gieb-
nianns Gasthaus wurde gerastet. Hier stärkten
sich Lehrer und Schüler nnd vergnügten sich an
verschiedenen Spielen. Nach Besichtigung der
katholischen Kirche ging es weiter nach Dem iDnl=
Iifch gelegenen KrotzeL Reges Interesse wurde
hier den zahlreichen Vaunischulen entgegenge-
bracht. Nach kurzem Aufenthalt im Gasthause
wurde der Heimweg, vorbei an den romantischen
Eulenklippen, angetreten.

W

iliu bhlefu.
fr. Treb nih. R o g g e n in Blüte. In Zeds

litt, Kr. Trebnitz, steht auf einem Acker der Roggen
zum zweiten Male in voller Blüte. Die Ursache
ist darin zu fachen, daß die ausgefallenen Körner
nochmals zum Keimen kamen. Ob der Bauer je.—
doch in die glückliche Lage kommen wird, ein zwei-
tes Mal Ernte zu halten, Dürfte allein oom Wetter
abhängen.

fc. Sliebichau. Bäuerliche Sonder-
fcha u. Während in den Freianlagen die
vielen, fast unübersehbaren Arten der Dahlien
bliihen, Die prachtvollen Nelkenbeete in letzter
Füll-e prangen nnd die bunten Astern in allen
Farben zu sehen sind, ist in den Glashäusern die

ist weniger bekannt. Auch Weizen vdian nicht
tiefer als 1,5 Zentimeter in den Boden kommen.
Je trockener der Boden ist, desto schwieriger ist
das allerdings durchzuführen, aber desto notwen-
diger ist es auch.

. Die Bodenfeuchtigkeit ist bei der
Herbstbestellung möglichst zu schonen, d. h. nach
den-i Grubber muß nicht erst nach Sagen, sondern
sofort die (Egge oDer Die Schleppe folgen. Ein
zu häufiges Benutzen des Grusbbers kann durch-
aus sWäsdlich fein.

8. Pflügen vor Winter und Ali-
schleppen der rauhen Furche ist ein Mittel, um die
Winterfeuchstigkeit festzuhalten. Nur wenige
Bödien vertragen Das Albschleppen nicht.

Die Kun std iingnng ist möglichst
unter den Fuß zu geben, denn je weniger es reg-
uet, desto weniger werden die Düngemittel dort-
hin gebracht, wo sie gebraucht werden. ja sie
können bei starker Verwendung in der Krume bei
Trockenheit sogar schaden. Man kann sogar so
weit gehen, Kalt und Phosphorsiäure und unter
Umständen sogar Kialkstickstoff unterzuackern.

10. Rechtzeitige Saateiipflege ist
auch ein Mittel, um Wasser zu sparen und gleich-
zeitig das Unkraut zu vernichten. Wer Unkraut
wachsen läßt, kann sich nicht wundern, daß es der
Kulturpflanze das Wasser wegniinmt.

Maßnahmen im Frühjahr:
1. Eine Neuansaat von Rot klee

kann als Ersatz für den in diesem Jahre vertrock-
neten Rotklee noch bis etiva Ende April mit Aus-
sicht auf Erfolg vorgenommen werden. Natür-
lich muß dann der Rottlee ohne Überfrucht an-
gebaut werden. Ein fchnellwüchsfiges Gras, wie
welches Weidelgras, kann auf weniger rotklee-
fähigen Böden gleichzeitig mit ausgesät werden.

2. Der Übergang znm anerne- 
ersten Schnitt nochi

 

ban ist in den vielen Versammlungen der Er-
szeugungsfchlachst immer und immer wieder be-
tont worden. Des-wegen kann hier darauf ver-
wiesen werden. Meistens ist der Luzernehan
.nur eine Kalkfrage, wobei allerdings auch der
Untergruiid zu berücksichtigen ist. Manche nier-

Tden vielleicht auf das Versageii der Luzerne in
diesem Iahre hinweisen und damit die Luzerne
{ablehnen Damit ist aber nicht geholfen. Die
·Luzerne ist jedenfalls viel to'iDerftanDäfähiger
als der Rotklee, und verdient bei uns die

zweiteste Ausdehnung. Die von der Regierung
geforderte eigene Eiiveißversorgniig ist bei uns
nur mit Hilfe der Luzerne möglich.

Maßnahmen auf weite Sicht.
i Die folgenden Maßnahmen können zum Teil
'auch schon im Frühjahr 1986 begonnen werden,
iaber sie erfordern bei ihrer Durchführung einen
längeren Zeitraum. Ie mehr man davon liber-
zeugt ist, daß unser Klima trockener geworden ist,
desto mehr Beachtung verdienen folgende Maß-
nahmen:

1. Sie Anbaufläche an Wiiiterung
ist möglichst auszudehnen, weil die
Wiiiteriing nicht so abhängig ist vom Sommer-
regen, wie die Sommerung. Eine Ausdehnung
des Weizenbaues wird kaum in Frage kommen,

suinso mehr aber eine Ausdehnung des Roggen-
ibaues und vor· allem der Wintergerste, deren
IAnbau aus Gründen der Arbeitsverteiliing unD
sVorfrucht besondere Ausdehnung verdient.
i 2. Der Anbau von Raps wird nicht
nur von der Reichsregieriing gefordert, und im
Interesse der Olversorgunsg gefördert, sonden er
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bäuerliche SonDerfchau aufgebaut. Nach Tafeln,
die über den Aufbau und die Bedeutung des
Reichsnährstandes im Reich und in der Provinz
Schlesien Auskunft geben, werden besonders die
Al)iieiitafelii der seit vielen Generationen auf
ihren Besitzungen aiifäsfigen schlesifcheii Familien
das Interesse der Befucher erregen. Für das
junge Dorf sind ernste Mahnungen zum Fest-
halten an die Scholle und zur richtigen Gatten-
wahl zu lesen. An der Ausstellung sind auch alle
Firmen beteiligt, Die Den Bedarf des Bauern her-
stellen. Einen breiten Rahmen nehmen die
Saaten und die Darstellungen von Tabellen ein,
die über die richtige Ausnutzung des Bodens
und die Sicherstellung der Volksernährung
Ausschluß geben. Die außerordentlich übersicht-
lichen unD Durch Vergleich mit vergangeneii
Iahren doppelt interessanten Anbaiitabellen wer-
den zur Auswertung für die kommende Be-
stelliing von Nutzen sein. Eine kleine Ansstel-
lung von in schlesifchen Farmen geziichteten Edel-
pelztieren ist ebenfalls untergebracht worden. —
Ebenso sind Arbeiten aus bäuerlichen Schulen
zu sehen. _

fc. Waldenburg. Tödlicher Unfall. Jn
Weißstein sprang der Bergmann Winter am
Marktplatz von einem Last-auto. Er stürzte unD
schlug mit dem Kopf fo unglücklich auf den Bord-
stein auf, daß er eine Gehirnerfchütternng davon-
trug. Obwohl er sofort zum Arzt gebracht wurde-
starb er bald nach dem Unfall. —- Eine Zoll-
schnle in Waldeiiburg. Eine der größten
Zollschsnlen Deutschlands wird demnächst in den
Räumen der bisherigen Polizeiunterkunft in der
Neustadt untergebracht unD am 26. September er-
öffnet werden. Vorläufig wird die Schule etwa
250 Schüler aufnehmen. In Lehrgänsgen soll der
Nachwuchs in der Zollverwailtnug geschult wer-den.
Es handelt sich zunächst um Angehörige der
unteren Zoll-Laufbahn Zu der Zollschsule ge-
boten Die Landesfinanzamtsbezirke Dresden-
Leipzig, Königs-been unD Breslau. .

fc. Waldenburg. Vom Feierabend in d e n T o d. Als der Berghauer Emil Winter aus
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ist auch San den Sommerniederschlägen infolge
seiner Reife Ende Iuni ziemlich unabhängig.
Außerdem ist er eine vorzügliche Weizenvorss
frucht. «

3. Ser Anbau von Sommerusng ist
zu Gunsten der Wintserung einzuschränken, da
dies Somineruiig im trockenen Klima sehr viel
gefährdeter ist als die Winterung. Der spat-
reifende Somineriveizen hat fchon zwei Iahre
lang größte Enttäuschung bereitet, mit Aus-
nahme der Gegen-den, in denen man den Som-
meriveizen bereits im Spätherbst säen kann.

4. Der Übergang zu Gersthafer an-
stelle des reinen Hafers der im Trockenklima be-
fonders gefährdet ist, ist vorzunehmen, da der
Gersthafer der Trockenheit besser widersteht und
höhere (Erträge gibt, als reiner Hafer. Fur die
Pferdefiitterung ist der Gersthafer genau so zu
verwenden, wie reiner Hafer.

5. Die frühreifenden Sorten sind
im Trockenklima zu bevorzngen, da sie bereits
ausgereift sind, wenn die spätreifenden Sorten
noch starken Wassserbedarf haben. In den letzten
Iahreii hat beim Winterweizen sich besonders
der frühreisende Rimpaus Bastard bewährt,
während spätreiseiider Standart oder ähnliche
Sorten häufig eiittäufcht haben. Nicht umsonst
baut die regenarine Magd-ewiger Börde stark
Rimpaus Bastard. Was für den Weizen gilt,
gilt ebenso für die fpätreifenden Hafersortea

6. Der Anbau von Mais als Haupt-
frucht oder Zwischenfrucht ist in Trockengegenden
durchaus am Platze. Der Mais ist ein wahrer
»Trockenikünstler« und wird darin nur noch von
der Sonnenblume übertroffen. Die Züchtung
und unser trockener iverdendes Kslima sind die
Ursachen, daß der Mais bei uns reif wird und
durchaus in die Fruchtfolge gewisser Boden-
arten gehört. kais und Sonnenblnmen als
Zwischenfrurht sind die sichersten Silopflanzen
auf leichtem Boden oder in trockenem Klima sie
geben auch ie Flächeninhalt riesige Massen.

7. Der Wiiiterzwischeiifruchtbau
muß besonders in den floriertiibempirtfijaften
zur ständigen Einrichtung werden. Hierher ge-
hören Zottelwicke mit Roggen oder Weizen und
etwas Raps oder das Landsberger Gemisch mit
seinen verschiedenen Mifchungsverhältnissen.
Beide Früchte find durch Trockenheit wenig ge-
fährdet, müssen allerdings rechtzeitig bestellt
werden, möglichst Ende August, Anfang Sep-
tember. Beide Früchte gestatten im Frühjahr
danach noch Kartoffeln zu legen, Denn sie räu-
men Ende Mai das Feld. Dieser frühe Zeit-
pnnkt des Futteranfalles gestattet in den Zucker-
riibemo'irtfchaften, Die Silos Ende Mai Anfang
Iuni zu füllen, während die Bewältigung der
Sonimserzwifchenfrüchte in den Zuckerrübenbes
trieben sehr unangenehm ift, weil Rübeiiernte,
Rüben- und Blätterabfahren und Weizenbestel-
Iung an sich schon eine riesige Arbeitsspitze dar-
neuen.

8. Ser Übergang zur Silowirt-
schaft wird von der Regierung gewünscht nnd
durch erhebliche Unterstützungen gefördert. Es
ist sehr weitgeheiid davon Gebrauch gemacht
worden, und fast die einzige Rettung in der ver-
gaiigenen Dürrezeit war der zum ersten Male
gefüllte Silo. Auf diesem Wege muß unbedingt
weitergeschritten werden, um die anscheinend
unvermeidlichen Dürreperiodeii ohne allzugroße
Schädiguiigen zu überbrücken.

In einer kurzen Pressenachricht kann man
nur Anregungen geben, ob sie unter bestimmten
Verhältnissen alle durchsührbar sind, ist von
Fall zu Fall zu entscheiden. Die Beamten der 
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Landesbauernschaft stehen in Zweifelssällen zur
Beratung zur Verfügung.

  

Weißstein von feiner Nachtschicht mit anderen Ar-
beitskameraden im Lastauto heimkehrte und vor
feinem Wohnhaus absteigen wollte, stürzte er so
unglücklich, daß er einen schweren Schiädelbruch
davoiit1«1ig. Nach feiner Einlieferung im Knapp-
sclj-saftssla.zarett starb der Verungliickte.

Langenbielau. V e rke h r s u nfall. Am
Donnerstag ereignete sich an der Ecke von Süß-
manns Gasthaus ein Verkehrsunfall. Eine Rad-
fahrerin, die die schmale Gasse von der Uferstmße
her gefahren kam, fuhr in einen Personenkrast-
wagen, Der Die Hindenburgftraße entlang kam.
Die Radfaihrerin stürzte und zosg sich schwere Ver-—
letznngen ((Siehirnerfchiitterung, Rippensbrüche und
Lungenblutung) zu, so daß sie sofort ins Kranken-
haus überführt werden mußte.
· sc. Landeshut. Zwei Staatsfeinde
ins Konzentrationslager überge-
fuhrt. Zwei beim Bau der Gebirgsstraße
Rohnau-Röhrsdorf am Landeshuter Kaniiin be-
schäftigte Arbeiter aus Berlin bezw. Landeshut,
die wegen staatsfeindlicher Umtriebe kürzlich in
Schutzhaft genommen worden waren, sind jetzt
in ein Konzentrationslager übergefiihrt worden.

sc.»Hohcrswerda. Folgenfchwere Er-
plosion. In« einer Schlosserwerkstatt in
soverswerda explodierte während der Arbeit
aus bisher unbekannter Ursache ein Schweiß-
apparat. Durch umherfliegende Eisenteile wurde
der 17fährige Lehrling Heinz Matern, der im
Augenblick der Explosion an dem Schweiß-
apparat vorüberging, am Kopf tödlich getroffen-

Wetterdunst du Rammelei-unstet
Ausgabeorix Breslau-artetern.

ärielern, 16. September. Eine kräftige Störung,
Die am Montag über Schlesien hinweggeht, bereitet
kühleres Wetter vor. Es ist mit starker Bewöltuna
zu rechnen. Aussichten: Bei zeitweise auffrischenden
westlich bis füdwestlichen Winden wechselnd bewölkt,
vielfach aufheiternb, kühl, zeitweise Regen



_ se. Landeshiit. Große Frostschäden
im Be r gla n d. Die letzten kalt-en September-
nächte —- in einer Nacht war-en zwei Grad Kälte
zu verzeichnen «-— haben im Landeshuter Berg-
lande mannigfachen Schaden angerichtet. So
sind in vielen Schrebergärten sämtliche Früchte
— Kürbisse, Bohnen und Gurken -— ein Opfer
d«es Nachtfrostes geworden. Auch der herbst-
liche Blumenflor ist zum großen Teil ver-
nichtet worden. Dies gilt nun insbeson-
dere von den Dashlien und anderen sehr empfind-
lichen Pflanzen und Blumen.

sc. Weiszwasscr OL. Vom Zuge getötet.
Asuf der Bahnstreckse Weißwasser—Görlitz wurde
in der Nähe von Weißteissel der Forstlehrliug
Freitag aus Neudorf beim Überschreiten der
Gleise von einem lLeZug erfaßt und zur Erde
geschleudert Er erlitt einen Halswirbelbruch
der seinen sofortisgen Tod herbeiführte.

sc. Löwenberg. Tragischer Tod. Ein
tragisches Ende fand die älteste (Einwohnerin Des
Dorfes thnsddrf, Kr. Löwenberg. Die Bäuerin
E. Gallert hatte die Schlüssel ihrer Wohnung ver-
loren und wollte durch das Fenster in ihre Woh-
nung einfteigen. hierbei fiel sie so unglücklich,
daß sie auf der Stelle tot war.

sc. Sprottau. Tödlichüberfahren. Auf
der Straße zwischen hirtendorf und hartau wurde
der zehnjährige Sohn Günther des Ackerkutschers
Kieschnick ans fürtenborf von dem Viehkraft-
wagen eines Sprdttauer Fleischermeisters ange-
fahren. Er erlitt einen schweren Schädelbruch
und starb.

sc. Glogain 78jähriger begeht
Selbst in o r d. Selbstnidrd durch Erhängen
veriibte der aus Mlitsch, Kreis Rüben, ftam=
menDe 78jährige Adolf Berger in Glogau. Er
hatte eine Anklage wiegen Sittlichkeitsverbrechens
erhalten. Kurz vdr dem Haiwtverhandlungs-
termiu vor der Großen Strafkammer Glogau
machte er seinem Leben ein Ende.

sc. Oppeln. Zwei Kinder beim Spie-
len mit einer Schußwaffe verletzt. Ju
Gogsolin ereignete sich ein Vorfall, der wieder
einmal eine eindringliche Mahnung für alle
Eltern ist, etwa im Hause befindliche Schuß-
waffen sich-er auszutbetvaihrem damit Kinder nicht
an sie herankommen. Zwei Schiiler hatten sich
eine Fl«o«bert-Pistole ,,besorgt«, um damit auf
Spatzen an schießen. Beim Umgehen mit der
Waffe entlud sich diese. Die Kugel durchschlug die
Fleischteile des linken Oberarmes eines Jungen
und drang dem anderen Schüler in den Kopf. Der
Junge tvurde nach Breslasu gebracht, wo in der
Universitätssklinik die Kugel entfernt wurde.

sc. Bentben. Bei der Arbeit ums Leben
gekommen. Jn der Julienhütte in Bobrek
ereignete sich ein schwerer Arbeitsunfall. Beim
Verschieden von Eisenbsahnwagien geriet der 25
Jahr alte Rangierer Josef Konietzny aus Schum-
berg mit dem linken Fuß in das herzstück einer
Schienenabzweigung Er kam zu Fall und wurde
überfahren, wobei ihm der linke Arm und das
linke Bein abgequetscht wurden. Der Verunglürkte
trug außerdem noch Rippenbrüche und schwere
innere Verletzungen davon. Kurze Zeit später ist
der Verungliickte im hüttenlazarett in Bohrek
feinen schweren Verletzungen erlegen.

sc. Neustadt OS. Taschen uhr n ach
21 Jahren wiedergefunden. Jm Jahre
1914 verlor der Lehrer Alois Koschek auf dein
väterlich-en Acker bei der Rüsbenernte in Blasche-
witz seine silberne Taschenuhr. Nun hat sie sein
Bruder beim Umpfliigen wiedergefunden.

sc. Carlstuhe OS. Die Egrlsruher
Bank im Vergleichsverfahren. Die
Carlsruher Bank e. G. m. b. f). hat nach etwa
fiinfjährigem Bestehen ihre Zahlungen eingestellt
und zur Abwendung des Konkurses beim Amts-
gericht Earlsruhe die Eröffnung eines Vergleichs-
verfahrens beantragt. Diesem Beschluß war eine
Abstimmungsversammlung vorangegangen. Ein
in Earlsmarkt im Ruh-estand lebender Färster, der
an dieser Versammlung teilgenommen hatte,
wurde, wahrscheinlich infolge zu starker Aufre-
gung, vom Schlage getroffen und starb alsbald.

sc. Coscl OS. Vier Gebäude nieder-
gebrannt. Am Sonnabend wurde der Ort
Po-dlesch, Kr. Cosel, von einem Großfeuer heim-
gesucht. Auf der Besitzung des. Land-wirts und
Bürgermeisters Johann Wyschgoll kam ein Brand
aus, der eine mit der Ernte gefüllte Schenne und
eine Wagenremise vernichtete Das Feuer griff
auch auf die Scheuiie des benachbarten Bauern
Krisbus und auf das Wohnhsaus des anDeren Nach-
barn Biischta über. Auch diese beiden Gebäude
fielen den Flammen zusm Opfer. An der Brand-
stätte waren insgesamt 12 Feuerwehren, darunter
die Motorspritze der Feuerwehr Eosel tätig. Die
Wehreukonnten jedoch dem wütenden Element
keinen Einhalt tun und mußten sich auf den Schutz
anderer benachbarter Gebäude beschränken. Die
Brsandursache ist noch nicht ermittelt.

sc. Hindenburg. Ein jugendlicher
Schmiiggler den Verletzungen er-
legen. Beim Überschreiten der grünen Grenze
im Stadtteil Zaborze wurden zwei Schmuggler
von deutschen Zollbeamten angeschossen. Einer
von ihnen, der erst 15 Jahre alt ist, ist an den
Folgen der«S«chuß-verletzungen gestorben.

« sc. Leut-sehne Ein Hase als Urheber
eines Verkehrsunfalls2 Bei Hohndorf
fuhr ein mit fünf Personen besetzter Krastwagen
in voller Fahrt in einen Straßengraben und
prallte dann gegen eine Mauer. Er wurde völlig
zertrümmert Der Führer des Autos, der Rechts-
berater Beyer aus Leobschiitz, und einer der
ubrigen Jnsafsen, der Bäckermeister Fuchs aus
Leobschiiitz, wurden schwer verletzt, ein dritter erlitt
leichte Verletzungen. Da man an der Unglücks-
stelle einen toten Hasen fand, nimmt man an,
daß der Lenker des Wagens dem über die Straße
laufenden Tier ausweichen wollte unid dabei die
niemals über das Fahrzeug verlor.

l

« nitz verhandelt. 

Alls llclll Gilllilltllllls
Schweidniyer Große Straskammer.

Sitzung vorm 13. September.

Hinter verschlossenen Türen ver-handelte die
Kammer gegen den Augeklagten Willy G. aus
Groß-Rosen, früh-er Bautzen. Jhm wird zur Last
gelegt, in Bautzen an einem zehnjährigen Mädchen
unsittliche Handlungen begangen zu haben. Der
bisher unvorsbiestrasfte G. gab im allgemeinen sein-e
Verfehlungen an. Der Vertreter der Anklage hob
hervor, welche sclziveren Folgen durch derartige
Verfehlungen für das Mädchen entstehen könnten
und beantragte ein Jahr Zuchthaus und drei
Jalhre Eshwerlusi. Das Gericht ließ mit Rücksicht
auf die bisherige Unbescholtieuheit des G. Milde
malten. Das Urteil lautete wegen fortgesetzten
Sittlichkeitsberbrechens auf zehn Monate Gefäng-
nis. —- Ebenfalls unter Ausschluß der Offentlichss
keit beschäftigte sich die Kammer mit dem bisher
unbestrafteu Bruno K. aus Esddrf Jhni wird
vorgewdrfen, sich der Else S. in Peterwitz gegen-
über Der versuchten Notzucht schuldig gemacht zu
haben. K. bestritt die Tat. Nach der Zeugenver-
nehmung hielt der Staatsamvi-.ilt den Angeklagten
der versuchten thzncht nicht für überführt und
beantragte Vertagnng. Jm Falle einer Ventr-
tesilungl beantragte er eine Geldstrafe von 30 all
wegen tätlicher Beleidigung. Auch das Gericht
hielt versuchte Notzucht nicht für erwiesen unsd
sprach, da der Vater des Mädchens Strafantrag
wegen tätlicher Beleidigung nicht gestellt bat, den
Augetlagten frei.

Ein Uiivcrliesserlicher. Schon mit 16 Jahren
begann der Srlnveidnitzer Max K» zur Zeit in
Untersuchungshaft, mit Ein-briüchen und Dieb-
stählen. Jetzt zählt er 85 Jahre und hat schon
eine Reihe Vorstrafen auf dem Fiserbholz Jm
August D. Js. verurteilte ihn das Schöffengericht
wegen schweren Diebstahls im Rücksalle zu einem
Jahr Zuchthaus, drei Jahren Ehrverlust und ord-
nete die Sicherungsverwahrung au. ST. hatte in
der Nacht zum 1. Juni d. Js. versucht, mittels
Einsbrecherwerkzeugen in Die Wohnung eines
Hauses der Wollte-Straße einzudringen. Er
wurde aber bemerkt und verhaftet. Die Berufung
des K. beschränkte sich insbesondere auf die Siche-
rimgsverwashrung auch wollte er die Strafe her-
abgesetzt haben. Der Staatsanwalt stellte den
Angeklagten als gefährlich-en Gewohirheitsverbres
cher hin, vor dem die Offentlichkeit geschützt wer-
den muß, und beantragte, Die Berufung in vollem
Umfange zu verwerfen, was auch das Gericht tat.

Tagung Des schlesischeii Sondergerichts
in Liegiiitz.

Das Schlesissche Sondergericht tagte im
Schivurgerichtssaal des Liegnitzer La.ndg-erichts.
Es standen zwei Fälle wegen Verbreitung un-
wahrer Nachrichten und vier Fälle, bei denen es -
sich um Werbung für den gesetzlich aufgelösten
internationalen Bibelforscherversein handelte, zur
Verhandlung. Die Offentlichkeit war wegen Ge-
fährdung der Staatssicherheit ausgeschlossen.
Wegen Vergebens gegen das Gesetz zur Abwehr
heimtiickischer Angriffe gegen Staat, Regierung
und Partei verurteilte das Sondergericht den
katholischen Pfarrer Josef Biewald aus Hungers-
dorf, Kreis Goldberg, zu 300 RM. Geldstrafe.
Der Angeklagte hatte in einem Schreiben, in
dem er an Dem Gesetz zur Verhiitnng erbkranken
Nachwuchfes Stellung nahm, sich zu gehässigen
und verhetzendsen Wendungen hinreißen lassen.
Die Ausführungen des An-ge-kl-agten, so hob der
Vorsitzende hervor, seien geeignet getvesen, das
Verhältnis zur Gesetzgebung zu untergraben
und die guten Absichten der Regierung zu durch-
kreuzen. -— Angeklagt, für die internationale
Bibel-forscher-Vereinigung tätig gewesen zu sein,
waren drei Angeklagte aus Rohnstock, Kreis
J aner. Ssie wurden jedoch auf Kosten der
Staatskasse freigesprochen, da ihnen ein Ver-
gehen gegen die Verordnung zum Schutze von
Folkt und Staat nicht nachgewiesen werden
onn e.

»We»sentlich schwerer war der Fall bei dem
4l1ashrigen nnbestrsaften Paul Hirschberger aus
Li»egnitz..Trotz des Verbotes der internationalen
Bibelforscher-Vereinigung hatt-e er Briese ver-
schickt und den Austausch von Nachrichten unter
den früheren Anhängern vermittelt. Das Gericht
verurteilte Hirschberger wegen Vergebens gegen
die Verordnung zum Schutze von Volk und
Staat zu vier Monaten Gefängnis, auf die dem
Angeklagten 3% Monate der Untersuchungslnift
angerechnet wurden. -- Als letzter Fall wurde
gegen die 82 Jahre alte Elsbeth Hein aus Lieg-

« Diese hatte in seinem Geschäft
öffentlich unwahre Behauptung-en aufgestellt
und sich somit des Vorgehens gegen das Gesetz
zur Abwehr heimtückischer Angriffe gegen Staat,
Regierung und Partei schuldig gemacht. Das
Sondergericht verurteilte sie zu 6 Monaten Ge-
fängnis, auf die ein Monat der Schutzhasft in
Anrechnung gebracht wird. '

I Ü

§ Zwei Dutzend Kinderwagenkissen gestohlen.
Als ein Sonderling muß der 23jährige f). K. aus
Waldenburg-Dittersbach angesehen werden. Seit
einigen Monaten wurde es im Stadtteil Ditters-
bach zu einer Gewohnheit, daß aus Kinderwggen
Wagenkissen oder Decken verschwanden. Durch
einen Zufall gelang es, den Dieb in der Person
des K. zu fassen, der bei seiner Vernehmung zu-
geben mußte, in nicht weniger als 24 Fällen die
Kinderwageii um ihren molligweichen Inhalt be-
raubt zu haben. Der Beweggrund zu diesen Die-
bereien war der Wunsch des K» möglichst weich
zu schlafen, deshalb hatte er auch stets bald nach

eben Diebftählen die Federn der Kissen seinem
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Was bringt der Rundfniikt
JNeichsfender Breslaii
615.8. Zwischensendert Gleiwie 243,·l
Bveslaui Donners-tag, 19. September

5.00: Königsberg: Frühkonzert. Jn der Pause
gegen 5.30: Wetter. 6.00: Margenkied
Morgensdruch; ans-ch-l.t vanastik. »6.30:
Deutschlandsender: Fröhl. Morgenniusik. Jn
der Pause gegen 7.00: Nachr. 8.20: Mor-
genständschen für die Hausfram 9.00: Wet-
ter; anschl.: Konzert. Jn ein-er Pause:
Chronik des Tages. 10.00: Sendedause
10.15: Deutschlandsendseri Schnlfunli Volks-
liedsiugen. 10.45: Sieiisdepanse 11.30:
Zeit, Wetter. Wasser-stand. 11.45: Für
Den Bauern: Jungbauern auf die bäuer-
lische Werkschule.

München: Mittags-konzert. Jn der
Pause gegen 13.00: Zeit, Wetter. Nachr.
14.00: Liliisttagsbsericht. 14.10: Börse. l4.1i):
Werbedieiist. 14.40: (Stlücttoünfrbe.14.45:

Für den Bauern: landw. Preisbesricht.
15.10: Lebendig-es Wort. 15.30: Kinder-
funki Die Doble Hanfi und andere Ge-
schicht-en von Tier-en.

{16.00: Violinmusit 16.35: Meine Erlebnisse
als amerikanische Austauschsstudentin in
Deutschland 16.45: Gleiwitii Für die Mut-
ter: Neu-zeitliche Ernährung und Pflege
des Siäiigliuigs 17.00: Leipzig: Nachmit-
tagskdiizert. 18.30: Beitfnnt. 18.50: Pro-
gramm; anschl.: Wetter. landw. Preisbericht

Saatbrückeni Unterhaltunaskdnzert
19.50: Rundfuntausstellung u. Empfänger-
absatz lAufn.). 20.00: Knrzbsericht voui
Tage. 20.10: Konzert 22.00: Zeit, Wet-
ter. Nachr.. Sport. 22.30: Berlin: Spät-
a«bendsniusit. 23.00: Reichssensdungi Zeit-
genöfsische infit. 23.35: Kleine Unter-
l)al"tuitgsinusik.

Brseslaui Freitag, 20. September

5.00: Gleiwitit Frühlonzert. Jii einer Pause
gegen 5.30: Wetter. 6.00: Morgenlied und
V.-’iorgeiisbi·uch; anschle Ghmiiastit. 6.30:
Königsberg: Frühkd:izert. Jn einer Paufe
7.00: Nachr. 8.00: Fi«aiieiigviiiii-astil«. 8.20:
SDenffcblaanenDer: Morgeiiistäudchen f. d.
Hausfrau. 9.00: Gleiwitz: Wetter;anichl.:
Unterbaltungskonzert. Jn einer Pause-

1().00: Sendepause.
Hamburg: Schulfuiit: Funkbericht

von der Landgewinnung an Deutschlands
Küste-n. 10.45: Sendevause. 11.30: Seit.
Wetter. Wasser-stand 11.45: Send·epau«.e.

·12.0(): Frankfurt: sDiittagßtonaert. Jn einer
Pause 13.00: Zeit, Weiten Nachr. .1·t.00:
Forts. der Mittags-berichte 14.10: Börse.
14.15: Werbedienst· 14.40: Glückwünsche.
14.45: Land-w. Preisbericht. 15.10: Buch-
bsesprechuug. 15.30: Musik an zwei Kla-
vieren.

‚16.00: J. J. Tenezhk: Von Kränzen, Braut-
schinurk und Traiiringeir 16.15: Jna Seidel,
die ödjährige Dichteriu. 16.35: Buch-bespre-
chung. 16.45: Neue Baugesinsnung Eine
Aussprache 17.00: Nachmittagsidnzert Ltg.
Rischla 18.30: Funkbericht aus dem BDM-
Zeltlaiger in Ober-S-ersnd bei Peiskretscham
OZ 13.50: Programm des Tancsx anschl.
Wetter. landw. Preisberi«cht. Schlachtvieh-
marktbericht.

19.05: Aus München: Untierbaltuiigskon·zert.
20.00: Knrzbsericht voni Tag-e. 20.15: Leid-
zig: Rseichssend-ung. Stunde der Nation:
Der Meistersche Ee’angvierein Kattowitz. Ltg
Prof. Lubrich. 2().55: Urssendungi Das
Wi.esenlied. Eine Dichtung für den Nun-d-
inne vvn Friedrich Schnack. 22.00: Zeit,
Wetter. Nachr» Sport. 22.30: Berlin: Rssdg
Dr. Disem: Olhmvia neuer Zeit. 23.00:
Stuttgart: Unterhasltungskonzert.

Breslaui Sonnabend 21. September
Königsbserg: c{yriibl’on-aert. Jn einer

Pause gegen 5.30: Wetter. 6.00: Mor-

genlied, Morgenspriich; anschl.: Gliiiiiiastik.
6.30: Bunle Morgeninusit Jn einer Pause
7.00: Nachrichtendieiist. 8.00: Morgen-
ständchen für die Hausfrau. Anschlz Wet-
ter. 9.05: Sendevause. 10.15: Deutsch-
landsender: Schulfunli Friedrichs Vermächt-
‚nie. Hörspisel von Grunewald 10.45:
Funkkindergarten. 11.15: Seitde«pause.
11.30: Zeit, Wetter. Wasser«staiid. 11.45:
Siendevaiise.

12.00: Baden-Baden: Buntes Wochenende.
Jn einer Pause 13.00: Bett. West-m Nach-

richten. 14.00: Forts. der Mittags-berichte
14.10: Börse. ‚14.15: Werbedienst. 14.40:
Glückwtinsche. 14.45: Lan-div. Preisbericht.
15.10: FlsötenmusiL 15.40: Deutscher
Wertstoff aus deutschem Wald. Dsreigesvrach

18.00: Glocken
künden dein Leben, von L. Horaz »18.2«0:
W. Trbbst: Spanien. wie es wirklich ist.
18.30: Zei.tfunt. 18.50: Programm des
nächsten Tag-es; anschl.: Wetter.

19.00: Die Woche klingt aus. 19.45: Wochen-
schau. 20.00: Kurzbserichst vom Tage. 20.10:
Stuttgart: Untierhaltungskonzert Jn den
Pausen. Die Peitsche Das ergötzlichse „Wahn:
rett die-s Reichssenders Stuttgart. 22.00:
Seit. Wetter. mm, Svort 22.30: Leip-
zig: Tanszmusik zum Wocheniende.

eigenen Bett einverleibt und auch die Decken zu
einer weichen Unterlage verwendet.
unbestrafte K. muß nun sein weiches Nachtlager
anf fünf Monate mit der Gesängnispritsche ver-
tauschen.

§ Ernstcr Bibelforschcr verweigert Heeres-
iii Wohlau hatte

sich der 21sährige Paul Reich aus Peruschen zu

verantworten-
Musterung zu

hatte.

Vor dem Strafrichter

der der Aufforderung,

stellen, nicht Folge

drei Wochen Haft

Der bisher

sich zur

geleistet

Jn einem Schreiben hatte er erklärt, daß

er es als Angehöriger der Sekte der Ernsten Bibel-

forscher ablehnen müsse seiner Wehrpflicht zu

Vor Gericht gab er bei seiner Ver-

nehmung an, daß er sich nach den Anordnungen
Jehovas gerichtet hätte.

den Angseklagten zu

Traguna der Kosten.

Das Gericht verurteilte

und  

Deutsch-kennzeic-
welle 1571

Dsukschkmidseuden Donnerstag, 19. Sepis
6.00: Guten Morgen-, lieber Hörerl (Moden-

spiel, Tagessvruch, Choral: »Jes·u, geb’ vor-
an. Wetter. 6.10: Berlin: vanastilc
6.30: FröhL Morgenmiisik mit der Kapelle
Herbert Fröhlich und Harry Gosndi u. a.
Dazw. 7.00: Nachr. 8.20: BreslamMors
genständcheii für die Hausfrau; 9.00:
Sperrzeit. 9.40: Kindergymiiasti-k. 10.00:
Sendepause. 10.15: Kbgi Vollsliedsingew
1().45: Sendepause 11.05: Für die Land-
frau: Die Fütterung der Legehübrer 11.15:
Seeivetterbericht. 11.30: Der Bau-erspricht.
Der Bauer hört: 1. Wie die Saat -- fo
Die Ernte u. a. Ansch-l.: Wetter.

12.00: Musik zum Mittag. D-azw. 12.55:
Beitaeicben. 13.00: Gliickwünschse.»13.4t·z:
Nachr. 14.00: Allerlei von zwei bis drei.
15.00: Wetter, Börse, Programm. 15.15:
Die deutsche Frau als Hüterin des Brauch-
tums. 15.40: Reisebildersaus Leniugrad.

16.00: Rhein. Kumpels vdr’m Mikrofon.
(Au-·n.) 17.30: Wer ist wer? -— Was ist
was? 17.45: Leipzig: Musik am Nach-
mittag. 18.20: Ein Arbeiter erzählt von
einer Segelsposrtfabsrt mit „man durch
Freude«.

1900: Rundfunkausstellung u. Emfiinger-
absati. 19.10: Und jetzt ist Feierabend.
Saarbriieken: Musikalische Unterhaltung.
19.45: Deutschlandech«o. 20.00: Kern-
spruchi anschl.: Wetter. Ku.rzngchr. 20.10:
Wir Mädel sing-en. 20.30: Spätsommer-
tag. Gedichte. 20.45: H. Pfitzner dirigiert
die Berliner Philbarmon.iker. 22.00:Wet-
ter-, Tag-es- u. Sportnachr. 22.20: Zwi-
schenpro—gramm. 22.40: Seewetterbericht.
23.00: Reichssendungi Breslaui Zeitge-
nössische Musik. 23.35: Breslaui Unter-
haliungsin·iisi-k.

Deutschlandseudert Freitag, 20. September

6.00: Guten Morgen, lieber Hörer! Glocken-
sdiel, Tagesspruch, Choral: Eins ist not.
Wetter. 6.10: Verliut Ghinnastik. 6.30:
Fröhl. Mosrgeniiiiisik. Dazw 7.00: Nach-r.
8.20: Morgenstiindchien für die Hausfrau-
9.00:· Sperrzeii. 9.40: Gregor Heinrich-
Abschied von Himmel-sinke 10.00: Sendesi
baute. 10.15: Hamburg: Kampf mit dem
Meer. Funkbericht v. d. Landgetvinnung.
10.45: Spielturnen i. Kinde-matten 11.15:
Seewetterbericht. 11..30: Für die Land-
frau: Besuch bei eine-r mürrisch-en Siebter.
fran. 11.40: Der Bauer sprich-t. — Der
Bauer bsörti Alters-ei Futter-sorgen im
Schwei·usestall: anschl.: Wetter.

12.00: Brenient Musik zum Mittag« Das-w.
12.55: Zeitzeicheii. 13.00: Gkückiviinsch-e.
1.3.45: Nachr. 14.00: Allerlei von zwei
bis drei. 15..00: Wetter, Börse- Pros-
gramm. 15.15: Kinderliesdersingen. 15.45:
Snnamäbelftnnbe: Bernsieine erzählen.

16.00: Musik am Nachmittag. Dazw. 16.40:
Smifcbennrogramm. 17.15: Jungvdll hör
an! Der Meisterschelm Hörsviei. 17.45:
Zeitgenössischse Musik. 18.15: Politische
Unterhaltungen sind in meinem Lokal
grundsätzlich zu unterlassen. Ein Gespräch.
18.30: Olymvia neuer Seit. Von Dr. Carl
D:-em. 18.55: Ztvischsenprogramm.

19.10: Und setzt itst Feierabend! Barnabas
von Geer spielt. 19.45: Deutschlandecho.
19.55: Sammeln! Kamerad -— wir ruer
dich. 20.00: Kernspruchi anschl.: Wetter.
Finrznachv 20.15: Reichssendung: Leip-
zig: Stunde der Nation: Grenzdeutschses
Singen. 20.55: Der Schimmelreifee Eine
Funkballade nach Theddor Stvrm.22.00:«
Wetter, Nachr., Sport; ansch—l.: Deutsch-
landechso. 22.30: Ein-e kl. Nachtniusik.
22.45: Seewetterbericht. 23.00: Wir bit-
ten zum Tanz! Varuabas von Geezv spielt-

Dcntschlandsendcrt Sonnabend. 21. Sept:
6.00: Guten Morgen, lieber Hörer! Glocken-

stzieh Tagesipruch, Choral: Die Himmel
ruhinien des Ewigen Ehre. Wetter. 6.10:
Berlin: van.astik. 6.30: Fröhl. Mor-
genmusit mit Otto Dobrindt und Harrv
Gondi. Dazw. 7.00: Nach-r. 8.20: Mor-
genständchsen für die Hausfrau 9.00:
Sperrzeit. 9.40: Turnstundse für die
Hausfrau. 10.00: Sendepanse. 10.15:
Bvlk »und Staat: Friedrich-s Vermächtnis.
HörsbieL 10.45: Fröhl. Kinderg-arten..
(Aufn.) 11.15: Seewetterbericht. 11.30:
500 Wetterstellesn sich-ern den Flug-weg.
Ein Besuch in der Flug-wetterwarte, Tem-
pellisof. 11.40: Der Bauer spricht. —-
Der Baiier hört: Von der Zucht deutschen
Waismblutsx ansch—l.: Wetter.

12.00: Musik zum Mittag-« Dazw. 12.55:
Bertaercben. 13.00: Gltickwünsche.13.45:
Nach-r. 14.00: Allerliei vdn zwei bis drei.
15.00: Wetter. Börse. Programm. 15.10:
Zivisch«enprograuim. 15.20: Bastelftundet
Lederarbeisten für Mädel. 15.30: Wirt-
schaftswvchienschau 15.45: Eigen Heim —-
Eigen Lan-d!

16.00: Köln: Der frohe Samstag-Nachmittag,
mit NSG. Kraft durch Freude. 18.00:
Sporttvochenschsau. 18.20: Wer ist nur?
-— Was ist was? 18.30: Sportfunk: Der
Spartler jenseits der »Vierzig«. Zwiege-
spräch. 18.45·:« Krupp’sch·e Werkarbeitesr
singen und musizieren. (Aufn.) 19.15:Zwi-
schenvrdgrgmm.

19.30: Musikal. Kurzweil. 19.45: Was
sagt Ihr dazu? Gespräche aus unserer Zeit.
20.00: Kernsvruchi anschl.: Wetter und
Kurznachr. 20.10: Stuttgart: Unterhal-
tungskdnzert mit Funtkab«arett.s· 22.00:
Wetter, Nachr., Sport. Anschl.: Deutsch«
landechd 22.30: Eine n. Nachtmusik.
22.45: Seew-etterbericht. 23.00: Baruc-
bas v. Geezd spielt zum Tau-.

 



Holze-erlean
des Julianne Zahlen am ginge Erz finalen)

am Mittwoch, den 25. September .1935

von vorm. 9 Uhr ab im Hotel »Zum
in Z o b t e n.
A. Nntzholz.

Zobten. Distr. 77 (Waldkapelle):

2 m lang.
B. Brennholz

Zobten. Sainrnelhiebe: Buche: 8 rm Scheit.
i650 rm Scheit, (60 km Knüppel.

l6 rm Eichennutz-
scheit II. Kl» 2 und 2,5 m lang, rund, H rm Z'Cutgfuiippel,
2,5 m lang. Distr. ll, 24., 25: lOZ rm Buchennutzscheit ll. 1{l„

Es sollen öffentlich meist-
bietend gegen sofortige Bar-
zahlng versteigert werden:

blauen Hirsch« Arn l7. 9., unt 9 Uhr in Klein-
bielau, Vieles-Vers Gasth. das.,

" l schwarzes Klavier,

um ll Uhr in Berghof-Mohnau,
Bietervers.Gastl)., ß. Waldfrieden«,

Klavier,

am 19. 9., um 9 Uhr in 3obten,
Bietervers. Gasth. »Gold. Krone-Z

2 Photoapparate, l Schreib-
tisch, 2 Klaviere, 2 Schreib-
maschinen, l Aktenregah 1
Geldschranlr, l Klubsofa, 2
Klubsessel, 1 Ansziehtisch- l

Nabel:

 

Tampadel. Santnielhiebe: Buche: 4c rm Scheit. QBarenfdirank mittßlastitreu,
Nadel: sl8 rm Scheit, 82 rm Knüppel. 1 Ladentisch, 2 Glasleästem2

« Bielau. Saiuinelhiebe: Buche: 35 rm Scheit, 5 rm gkiiiifkgsksågfekåthkkltliggell

Knüppel. Kabel: 206 rm Scheit, 292'rm Knüppel. cgilt-dle alter Dlxiwzagüeik l

Holzkaufgelder bis zum Betrage von 30 RZII. einschließlich » a e onsue. ·-t r ger

sind im Termin in bar zu zahlen. ääktggkschmnd 1 Wäsche-

MengeObergerichtsvollzieherxxxxrrsrxxxxxxxnrd ZWZ
Elle Zeitunge-
anzeige

ist die Yisttennarte
des Geschäfte-nimm
in der großen
Oeffentlichneit

XXXXXXXXXXXXXWX
 

—- Wetter in Bobten nnd Umgegend
am 16. September, früh 7 Uhr. Barometer =
764,0 mm, gestern früh = 763,9 mm,
gestern Abend = 767,0 mm, Thermometer
= 16,80, Tieftemperatur nachts = 13,40,
über dem Boden 14,00, Maximum
gestern = 26,00, Minimum = 15,8 0, Boden-
temperatur = 13,70, relative Feuchtigkeit =
94%, in 1 ebm Luft = 13,442 g Wasser,
Wind = W.s, Bewölkung = 10/‚05', Himmel
ganz bedeckt, Fern-Regenwolken, Zug aus W.,
Fernsicht = 10 km, Niederschlag Regen nachts
= 1,9 mm.

READ-Fahrt »Durch Schlesiens Berge«.
Das Interesse der schlesischen Krastfahr-

sportler ist jetzt aus die größte Gelände-
prüsungsfahrt, die Schlesien je erlebte, die
NSKK.-Geländezuverlässigkeitsfahrt »Durch-
Schlesiens Berge« gerichtet, die am Sonntag,
den 22. September in einem der schönsten
Teile unserer Heimatprovinz zur Durchführung
gelangen wird. Nicht nur aus Schlesien,
sondern auch aus den Nachbargauen Branden-
burg, Sachsen und Ostmark mehren sich die
Anfragen, so daß die Beteiligung sicher alles
bisher Dagewesene in den Schatten stellen
wird. U. a. hat das Sicherheitshauptamt der
Reichssührung der SS., Berlin, bereits eine
Mannschaft, bestehend aus drei Beiwagen-
motorradfahrern, gemeldet. Der Mannschaftss
wertung wird bei dieser Fahrt das Haupt-
augenmerk zugewandt werden und gerade aus

 

 

 
diesem Gedanken, der Förderung des Mann-
schaftssportes heraus, gewinnt diese Fahrt
eine ganz besondere Bedeutung. Welche
Anforderungen werden nun an die Teilnehmer
gestellt. Die Veranstaltung ist eine
Zuverlässigkeitsfahrt und Gebrauchswerts
prüsung im Gelände und wird von der
Motorgruppe Schlesien des NSKK. durch-
geführt. Die Fahrt zerfällt in zwei Haupt-
abschnitte mit einer einstündigen Zwangspause
in Neurode. Jeder Hauptabschnitt ift wieder
in Zeitabschnitte eingeteilt, wo die Fahrer je
nach der Beschaffenheit des Geländes eine
bestimmte Durchschnittsgeschwindigkeit mit
je drei Minuten Karrenzzeit nach
oben und unten einhalten miiffen. Jm ersten
Hauptabschnitt vom Statt in Schweidnitz-
Kroischwitz bis nach Neurode sind zwei Zeit-
und sechs Durchfahrtskontrollen und im zweiten
Hauptabschnitt non Neurode nach dem Ziel
in Charlottenbrunn sind vier Zeit-s und 15
Durchsahrtskontrollen vorgesehen. Die hohe
Zahl der Durchfahrtskontrollen erklärt sich
dadurch, daß die Strecke sich an vielen Stellen
im Guten- und Waldenburger Gebirge immer
wieder sehr nähert. Jn der Zwangskontrolle
Neurode und am Ziel in Charlottenbrunn ist
früheres Eintreffen gestattet. Eine Startprüfung
findet nur einmal am Morgen in Schweidnitzs
Krvischwitz statt. Innerhalb der Strecke sind
zwei Bergprüsungen vorgesehen, wo die Teil-
nehmer auf einer Bergstrecke im ,,Goldenen

UUS

Zwangsvcrsteigerune I
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Vorgedruckte Trauer-Anzeigen
nebst hierzu passenden Briefumschlägen, Stück 5 Pi»

in jeder kleinen Anzahl zu haben in der

Buchdruckerei Stoklossa.

l
Wie eine Dirne sah diese bleiche zarte Erscheinung nicht f

 

so lebt man. —- Ihr Heim
wird schöner. wenn Sie Ihre
Holzböden und Dielen mit
KINESSAvHolzbalsam ein
wachsen. Dieser nährt das
Holz‚gibt ihm kräftige Farbe
(eichengelb. mahagoni oder
nußbraun) und wundervol-
len Glanz. Der Boden wird
so schön wie Parkett mit

KIN“5A
HOLZBALSAM

seminis-Monate stillt fischen

Bauplatz
für (Einfamilienhaus mit

Garten oder älteres Haus,
das zu diesem Zwecke sich eignet,
zu kaufen gesucht. Offerten unter
G. 5 an die Geschäftsstelle d. Ztg.

   
Efi‘

Jetzt in der

„Neuen J. Z.“
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Wald« und auf der neuerbauten Hochwalds
rennstrecke bei Bad Salzbrunn eine gewisse
Mindestgeschwindigkeit einzuhalten haben. Der
Start erfolgt beide Male mit laufendem
Motor und am Ziel dürfen die Fahrer nicht
halten, sondern fahren sofort den vorge-
schriebenen Weg weiter. Jn. einem besonderen
Teil der Strecke, die insgesamt gegen 200
Kilometer lang ist, wird eine Findigkeitss
prüsung stattfinden, bei der die Teilnehmer
einige schwer erreichbare Punkte im Gelände
schnell und sicher aufzufinden haben. Die
gesamte Strecke, die sich in der Hauptsache
auf Privatgelände bewegt, wird zur Fahrt
freigegeben und markiert sein, so daß ein Ver-
fahren ausgeschlossen ist. Die Organisation
hat auch an schwierigen Punkten, an denen
eine Verstopfung eintreten könnte, bereits
Umleiiungen festgelegt, die jeweils der für
einen Abschnitt verantwortliche Leiter sofort
im Bedarfsfalle anordnen kann.

Echter Mahnrusl

Anträge auf Ausstellnng der Arbeitsbücher
stellen.

Am 1. Oktober 1935 müssen alle Arbeiter,
Angestellte und Lehrlinge der bereits auf-
gerufenen Betriebsgruppen im Besitz der
Arbeitsbücher nach dem Gesetz vom
26. Februar 1935 fein. Die ausgerufenen
Betriebsgruppen sind: Steine und Erden,
Eisen- und Stahlgewinnung, Metallhütten-

meldet.«

 

 

 

gserliet für Euer Heiniatlit«alt,
den ,,gtnzeiger für Zoöteu am Berge

und Dinigegeiid«.

 

und Metallhalbzeugweike, Eisen-, Stahl-
und Metallwaren, Maschinen-, Apparates und
Fahrzeugbau, Elektrotechnik, Optik und Fein-
mechanik, chemische Industrie, Papierindustrie,
Leder und Linoleum, Kautschuk und Asbeft,
Baugewerbe und Vaunebengewerbe, Groß-
handel, Einzelhandel,Verlagsgewerbe, Handels-
vermittlung, Gelt-, Bank-, Börsens und Ver-
sicherungswesen. Hierunter fallen auch
sämtliche Handwerksbetriebe. Arbeiter und
Angestellte, auch Lehrlinge dürfen nach dem
l. Oktober 1935 nur beschäftigt werben, wenn
sie im Besitz eines ordnungsmäßig aus-
gestellten Arbeitsbuchrs sind. Wer entgegen
den Vorschriften einen Arbeiter-, Angestellten
oder Lehrling beschäftigt oder sich als Arbeiter,
Angestellter oder Lehrling beschäftigen läßt,
wird mit Geldstrafe bis zu 150,—— RM. oder
mit Haft bestraft. Wer noch keinen Antrag
auf Ansstellung des Arbeitsbuches gestellt hat,
möge dies sofort bei seinem zuständigen
Arbeitsamt tun, da sonst eine Gewähr für
rechtzeitige Fertigstellung der Arbeitsbücher
nicht übernommen werden kann.

Ströbel, 16. September. Kürzlich konnte
in Abwesenheit des bis 22. d. Mis. beurlaubten
Amtsvorstehers Klauke dessen Stellvertreter
H. Vetter im »Gerichtskretscham«, hier 22 Ehren-
kreuze an Frontkämpfer, Kriegsteilnehmer Und
shinterbliebene des Amtsbezirks Ströbels
Marxdorf überreichen.

»Sie sind unter diesem Namen bei" der Polizei angesDie Stimme des Schicksals
Roman von G. SchäßlersPerasini.

36. Fortsetzung Nachdruck verboten

Wie schlecht und verworfen waren doch die Menschenl
Voll Vertrauen blieb sie in dem entsetzlichen Hause der
Nue Temple, denn die alte Dame wollte ihr ja Schutz ge-
währen, hörte so ruhig den Schilderungen ihres Un-
glücks zu.

Anny ward aus ihrem dumpfen Brüten durch den Gin-
tritt des Wärters geschrcckt.

„Stehen Sie auf, Sie sollen vor den Komniissarl« be-
fahl kurz der Mann.

Anny erhob sich.
Wieder lief ein Zittern über ihre schlanke Gestalt.

fühlte sich noch immer schwach und elend.

»Was —- will man von mir?” fragte sie scheu.
»Sie werden es schon erfahren -——- Verhör beim Herrn

Konimifsarl« lautete die Antwort. »Machen Sie nicht so
viel Umständel Vorwärtsi"

(Es ging durch einen langen, biifteren Gang.

Die Decke war alt und gewölbt, die grauen Mauern
hilf; auf bem Hofe lag der Sonnenschein.

Aber er wagte sich kaum durch die tief liegenden Gang-
fenster herein, so daß nur hin und wieder ein glitzernder
Strahl über den ausgetretenen Steinboden hinzitterte.

Sonnenschein hier im Polizeigebäude, wozu dies auch?
Anny stand vor dem Kommissarl
Ein Protokollführer saß unbeweglich abseits an einem

Tischchen.
- Marcell hob den Kopf.

»Die Berhaftete, Herr Koinniissar,« hatte der vorfüh-
rende Unterbeamte gesagt.

Die Blicke des Kommissars glitten mit scharfer Muste-

Sie

rung über Ann
Das Nesultakwar ein ziemlich gutes.  

Aber auch das Aeußere konnte täuschen, es wäre nicht
das erstemal.

»Sie —- waren traut?” fragte Marcell unwillkürlich, als
er zu bemerken glaubte, Anny wanke leicht.

A »Man sagte es mir — ich weiß nichts darum," hauchte
nny. .
„(beben Sie einen Stuhli" befahl Marcell dem an der

Tür wartenden Unterbeamten. Es geschah. .
»Sie können gehen, ich rufe Siet« lautete die Abfer-

tigung des Kommissars.
Der Mann trat ab.
Anny Bolten hatte sich auf bem Stuhle niedergelassen-

die Füße trugen sie kaum mehr.
»Ich danke Ihnen," sagte sie leise.
Marcell schwieg eine Weile und blätterte in den Akten

umher.
Dann richtete er den Kopf empor.
»Ich möchte Ihnen raten, meine Fragen kurz und ohne

Umschweife zu beantworten. Wir kommen dabei rascher
zum Ziel. Die Boruntersuchung hat der Polizei bereits so
viel Material in die Hand gegeben, daß Sie gut tun, ein
offenes Geständnis abzulegenl«

»Ich habe nichts zu gestehen, da ich mir keiner Schuld
bewußt bin!”

Marcell fixierte die Sprecherin mit ärgerlichem Blick.
»Wie es Ihnen beliebt!” sagte er kalt. »Dann werden

wir eben auf Umwegen zum Ziel gelangen. Sie heißen?”
»Anm) Bolten.«
Der Kommissar zog die Brauen zufammen.

»Was soll das bedeuten? Wollen Sie damit sagen, daß
der erste Name, unter welchem Sie bei Madame Lagrange
lebten, falsch war?"

»Ich habe Madame Lagrange niemals einen anderen
Namen genannt als meinen wahren —- Anny Bvlten.«

»Wer ist denn Saum) Ghlers?”
»Ich weiß es nichtl«

 - l

»Ich erinnere mich, daß Madame Lagrange so sagte,
aber das geschah ohne mein Wissen."

»Aus welchem Grunde wohl?”
spöttisch.

Anny rang nach Fassung; sollte sie alles, was sie betraf,
enthüllen? Sie entsetzte sich davor. Und dabei glaubte
sie nicht, daß ihr dies helfen würde.

,,Madame Lagrange teilte mir mit, daß sie mich als
Saum) Ghlers anmeldete, weil sie annahm, ichs wollte mei-
nen wahren Namen verbergen.”

„(Eine ftrafbare Falsch-meldung also, wenn es sich so
verhielte. Aber die Sache verhält sich anders. Sie täten
besser, zu gestehen, daß Sie Fanny Ehlers sindl« .

»Ich kenne diesen Namen erst seit einigen Stegen.”
»So? Wie wollen Sie es dann erklären, daß sich in

Ihrer Neisetafche, die von der Polizei beschlagnahmt wurde-
gerade als Sie im Begriffe waren, zu entfliehen, vollkom-
men gültige Ausweispapiere auf den Namen Fanny Ehlers
befanden?"

_ Anny schaute betroffen den Beamten an.
« »Das —- das ist doch unmöglichl" stammelte sie.

»Treteu Sie hier heran und sehen Sie herl Sind dies
Ihre Papiere oder nicht?”

Anny erhob sich und trat an den Tisch. Der Kommissar
breitete mehrere Papiere vor ihr aus.

Es flimmerte in ihren Blicken, das waren gültige Aus-
weispapiere, auf Fanny Ehlers lautend.

»Sie scheinen in denletzten drei Tagen auch Ihr Ge-
dächtnis verloren zu haben,-« versetzte Marcell, „ober es
liegt Methode in Ihrer Ableugnung. Sie werden aber kein
Glück damit haben, dieser Ausweis genügt. Sie sind die
unverehelichte Fanny Ehlers, geboren am 8. April 19.. zu
B. .. in Deutschland. Sogar Ihr Signalement stimmt ganz
genau.«

Gortsezung folgt.)

fragte der Kommissar



Der Reichsparteitag am Sonnabend.
Der große Tag ber Jugend. 50000 stehen nur bem Führer Und hören feine Worte.

Am Sonnabendvormittag fand im Stadion
der große Appell der Futter-Jugend statt. Am
Eingang zum Stadion begrüßte der Reichs-
jugendführer Baldur von Schirach den
Führer unb geleitete ihn zu der Tribiine. Dann
meldete er :»50 000 Mann .f)J und Jiingvolk im
Nürnberger Stadion angetreten“.

Die Stimme eines Sprechers hallt iiber das
Gelb. Das große chorische Spiel der hitlerjugend
«Bekenntnis der Jugend« von Wolf-
gang Brockmeier hat feinen Anfang ge-
nommen. Sprecher wechseln mit Sprechchors,
chorischen Liedern unb Fanfaren. Nach Abschluß
des Spieles nimmt der Reichsjugend-
führer das Wort zu einer Ansprache, die er
wie folgt schloß: Mein Fiihreri Dort oben stehen
die Fahnen, die von einem großen Teil dieser
Jugend in einem Marsch, der teilweise iiber vier
Wochen gedauert hat, durch Deutschland getragen
wurden. Dieser Marsch wurde von uns der
Adolf-hitler-Marsch der deutschen Jugend ge-
nannt. Denn er ist der Ausdruck des Wollens
und Sehnens des ganzen jungen Deutschland.
Wir alle, Millionen und Millionen, wir tragen
in unseren Händen Ihre Fahnen. Wir tragen
sie durch das ganze Deutsche Reich zu Ihnen und
mit diesen Fahnen unsere bergen unb mit mise-
ren bergen unsere Treue zu Ihnen, unsere Liebe
zu Ihnen und unseren Gehorsam zu Ihnen. Adolf
hitler, unser Führer, Sieg-heilt

Als der Fiihrer vortritt, scheint es zunächst,
als ob der Jubel kein Ende nehmen wollte. Aber
eine handbeivegiing schneidet ihn ab und schafft
Ruhe. Und nun spricht

ber Stiltür.
Deutsche Jugend! Zum dritten Mal seid ihr

zu diesem Appell angetreten, über 54 000 Ver-
treter einer Gemeinschaft, die von Jahr zu Jahr
größer wurde. Das Gewicht derer, die ihr in
jedem Jahr hier verkörpert, ist immer schwerer
geworben. Nicht nur zahlenmäßig, nein, wir
sehen es: wertmäßig Wenn ich mich an den
ersten Appell ziirückerinnere und an den zweiten
und diesen heutigen Appell damit vergleiche, dann
sehe ich dieselbe Entwicklung, die wir im ganzen
anderen deutschen Volksleben heute feststellen
können:

Unser Volk wird zusehends disziplinierter,
straffer und strammer, und die Jugend bes-

giimt damit (Beifall).

Das Ideal des Mannes auch in unserem Volk ist
nicht immer gleich gesehen worden. Es gab Zei-
ten« sie liegen scheinbar weit zurück und finb uns
fast unverständlich, da galt als das Ideal des jun-
gen deutschen Menschen der sogenannte bier- unb
trinkfeste Bursche. Heute, da sehen wir mit
Freude nicht mehr den bier- und trinkfesten, son-
dern den wetterfesten jungen Mann, den harten
jungen Mann. Denn nicht darauf kommt es an,
wieviel Glas Bier er zu trinken vermag, sondern
darauf, wieviel Schläge er aushalten, nicht dar-
auf, wie viele Nächte er diirchziibummeln ver-
mag, sondern ivieviele Kilometer er marschieren
kann, Wir sehen heute nicht mehr im damaligen
Bierspießer das Iedal des deutschen Volkes, son-
dern in Männern und Mädchen, die kerngefund
sind, die straff finb. Was ivir von unserer deut-
schen Jugend wünschen, ist etwas anderes, als es
bie Vergangenheit gewünscht hat.

In unseren Augen, da muß der deutsche
Junge der Zukunft schlank und rank sein,
flink wie Windhunde, zäh wie Leder und
hart wie KruppsStahi. (Stürmischer Beifall.)

Wir müssen einen neuen Menschen erziehen, auf
daß unser Volk nicht san den Degenerationserfchei=
nungen ber Zeit zugrunde geht, Wir reden nicht,
sondern wir hanbeln. Wir haben es unternom-
men, dieses Volk durch eine neue Schule zu er-
ziehen, ihm eine Erziehung zu geben, die schon
mit der Jugend nfängt und nimmer enden foll.
Von einer Schi e wird in Zukunft der junge
Mann in die andere gehoben werben. Beim
Kind beginnt es, unb beim alten Kämpfer der
Bewegung wird es enben. Keiner soll sagen, daß
es für ihn eine Zeit gibt, in der er sich ausschließ-
lich selbst überlassen sein kann. Jeder ist
verpflichtet, feinem Volke zu die-
nen , jeder ist verpflichtet, sich für diesen Dienst
zu rüsten, körperlich zu stählen und geistig vor-
zubereiten und zu festigen.

Und je früher diese Vorbereitungen anfangen,
um so besfer. Wir werden nicht in der Zukunft
10 oder 15 Jahre in der deutschen Erziehung ver- .
säumen, um später gutmachen zu müssen, was
vorher leider schlecht geworden ist. Unsere Ab-
sicht und unser unerschiitterlicher Wille ist es, daß
wir schon in die Herzen der Jugend den Geist
hineinbringen, den wir im großen Deutschland
als den allein möglichen und für bie Zukunft er-
haltenden sehen müssen und sehen wollen. Und
wir wollen das nicht nur, wir werden es durch-
führen. Und ihr seid ein Aiisschnitt dieser Ent-
wicklung, viel straffer und viel strammer als vor
drei Jahren. Und ich weiß, es wird in den näch-
sten Jahren immer und immer besser werden.
Es kommt eine Zeit, da wird das deutsche Volk
mit einer hellen Freude auf seine Jugend sehen,
da werden wir alle ganz ruhig, ganz zuversicht-

 

 

lich in unsere alten Tage hineingehen in der tief-
eriisteii glücklichen Überzeugung, in dem glück-
lichen Wissen:

Unser Lebenskampf ist nicht umsonst. Hinter
uns, ba marfchierl es schon nach. Und das
ist Geist von unserem Geiste, das ist unsere
Entschlossenheit, unsere hörte, bas ist die
Repräseiitation des Lebens unserer Rasfe.

(Slürmischer Beifall.)

Wir werden uns so stählen, daß jeder Sturm
uns stark findet. Wir werden aber auch nie ver-
gessen, daß die Gesamtsumme aller Tugenden und
aller Kräfte nur dann wirksam werden kann,
wenn sie einem Willen und einem Befehl
untertan ist. Wir stehen jetzt hier, nicht durch
Zufall gefügt, nicht weil jeder einzelne tat was
er wollte, sondern weil euch der Befehl eures
Reichsjiigeiidfiihrers hierher gerufen hat unb weil
dieser Befehl sich umsetzte in tausend einzelne Be-
fehle. lind indem jeder dieser Befehle feinen Ge-
horsam fand, ist in Deutschland aus Millionen
einzelnen deutschen Jungen eine Organisation ge-
warben, unb aus Zehntausenden in Deutschland
lebenden Kameraden diese heutige Kundgebung,
dieser heutige Appell. Nichts ist möglich, wenn
nicht ein Wille befiehlt, bem immer die anderen
zu gehorchen haben, oben beginnend und ganz
unten erst endend. lind das ist neben der körper-
lichen Erziehung unb (Ertüchtigung bie zweite
große Aufgabe.

Wir sind eine Gefolgschaft, aber wie das Wort
schon sagt, Gefolgschaft heißt folgen, heißt Ge-
folgschaft leisten. Unser ganzes Volk müssen wir
erziehen, daß immer, wenn irgendwo einer be-
stimmt ist zu befehten, die anderen ihre Bestim-
mung erkennen, ihm zu gehorchen, weil schon in
der nächsten Stunde vielleicht sie selbst befehleii
müssen unb es genau so nur dann können, wenn
andere wieder Gehorsam üben. (Es ist der Aus-
drück eines aiitoritäreii Staates, nicht einer
schwachen, schwätzenden Demokratie, eines autori-
täreii Staates, bei bem jeder stolz ist, gehorchen

t .. . . .

zu durfen, iveil er weiß: Ich werde, wenn ich be-
sehlen muß, genau so Gehorsam finden.

Deutschland ist kein Hühnerflall, in dem alles
durcheinanderläuft und feder gackert und
kräht, sondern wir sind ein Volk, das von
kleinan lernt, diszipliniert zu fein. (Stiir-

mischer langanhaltender Beifall.)

Wenn die anderen uns nicht verstehen, dann
kann uns das gleich fein. (Begeisterte Zustim-
mung.) (Es ist noch nie das Schlechteste auf der
Welt gewesen, was die meisten nicht verstanden
haben, im Gegenteil. Wir haben nicht die hände

Die Kongreßhalle sah am Vormittag des
Sonnabend die dritte Jahrestagung der Deutschen
Arbeitsfront. Dr. Leu eröffnete sofort die Ta-
gung mit einer längeren Rede, in der er u. a.
ausführte:

Die neue deutsche Sozialordnuug beruht auf einem
fundamentalen Grundsatz, und alle Werktätigen in
Deutschland hab-en einen uiiumstößlichen Glaubensfatzt
Der Betrieb ist eine Ganzheit Unternehmer
und Arbeitnehmer sind nicht mehr zwei getrennte, sich be-
kämpfieude Klassen, sondern sie siusd Soldaten ein und der-
selben Arbeitsarinee, die vom Schicksal auf verschiedene
Ksommasnsdopoften gestellt finb. In dem augenblicklichen
Stadium unserer Entwicklung interessiert uns

die Preisentivicklung und Preisfteigerung.

Oberster Grund-saß für uns alle ist folgen-de Erkenntnis:
Wir wollen nicht wie die Geiverkfchaften den Bargeldlohn
»daueriid in Fluß halten«, sondern wir Nationalsoziaili-
sten wollen ein stabiles Bargeldlohnfustem und müssen
deshalb ebenso verlangen, daß die Preise erträglich und
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Jm Bilde rechts Admiral von Trotha, Ehrenführer der bitter-Jugend, sowie Reichsininister Rudolf

beß, der Stellvertreter des Führers, und Reichsjugendführer Baidur v. Schirach. tWeltbild —- M.)

in den Schoß gelegt und erklärt: das ist uns nun
einmal nicht gegeben, es ist nichts mehr zu
machen. Nein: doch ist etwas zu machen! Und
wir haben es gemacht! (Stürmifche Beifallskund-
gebungen.) Und ihr, meine Jungen unb meine
Mädchen, ihr seid nun lebendige Zeugen, daß
diese Idee im Deutschen Reich lebendig geworden
ist. Ihr seid der Beweis, wie diese Idee nun
ihre Verwirklichung erfahren hat. Glaubt mir,
es wird einmal eine Zeit kommen, da wird die
deutsche Jugend ein wunderbar gesundes und
strahlendes Antlitz befitzen, gesund, offen, auf-
richtig, kühn unb friebliebenb. Wir sind keine
Raufbotde. Wenn uns die übrige Welt in un-
serer Disziplin verkennt, können wir ihr nicht
helfen. Aus dieser Difziplin werden für bie Welt
weniger händel entstehen als aus dem parlamen-
tarisch-demokratischen Durcheinaiider der heutigen
Zeit. (Stiirmischer Beifall und heilrufe.) Wir
gehen unseren Weg unb wollen keinen anderen
Weg durchkreiizen. Mögen auch die anderen uns
auf unserem Wege in Ruhe lassen. (Brausender
Beifall.)

Das ist der einzige Vorbehalt, den wir für

unsere Jriedensliebe aufslellen müssen: Kei-

nem etwas zuleide tun und von keinem ein

Leid erdulden. lTofende Beifallskundgebiingen.)

Wenn wir so dem deutschen Volke den Le-
bensweg zeichnen und festleg·en, dann wird,
glaube ich, auch in anberen Völkern das Ver-
ständnis für eine so anständige Gesinnung all-
mählich kommen und wachsen unb man wird uns
vielleicht da und dort aus diesem inneren Ver-
ständnis heraus briidcrlich die Hand reichen. Nie
aber wollen ivir vergessen, daß Freundschaft nur
der Starke verdient und der Starke gewährt.
lind so wollen wir uns denn stark
machen, bas ist unsere Losung (Lang-
anhaltende jubelnde Begeifteruiig.) lind daß die-
ser Wunsch in Erfüllung geht, dafür seid ihr mir
verantwortlich Ihr seid die Zukunft der Nation,
die Zukunft des Deutschen Reich-est tMit gren-
zenloser Begeisterung bereiten die Jungen und
Mädel dem Führer nicht enbenwollenbe Ovatio-
nen.)

Nach seiner Rede schritt der Führer, vom
Reichsjugeiidführer und seinem Stabsfiihrer be-
gleitet, die Fronten der angetretenen Verbände
ab und grüßte insbesondere jene Marschgefolg-
schaften der .f)J, die im Adolf-.t·)itler-Marfch die
Fahne nach Nürnberg trugen. Noch einmal fährt
er, im Wagen ftehenb, um das Rund des Sta-
dioiis, dann hat die große Feierstunde der jun-
gen Generation ihren Abschluß gefunden.

Einleitung tu behaarte un ernannte.
Der Führer fpriibt bei ber dritten Jahrestagung der Deutschen Arbeitsfront.

stabil bleiben Denn die Preise find ein Teil dieses Bar-
getdlohiies.

Welche Verbrauchsgüter find nun tatsiichlich versteuert
warben? Einmal ist es die B e k l e i du n g. Die Preis-
erhöhung ist aus Gründen des (Exports unb Iniports be-
dingt. Zweitens sind die Nahrungsmittel um 13
v. S), erhöht, während sie beim Erzeugerpreis bis zu 35
v. S). höher liegen. Daraus erklärt fich, daß die .f)änsdler-
spaiine ganz erheblich zurückgegangen ist. Au fich kein
Fehler, jedoch sind auch hier Grenzen vorhanden, wenn
nicht der Mittelstand dabei vor die hunde gehen soll. Ie-
doch ist zu hoffen, daß im herbst infolge der
guten Ernte die Preise für Nahrungs-
mittel wieder von selber sinken werden

Dr. Leh wies dann im einzelnen die bedeutende Er-
höhung des Gefaiuteinkoiuniens des deutschen Volkes nach
und betonte, daß diese Erhöhung durch die B e h eb u n g
der Arbeitslosigkeit bedingt worden fei. Die
Deutfche Arbeitsfront hat zur Erhöhung des allgemeinen
Lebensniveaus entfcheidend beigetragen.

Nachdem Dr. Ley die in dieser Hinsicht geleistete
Arbeit der Arbeitsfront näher dargelegt hatte, gab er
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einen Ausblick auf den weiteren Ausbau der NS-Gemein-
schaft ,,Kraft durch Freude« und sagte: Unser Ziel heißt-
14 Millionen Menschen — die Jiidustriearbeiterschaft, die
.t«)andwerker und .t«)ändler unb den kleinen Bauer — mit
diesem Werk dauernd zu erfassen Wenn wir auch vor-
läufig nicht daran denken können, jedes Jahr alle 14 Mil-
lionen auf die Reise zu schicken, so muß doch erreicht
werben. bies zum nisiudesteii alle zwei Jahre möglich zu
machen. Gegenwärtig sind die Reis-en trotz ihrer wirklich
niedrigen Preise noch zu teuer. Es muß gelingen, sie noch
um ein Dritte-l zu ermäßigen.

Der Führer befahl mir, die Möglichkeit eines Massen-
bades von 20 000 Bellen durchzudeiiken unb, wenn
möglich, zu verwirklichen Das erste Seebad ist be-
rests projektiert, feine Pläne werden bereits auf
diesem Parteitag gefügt. Davon sollen insgefamt
drei Bäber ebant werben. Zu Land follen weitere
Erhotiiiigsheiuie mit insgesaint 50 000 Bellen —-
15 000 Bellen besitzen ivir bereits — errichtet werben.
Und als letztes in diesem gigciiilischen Plan ist der
Bau von Schiff-en mit fe 1500 Bellen vorgesehen
Jch hoffe, diesen Plan in 10 Jahren durchgeführt zu

haben.

Der Botscheivisiiiiis trägt Terror und Bernichtimx
hinaus in die Welt, ivir Nationalsoziatistcn Aufbau
Schönheit unb Freude. Der Botschewisiuug schickt Juden
als kiiepräseiitanten zu den Völkern, wir Natioiialsozias
liften lassen Deutschland durch en deutschen Arbeiter

würdig und stolz vertreten.

Die Deutsche serbeitsfront betrachtet sich nicht, wie das
schon vorher des öfteren gesagt wurde, als die Amme für
bie iverktätigen Menschen, sondern sie hat nach kaum zwei
Iahren ihres Bestehens die Schaffenden selber aufgerufen
ihr Schicksal in die .hanb zu nehmen. Durch das G esetk
zur Ordnung der nationalen Arbeit iviird
vie unterste Stufe dieser Selbstverantivortiing geregelt
Wir find jetzt bereits einen Schritt weiter gegangen un'
haben in den verschiedenen Bezirken in den einzelnen Bs
triebsgeineinschaften Arbeitsausschüfse gebildet, in bene'

50 Prozent Betriebsführer und Gefolgschaftsmitglieder zi
samtnen finb. Im Reich sorgt der Arbeits-i un'
Wirtschaftsrat dafür, daß Wirtschafts- und Sozia«
politik eiigsteiis zufaniuienarbciteir All das find Organ
der Selbstveraiitivortiiug, die den Werktätigen dazu h:
Wegen sollen unsd müssen, fein Schicksal selber zu forme:
und zu bilden. Der heutige Tag bedeutet für uns all-
den Anfang einer neuen Epochein der Ent
ivicklung der deutschen Sozialordnung

»Die Wirt chait hat der Nation zu
Dienen.“

» Reiclistbsaukpräfideiit «l)«i«. Schacht führte ii
einer Rede im th‘ahmen ber dritten Jahrestagiiiirs
der DEM; n. a.-"·a-us: « « »

Als ich zu Beginn dieses Iahres mit bem (Einber'-
ftiinbnis des Führers unb im Einveriiehmen mit ber.
Reichsarbeitsminister dem Leiter der DAF, herrn Dr
Leh, den Vorschlag machte, daß die Organisation de
gewerblichen Wirtschaft in ihrer Gesamtheit in dii
DAF eintreten solle, da habe ich mich besonders ge-
freut, wie lebhaft biefe Anregung aufgegriffen wurbe
Die außerordentliche Bedeutuug, die das Zusammen-
gehen von Betriebsfiihrerii unb Gefolgschaften im
Dritten Reich erhalten hat, kann gar nicht hoch genug
eingeschätzt werben. Wir dürfen heute nach keiner
Richtung mehr Einzetgänger fein, mag bem einzel-
nen das besondere Ziel, das ihm dabei vor Augen
fteht, auch noch so erstrebeiisivert erfcheinen. Wir
müssen alle zuifainmenfteheii in einer
einzigen Schicksalsgemeiuschaft, um das
Leben unseres Volkes in der Mitte Europas sichern
und in feinem Bestand erhalten zu können.

Es ist das niemals wieder wegzulöfchende Verdienst
unseres Führers, daß er in unsere herzen und hirne
hineingehämmert hat die Erkenntnis, daß wir eines
Blutes unb einer kiiltiirelleii Geiiieiiifchafh daß ivir
Kameraden sind und darum menschliche Pflichten
gegeiieiiiaiider haben. (Es barf nicht fein, daß die
deutschen Menschen ein zweites Mal wieder erst dann
den Sinn der Kameradschaft begreifen, wenn es um
Sein odeanichtsein unseres Volkes geht, wenn außen-
politische Mächte uns bedrohen. Nein, wir wol-
leu gerade im Alltag unserer Arbeit un-
lösbar zusammenwachsen.

Wie wir menschlich uns gegenseitig verstehen und
achten wollen, so wollen wir auch sachlich lernen, wie-
der miteinander iiiid nicht gegeneinander zu schaffen.
Das ist der Sinn des Genieiiischaftsorgans, daß wir
im Reichsarbeits- unb Reichswirt-
schaftsrat geschaffen haben, der sich aus Mit
gliebern des Beirates der Reichsivirtfchaftskaiuiiier unb
ber Reichsarbeitskaiiiiiier zusammensetzt hauptaufgabe
dieses Geineiiifchaftsorgans foll vor allem fein, eine
offene unb ehrliche Aussprache zwischen Betriebs-
fiihrern unb Gefolgschaft über gemeinsame Fragen
der Betriebe, wie auch ber allgemeinen Lage unserer
Wirtschaft. So wird aus ber Selbstverwaltung heraus
die Sozial- unb Wirtschaftspotitik der Reichsregies
ruug eine Unterstützng erhalten, die auf unmittel-
baren Erfahrungen der Gemeinschaft von Betriebs-
fiihrern unb Gefolgschafteii fußt.

Die Auffassung vom Sinn und Zweck unserer Wirt-
schaft hat fich in ben letzten Jahren gruiidlegeiid ge-
wandelt. Die Zeiten sind vorüber, in denen die Vor-
stellung vom Selbftzweck der Wirtschaft und der be-
liebigeii Verwenduiigsfreiheit der in ihr erzielten Er-
träge herrfchte. Die Wirtschaft hat der Na-
tion zu bienen. Die Erfahrung hat gezeigt, das-
im Gegensatz zu früher heute laiiiii eines der großer
an der Weltwirtschaft beteiligten Länder am wenig
sten Deutfchlanb, ohne eine verantivortungsbewußtc
nur dein Ganzen verpflichtete staatliche Wirtschafts
fiihruiig aiiskoinnieii kann. Diese staatliche Wirtschafts
fiihruiig darf freilich niemals in Biirokratismus aus
arten. Wir können den Wirtschaftswilleii des einzel
nen Betriebsfiihrers und Arbeiters nicht entbehren

Wir Deutschen befinden uns nicht in der glückliche
Lage, auf großen natürlichen Reichtümern zu sitzei
Wir iniifsen hart arbeiten und die Regierung kann c
weber bem Arbeiter noch dem Unternehmer teicl:
machen. Die vor uns liegenden Aufgaben find so grof
unb fchwer. daß kein Raum bleibt für bte Befriedigung



Irgendwelcher Sonderwüiische der einen oder der anJ
deren Seite. Mit Genugtuung, mit Stolz nnh Freude
darf die Reichsregierung feststellen, daß sich heute alle
in hen Dienst der allgeineiiien Sache stellen. Wir
wissen sehr wohl, daß her größte Teil des deutschen
Volkes z. Zi. nur mit bescheidenem Verdienst auskoms
men muß, und wir werden noch eine ganze Weile
brauchen, bis unser Wirtschaftserfolg gegenüber dem
Auslande eine Verbesserung unserer Lebenshaltung er-
laubt. Aber diese Verbesserung der Lebenshaltung
werden wir nur erreichen durch Leistung.
Wenn einmal jeder Deutsche nur den einen Ehrgeiz
kennen wird, auf dem ihm anvertrauten Posten das
Beste für sein Volk zu leisten, dann wird das Dritte
Reich vollendet fein.

Reichsarbeitsminister Seldte

führte dann anläßlich der Einsetzung des Reichs-
arbeits- und Wirtschaftsrates in einer Rede u. a.

St
Unser aller unermüdliches Bestreben ist es, das Gedan-

kengut der nationalsozicilistischen Welt-anschauung in allen
Bereichen unseres Lebens und nicht zuletzt im wirtschaft-
lichen und sozialen Leben überzeugende Wirklichkeit wer-
den zu lassen. Und so liegt es mir darum besonders am
bergen, den Gedanken der Gemeinschaft, unter dem unser
ühlen und handeln nach hem Willen unseres Führers
ehen soll, auch im Bereich der Sozialpolitik mit allen
einen Kräften pflegen und fördern zu helfen, Dieser

Gedanke ist der Grundsatz, von dem auch wir im Reichs-
arbeitsmsinisteriuni bei her Ausarbeitung des Gesetzes
sur Ordnung der nationalen Arbeit ausge-
gangen sind. Die ethischen Grundgedanken der Ordnung
her Arbeit werden ihre Fortentwicklung auch auf anderen

ebieten des Arbeitsrechts erfahren. Zunächst auf dem
Gebiete des Arbeitsvertrages-. Dort gilt es,
die abstrakte, rein schuldrechtliche Betrachtung des Arbeits-
verhältnisses zu ersetzen durch eine Regelung, die persön-
liche und menschliche Beziehungen zum Ausgangspunkt
hat. Diese Beziehungen sind in der Betriebsgemseinschast
begründet

Die Ausgaben, die vor uns liegen, sind schwierige. Mit
gefpannter Wachsanikeit verfolgen wir alle, verfolge ich
aber besonders als Sozialininister die Entwicklung
ter Lebenshaltung des deutschen Arbei-
ers. Wir sind uns der unlöslichen Verbiindenheit von
ohn und Preis bewußt. Wir wissen, daß die Arbeiter-
aft in Erkenntnis dieser Zusammenhänge weitgehende
pfer«gebrarht hat, wir verkennen aber auch nicht die

natürlichen Grenzen, die jedem Opfer gezogen sind. Ein

Fortsetzung tin Verteilt-nieset
Kaum war die Tagung der Deutschen Arbeits-

front beendet und die Kongreßhalle geräumt, ha
ftrömten fchvn wieder neue Scharen zur Fort-
setzung des Parteikongrefses herein.
3.30 Uhr traf der Führer wieder in der halle ein.
Der Stellvertreter des Führers Rudolf .f)eß gab
als erster Redner dem Reichsleiter Amann
das Wort, der über Presse und Nationalfozialis-
mus sprach. Er führte u. a. aus:

Unsere Aufgabe besteht darin, dem deutschen Volke
feine Presse zu schaffen, die ihm verpflichtet unh ver=
antwortlich ift, unh hie das Leben und Erleben her
deutschen Volksgemeinschaft widerspiegelt. Der
Grundsatz der persönlichen Verantwor-
tung des Verlegers für seine Zeitung soll auch
weiterhin der deutschen Presse fein Gepräge geben.
Zur Sicherung der Existenz und Aufgabe der Presse
war die Anordnung über die Schließung von Zeitungs-
vertagen zwecks Beseitigung ungesunder Wettbewerbs-
verhältnisse erforderlich. Nach Beendigung der Durch-
führung dieser Anordnung kann ich dem Führer mel-
den, daß auf dem Gebiet der Zeitungen das Partei-
programm durchgeführt ist.

Nach nationalsozialistischer Grundauffasfung ist die
Arbeit jedes in der Presse tätigen Volksgenossen nicht
wirtschaftlicher, sondern kultureller Art. Die Presse
bedarf zwar einer gesunden, wirtschaftlichen Grund-
lage, ihre Zielseszung ist jedoch eine ideelle. Deshalb
ist sie nicht ein Teil der gewerblichen Wirtschaft, son-
dern Glied der Reichskulturkammer. Wenn die Zu-
kunft des deutschen Volkes aber davon abhängig ist,
daß ein Wille und ein Geist es erfüllen und eine Par-
tei diese Aufgabe vertritt und damit Trägerin Deutsch-
lands ist, dann ist die Aufgabe der Presse vorgezeichnet,
und ich kann es nicht zulassen, daß im Rahmen der
Presse gegen diese Notwendigkeit gesündigt wird. Es
gibt für irgendeine Presse, mag sie in einem L nde wo
immer bestehen, keine höhere und schönere ufgabe,
als an der Grundooraussetzung der staatlichen Existenz
und der Wohlfahrt des Volkes entscheidend mitzu-
arbeiten.

Mit Entschiedenheit lehnt der Nationalsozialismus
jene Leute als die im Charakter minderwertigste Er-
scheinung des vorrevolutionüren Pressewesens ab, die
ihre Zeitung nicht in den Dienst einer Gesinnung ge-
stellt haben, und für die der Leser lediglich ein Objekt
ihrer geschäftlichen Kalkulationen gewesen ist. Und es
ist ein Zweck meiner, den Punkt 23 des Parteipro-
gramms durchführenden Anordnung vom 24. April 1935
und der Einzelentfcheiduiigen über die verlegerische
Eignung und Zuverlässigkeit, dieses Geschäftsverlegers
tum rücksichtslos aus der politischen Tagespresse aus-
zumerzen.

Da das Bild der deutschen Presse im Gegenfatz zu
manchen Ländern nicht von einer maßlosen Per-
kapttallsierung und Perlruslung bestimmt ist, son-
dern sein ihm eigenes Gepräge von der Pielzahl
kleinerer und mittlerer Perlage. die im persönlichen
Besitz stehen, erhielt, wird unsere Presse auch in
Zukunft aus den parteieigenen und den im Privat-

besitz befindlichen Zeitungen bestehen.

Ihren Verlegern ist dann kraft der Entscheidung des
nationalsozialistifcheu Staates die Zuverlässigkeit und
Eignung für die verlegerifche Tätigkeit zuerkannt
worden. . «

Es versteht sich von selbst, daß zwischen der Partei
und der parteieigenen Presse ein besonders enges Ver-
hältnis besteht. Die besondere Verbundenheit der
Partei mit ihrer Presse bewirkt den Appell an ihre
Angehörigen, die Mitglieder ihrer aktioistischen Glie-
derungen und die deutsche Beamtenschaft, in erster
Linie die parteieigene Presse zu beziehen. Diese be-
sondere Berbundeiiheit der Partei mit der partei-
eigenen Presse ist die eine mir gestellte pressepolitische
Aufgeste. Die andere besteht darin, die im Privatbesitz
befindliche Presse zu einem immer bewußteren und
ausaeprägteren Teil der großen deutschen Presse im
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gerechter und befriedigender Ausgleich
muß gefunden werhen.

Der geregelte Fluß der Arbeit ist der Lebenspulsschlag
des deutschen Volkes. Wir brauchen die Freiheit der
Arbeit und die Möglichkeit der Arbeit, Ein jeder schaf-
seiide Deutsche hat das Recht auf Arbeit.

Wenn heute, dank dein Führer, der heiße Wunsch von
Millionen von Deutschen erfüllt ist, wenn der Wille
zur Wehrhaftigkeit Gestaltung gewonnen hat in unse-
rer Wehrmacht, die dem Schutze der Arbeit und des
Friedens dient. dann können wir aufatmen, dann ist
die Freiheit und die Auswirkungsniögtichkeit deutscher

Arbeit wieder gegeben.

Unser all-er Zusammenarbeiten soll uns helfen, die Einheit
des deutschen Lebens und des deutschen Volksstaates zu
erreichen. Sie soll uns helfen, daß wir ein ausnimm-
liches und uns artgemäßes und ein lebensivertes Dasein
führen können. Unter Adolf hitlers Führung werden
ivir weiter das große Arbeitsprogramin anfassen und er-
folgreich durchführen

Nach der Ansprache Seldtes sangen zweihun-
dert Werkscharinänner das wuchtige, im Takte
der Maschinen dröhnende Lied: »Wir sind des
Werktags Soldaten«. Der Badenweiler Marsch
kündete «

das (Eintreffen des Führers

an. Als Dr. Ley den Führer als den geistigen
Schöpfer der DAF aus der dritten Jahrestagung
begrüßt, antwortet hie „halle mit tosenden heil-
rufen, hie sich verstärken, als der Führer das
Wort nimmt. Jn seiner Rede sprach der Führer
in eindrucksvoller Weise von her überwindung
des Klassenkampfes im nationalsozialistischen
Deutschland und kennzeichsnete die Bedeutung der  Tatsache, daß nun zum ersten Mal die Vertreter
der gesamten schaffenden Arbeit, Arbeitgeber iiud
Arbeitnehmer, zu einer gewaltigen Kiiiidgebung
versammelt seien. Der Führer sprach von der
Gemeinsamkeit der Interessen aller am natio-
nalen Wirts J«aftsprozeß beteiligten Volksgenossen
und gab seiner festen Überzeugung Ausdruck,

daß die unermeßliche Kraft, die ans der Ge-

meinsamkeit ströme, das deutsche Schicksal

zwingen und meistern werde. L

Sinne des Natioiialsozialisnius zu gestalten. Der
Wille des Führers auf Aufrechterhaltung der Vielges
ftaltigkeit der deutschen Presse hat notwendig zur
Folge,·daß auch im Zeitungsivesen derjenige, der die
Sache des Nationalsozialismus zu seiner eigenen macht,
hier, tehrliche Unterstützung des Nationalsozialismus
in e .

Die Neugesialtunii des deutschen Rechts
Der Leiter des Reichstechtsamtes der NSDAP

Dr. F r ank führte dann in einer Rede u. a, aus:
Wir verlangen vor allem Ersatz für. das der mate-

rialiftifchen Weltordnung dienende fremde Recht durch ein
deutsches Geineinrecht. Jin letzten Jahre hat sich der
Reichsgedanke rechtpolitisch durch das Stieichsstatthalter-
gesetz vom 30. Januar 1935 ganz besonders weiter ent-
wickelt. Ergänzt wurde diese Förderung des Reichs-
gedankens durch die großartige Reichsorgauisatioii des
deutschen Gemeindererhtes. Von größter Bedeutung
für den Rechtsaufbau unserer Nation ist die Erfüllung
der Gleichberechtigung des deutschen Volkes gegenüber
den anderen Nationen durch das Gesetz über den
Aufbau der Wehrmacht. Eine weitere groß-
artige rechtliche Verpflichtung des deutschen Staats-
bürgers wurde neben dein Wehrgesetz vom 20. Mai
1935 im Reichsarbeitsdienstgefetz vom 26.
Juni 1035 geschaffen. Durch das Gesetz vom .18. Juni
1935 wurhe her liberaliftifehe Ausgangspunkt des alten
Strafgesetzbuches ,,Keine Strafe ohne formelles Gesetz«
endgültig verlassen, und an seiner Stelle die Forderung
EidSätein Verbrechen ohne Strafe« verwirk-
i .

Durch die Schaffung einer einheitlichen Ju-
stizverwaltung ist ein weiteres Fundament für
den Aufbau eines einheitlichen heutfchen materiellen
Rechtes geschaffen und der Jahrhunderte alte Traum
des deutschen Volkes nach einer einheitlichen Reichs-
rechtspflege über die trennenden Grenzen der Länder
hinweg erfüllt. Es wird unser unverrückbares Ziel
bleiben, den Juden im Laufe der Zeit aus der Rechts-
pflege immer mehr auszuschalien

Jm Namen des gesamten deutschen Rechtsstandes  und der deutschen Justiz habe ich auch gegen die
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ecljtsjüdifche Unversrorenheit des Richters Brodsky
in New York protestiert.

Die nationalsozialistische Bewegung wirkt sich ins-
gesaiuttzum hohen Segen des deutschen Volkslebens
aus. Was sollen daher die ewigen Anklagen von an-
deren Länderstiminen gegen die Justiz? Jn Deutsch-
land lebt der Volksgeiiosse wieder sicher. Der Gedanke
der Volksgeiiieiiischaft beherrsrht das deutsche Rechts-
lebeii so wie der Gedanke des sJiaffenfehuffes. Und
nun sehe man einmal auf die Rechtslage etwa des
Bürgers im Sowietftaat:

Man schätzt die Zahl der in der Sowietuiiion in
den letzten drei Jahren durch Erfcliießung hinge-
richteten Menschen auf über 48 000. Es sind in
Russland über 40 000 Personen in Konfinierungsi
haft oder in Strafarbeit. Eine Rechtssicherheit

des Sowjelbiirgers existiert nicht.

Dabei wird im großen Maßstab Rußland bei politi-
schen Delikten nicht nur der Täter, sondern feine ganze
Familie, ja sooar seine Bekannten mit in das Ver-
fahren iind die Vertirteiliiiig einbezogen. Der Natio-
nalsozialisiniis sieht daher im Bolschewisnius nichts
anderes als organisiertes Verbrechertuin,
das zur Schande der Welt auf das russische Volk los-
gelassen wird.

{im Bewußtsein dieser großen Weiidung werden
wir Notionesksozialistisrhen Rechtswahrer unermüdlich
weiter tätig sein, das deutsche Recht dem deutschen
Volk wieder nahezubriiiaen, das deutsche Recht zu
einem stolzen Gut des nationalen Bewußtseins empor-
anheben nnd es damit zu einem wirksamen Bollwerk
unserer Kultur gegen dir Störer unseres nationalen
Aufbaues auszugestalten

Die L iftiinren
des deutschen Straßenboiis

Hauptaintsleiter Dr. Todt sprach dann über
den deutschen Straßenbau und gab eindrucksvolle
Zahlen von der hier geleisteten Arbeit.

Zur Zeit sind 440000 Volksgeiiosfeii im Straßen-
bau beschäftigt Mit rund 2000 Kilometer-n ist ein
Viertel des Gefaintnetzes des gigaiitischen Straßen-
weri’es im Bau.

Die ersten fertigen Strecken wurden in hiefem Jahr
bei Frankfurt und München dem Verkehr übergeben.
Jm Laufe hcs herbstes und Winters folgen weitere
400 Kilometer, die zurzeit ihre Fahrbahndecken erhal-
ten. Der Baufortschritt wird am besten durch die Tat-
sache ermessen, daß seit dem 1.(). Mai, dem Tage der
Eröffnung der Strecke bei Frankfurt am Main, pro
Tag 1 Kilometer Reirtisautobahn fertig wird. 70 große
Brückenbauwerke sind im Bau.

Zu einer Zeit, in der noch immer die Aufgabe lie-
steht, die letzten anderthalb Millionen Arbeitslosen zu
beschäftigen, konnte der Barlolui der ‘Bauarbeiter nicht
wesentlich erhöht werden. Zur Verbesserung der
Lohnverhältnisse wurden jedoch eine Reihe von Sozial-
zulaaen eingeführt Noch radikaler, noch nationalso-
zialistifrlier waren die Verbesserungen der Unterkunfts-
orrliältnisse der Bauarbeiter. Die dritte neueinge-
führte nationalsozialistisrbe Maßnahme beim Bau der
Straßen Adolf Ritters dient der Wiederherstellung tin-
fallverletzten Sie _aeht weit über die bisherige Ver-
sorgiing durch die Bertifsgenosseuschafteu hinaus.

Der Verkehr aus den beiden seit drei bezw.
vier Monaten befahrenen Strecken geht weit über das
hinaus, was wir für den Anfang erwartet haben.

Mit besonderer Anerkennung und nicht immer ohne
Neid sieht das gesamte Ausland auf das Werden dieses
großen Werkes Adolf ßitlers.

Die Straßen Adolf Hitlers werden das größte
sichtbare Werk nationalen Wollens und national-
sozialisliicher Gesinnung sein. Sie werden durch
die Erfchließung aller deutschen (Baue hie Voraus-
setzung schaffen zur engen kiiltnrellen Bewundru-

heil des gesamten deutschen Volkes.

Das grosse Vollisest
Jm Anschluß an den Parteikongreß fand am

Sonnabend ein großes Volksfest ftatt. Es bot in
feinem übertviegenden Teil ein sportliches Pro-
gramm. Die bei den Olhmpischen Spielen 1928
mit der Goldenen Medaille gekrönte Kampfbahn
erlebte einen Rekordbesuch Jin ganzen Innen-
raum verftreut zeigen die Sportgruppen der NS-
Gemeinschaft ausgezeichnete Darbietungen, die er-
kennen lassen, welcher Wert auf die körperliche
Gestaltung des deutschen Arbeitsinenschen gelegt
wird. Geradezu akrobatisch aber muten die Mo-
torradvorfiihrungen der NSKK-Fahrer an. Die
Deutschland-Riege der Deutschen Turnerschaft
zeigt am Reck Übungen, an denen auch der Welt-
meister Winter-Frankfurt teilnimmt, Das Haupt-
interesse gilt dem Fußballkampf zwischen dem
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auf. ‘zichsmarine zieht
Während der Nürnberger Festtage iviirde die Wachtparade auch von der Reichsmarine gestellt und

zog mit klingendem Spiel auf. (Weltbild M.i

‚heutfchen Meister Schalte 04 unh einer Stühle-
mannfehaft Nürnberg-Fürth. Schalte fiegte 1:0.

Der zweite hauptteil des Volksfestes spielte
sich auf der großen Zeppelinwiefe ab. hier er-
öffneten nm 16 Uhr hie Werkscharen der Deut-
schen Arbeitsfront das Programm. Sie trugen ein
höchst wirkiingsvolles Ehorwerk vor, dem die
Massen mit ehrlicher Verminderung folgten. Jm
Anschluß daran entwickelte sich auf der Zeppelin-
wiese ein fröhliches sportliches Treiben. Auf den
Waldwiefen luden Waldtheater, Kasper- und
Puppentheater, Ausstellungszelte, Tanzringe und
der Reichsstheaterzug der Deutsch-en Arbeitsfront
zur fröhlichen Kurzweil ein.

Den prachtvollen Abschluß brachte das drei-
viertel Stunden dauernde grandiofe Feuerwerk,
das unter dem Motto »Vier Jahreszeiten« stand.
An das Feuerwerk schloß sich als letzte Vorfüh-
rung her‘ Filin »Arbeiter heute« an, her Bilder
zeigte von der ersten Modena-Fahrt von 3000
heutfchen Arbeitern.

     

unvtlitisilie Stimmen.
Die Politzer imd der Abesfiiiieiistreit.

Uupolitische Priigel um Abefsinten.

Politz ist ein kleines, geruhsaiiies Städtchen im böh-
mischen Adlergedirge, nnd zwar in jenem Zipfel Ost-
bdhinens, wo das tschechische Volk ausnahmsweise bis
nahe an die Reichsgrenze heraiirürkt. Vor einigen Tagen
pflanzteii sich Maueranschtäge aufsehenerregend in die
weliabgelegene Beschaulichkeit dies stillen Städtchens. Die
Maueranschläge verkündeten: ,,Vortrag über den bevor-
stehenden ostafrikanischeii Krieg. Ein Abessiiiier spricht
über sein Vaterland!« Ein-en Abessiiiier hatte Politz noch
nie in feinen Mauern gefeheu. Es war ein Ereignis.
Der grüßte Saal der Stadt war bis aus den letzten Platz
gefüllt. Der abessinische Redner erschien. Für seine exo-
tische herkunft zeugten die tiefdunkle .s)autfarbe, krauses
Haar und —- was zunächst auch als abessinische (Eigenheit
genommen murhe — cin Strauß bunter Federn, die dieses
Haar fchmiici’teu. In krassem Gegensatz zu diesem Aus-
feheu ftaiiden die Sprarhkenntnisse des Fremden der in
tadellosem Tschechifrh von Abessinien zu erzählen anhub.
Je länger er sprach, desto mehr wich das blinde Vertrauen
in die Erhtheit des Abessiniri·s, der nur mit Schulivissen
aufwarten konnte unh mit Ding-en die man in der letzten
Zeit ohnehin in den Zeitungen gelesen hatte. Dieser Vor-

·trageiide, das wurde der Versammlung mit jedem seiner
Gemeinpslätze klarer, war nicht aus des Negus Reich. Das
Raunen darüber wurde jiih unterbrochen, als plötzlich ein
Mann, der ganz in der Nähe des Rednerpults gesessen
hatte, aiisspraiig und de ni R ed n e r e i n paa r scha l-
lende Ohrfeigen verabreichte. Das war das
Signal für die Versammlung, sich auf den (Exoten zu
stürzen. Man strügelte ihn windelweich, nachdem sich
einwandfrei herausgestellt hatte, daß der Redner
kein anderer war als Moritz Morchel, der
Sohn eines jüdischeii Politzerr .s)ändlers,
der sich sein Aussehen zu Nutze gemacht hätte, den Po-
lilzern als Abessinier zu kommen und ihnen ein paar
tausend Kronen an Eintrittsgeldern herauszulorken.

It It

-— Die Liebesgabc des GuftatnAdolfchreins
”Sie sogenannte große Liebesgabse des Gustav-
Agdolfchreins über die alljährlich von der Reichs-
taguiig Beschluß gefaßt wird, betrug diesmal
20000 SUD}. unh kam den deutsch-en Gemeindenjn
Wolhhnien zugute. Mit weiteren Gaben im Be-
trage von 7000 RM. wurden die deutsch-C Ge-
meinde in Veslgrad die unbedingt eine neue Kirche
braucht, und die Gemeinde Miihrisich-Schönberg
(Tschechoslo-wakei) sür den Bau eines Pfarrharufes
bedacht.

—- Zniei Personen verbrannt. In Straiißnitz
lViishinenfi brach im Amoesen des in Leipa in den
Eisensbahntoerkstätten beschäftigten Wächters Karl
Förster ans noch unaekliirter Ursache ein Brand
aus. Das Haus mitsamt der angebauten Scheune
wurde vollständig vernichtet. Zur Zeit des Bran-
des befanden sich die vier Kinder des Besitzers, ein
15jäshriges Mädchen unid die 73jährige Groß-
mutter in dem Haufe. Wäihreiid die anderen Kin-
der sich in Sicherheit bringen konnten, kamen die
achtjährige Margarete Förster unsd die Greisin in
den Flammen um. Außerdem wurden die ge-
sauiten Ernteborräte und die Hauseinrichtung ein
Raub der Flammen.

— Auierikanischcs Verkehrsflugzcug abgestiirzt.

— Acht Tote. Wie aus Panaim gemeldet wird.

ist am Freitag ein amerikanisch Verkehrsflugi

zeugl etwa 50 Meilen Von der Stadt Paiiasmsa ent-

fernt asbgestiirzt und explodiert. Die acht Jnsassen

wurden getötet.

— liberfclnveumnmg in der Weiiistadt Tarras
goiia. Jusotge der lebten anhaltenden Regensälle
in Spanien ist der Fluß Francoli ans den Ufern
getreten und hat die Gegend von Tarraigona ii'ber-
schivenisnit. Das Wasser erreichte in der Stadt
stellen-weise drei Meter Höhe-. Zwei Brücken wur-
den fortgerissen, und auf mehreren Landstraßen
wurde jeder Verkehr unterbrochen. Die Hafelniißi
eriite ist zum großen Teil vernichtet warben. Per-
sonen sind bisher nicht zu Schaden gekommen

— Freindeiilegioii-Tragödic. Ja Rabat er-
schsoß ein russischser c[greiuzhenlegivuiir feinen Haupt-
uiaiin, dem er als Oiidouiianz diente und ergriff
die Flucht. Jn Cafablanca traf er einen franzö-
sischen Freund, der sich erbot, ishn auf seinem Mo-
torrad in die spanische Zone zu bringen. Unter-
wegs hatten sie jedoch einen Unfall, wobei der
Führer des Msotorrades schwer verletzt wurde. Der
Mörder versuchte daraufhin, sich zu erschießen,
aber sein Revolver versagte. Er setzte daher die
Flucht zii Fuß fort und wird augenblicklich von einem starken Anfgebot von Sspahis verfong



bberften SAsFührung marschiert auch die Blut-ff
Lehne vom 9. November 1923 vorbei, bie hierauf
_ eben Wagen des Führers getragen wird. Strom-
men Schrittes zieht in Zwölferreihen der braune
heerbann vorüber«

Die Veranstaltungenam Freitag.
Aim Freitag fand in Nürnberg der Aufmarsch

bon 150000 politischen Leiter-n statt, vor denen

ldier Fülhrer sprach. Außerdem nah-m der Führer

san einer Tasgiing der Auslandsdeutschen und an

»dem Frasiienskongreß teil. Bei beiden Veranstal-

tungen ergriff er das Wort. Jm Rahmen des

Parteikongrefses sprachen 'Dlr. Goebbels, Dir. Ley

und der Haiwtamtsleiter der Volkswohlfahrt Hil-

genfeldt. ‘Dm. Goobbels rechnete in wirkungsvoller
·«.Weise mit bem internationalen Bolschewisnnis ab,
im Ley gab einen Rechenschaftsb richt der Ar-

beitsfront und Hilgenfeldt schilderte die Leistun-
gen des Wiiitershilfswerks.

Der tfinrteitcnigref; am Gonntagabenb.
Den Parteitongreß eröffnete am Sonntag

abend der Stellvertreter des Führers, Heß, der
bei seinem Eintressen herzlich begrüßt wurde.
Dann nahm hauptamtsleiter Reinhardt das
Wort. Nach seinem oft von starkem Beifall un-
terbrochenen Ausführungen sprach Reichsteiter
list-. Dietrich über »Prefsefreiheit und öffentliche
Meinung“. Als letzter Redner des Kongresses am
Sonntag nahm dann Reichsarbeitsführer hierl
das Wort.

stillen-ei aus aller Weit
susammenstoß zwischen Zug und

Lafttraittuagen
5 Tote, 5 Schwer- und 2 Deichluerlehte.

Die Reichsbahndirektion Stuttgart teilt mit:

Am Sonntag, bem 15. September, um 19,50 Uhr
ist auf dem unbeschrantten übergang zwischen

DettingensUnterieck und Owen-Unlerleck ein mit

SA-Männern bessier Lastkraftrvagen, der auf
ber Heimfahrt von Feldftetten nach Göppingen

begriffen war, mit dem Verfonenzug kirchheim—-

Terk——Oberienningen zusammengeftoßen. Von den

Jnsafsen des Oastkraftwagens, der völlig zertrüm-

mert wurde, wurden fünf Personen ge-

tötet, fünf fchwer unb fünf leicht verletzt. Von

den Jnsassen des Zuges ist niemand zu Schaden

gekommen. Die Ursache des Unglücks ist noch

nicht geklärt. Eine Untersuchung ist im (Bange.

Der Lokomotivführer des Personenzuges hat die

vorschriftsmäfzigen Zeichens und Lichtsignale ab-

gegeben.
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— Drei Tote bei einem firnftiuagenungliicl.
Auf der Straße zwischen Stotterbeck nnd Kircheib
vernugliickte am Sonntag bei Asbach (Wefter-
wald) ein mit 25 Personen —- Mitgslieder einer
Kölner Spiortanglerverseinigung —- besetzter Lie-
femvagen, wobei drei Personen den Tod fanden
nnd vier weitere Jnfasfen Verletzungen davon-
trugen. Aus bisher noch nicht einswandsrei ge-
tlärter Ursache war der Lieferwagen plötzlich von
der Fashrbahn abgekommen nnd hatte auf der
rechten Straßenfeite mehrere Bäume gestreift. Das
Verdeck des Wagens wurde abgerissen nnd die
rechte Seite des Autos schwer beschädigt. Zwei
Männer und eine Frau wurden aus dem Wagen.

BKnnstlerfahrt
Roman von Grete Neumann-Südring.

Urheberfchuh: Nomanvertrieb E. Kustlust,
halte S., Bismarckstraße 16. '

CNachdrnck verboten.)
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Sabinchen würde dies ruhelos-e Leben mit
allen feinen Tücken und Reizen kaum kenne-n-
lernen. Saibinchen hatt-e sofort den großen
Sprung nach oben getan. Ob er glückte, würde
sich im Augenblick zeige-n.

Der Vorhang hatte sich geteilt, unb bie
heilige Feine begann ihr-e nächtliche Sitzung.
Karl Ebert als Graf Wetter vom Strahl fesselte
sofort, aber doch fiebserte das hasus der »Neuen«
entgegen.

Dann erschien das Käthchen Als es vor dem
Grafen das Knie beugte, fah bie Kordel, daß es
ein wenig zitterte, und das »—mein hoher herri“
itlang sehr leis-e. Aber schon die folgen-den Worte
bewiesen dem geschulten Ohr Kordulsas, daß Bin-
chen wieder Fassung gewann. Der Sah. „bu
quälft mich grau-sam, daß« ich weinen möchte«,
war von Sasbines heller Kinderstisnime schüchtern
und unter verhaltenensTränen gesprochen wie
ein-e Offenbarung Alle Befangensheit schien nun
von ihr alb.uf-allen. Sie war von gewinnen-der,
rühren-der Lieblichkeit in Tons-all und Bewegung,
und man tonnte bemerken-, wie gebannt und ent-
zückt das Publikum den Vorgängen auf der
Bühne folgte.

»Sie hat schon gesiegt,« dacht-e Kordel, und
ein unbsändsiger Stolz erfüllt-e fie plöglich. Gewiß,
Jugend und Anmut waren start-e Waffen, aber
was durch geschickte Spielleitung hier herausge-
holt wurde, bewies, wie groß und entwicklungs-
fähig Satbines Talent war,  

stoßes.
Hindelanger Straße bei Sonthofen (Allgäu) an
einer völlig unübersichstlichen Stelle zwei Kraft-
räder
Fahrer des einen Motorrades, die Geschwister
Wechs aus F)indelang, wurden auf der Stelle
getötet, der Lenker des anderen Fahrzeuges, der
Engländer J. M. Allen aus Deut, wurbe ins
Krankenhaus Sonthofen eingeliefert, wo er inner-
halb einer Stunde verschied.
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Während der

— Furchtbarcr Motorradnnfall eines Jugend-
lichem Jn Berlin-Dahleni Verlor ein Siebzehn-
jähriger die Gewalt über fein Motorra.d. Er raste
über den Bürgersteig und stieß mit solcher Wiurht
gegen einen eisernen Gartenzaun, daß fein Kopf
zwischen zwei Stangen des Zaunes festgeklemimt
urde. Um ihn ans seiner entsetzlichen Lage zu

befreien, mußte eine Stange heransgesägt werben.
Der Vernnglnckte san-d schwerverletzt im Kranken-
haus Aufnahme.

—- Drei Todesopfer eines Motorradzusamnienis
Am Freitagvormittag stießen auf der

in hohem Tempo gegeneinander. Die

—- Ein verhängnisvoller Schuß. Jn der Ort-
schaft Sczyrt bei Bielitz hörte ein Kellner, nach-
dem er nachts das Gasthaus geschlossen hatte,
W

Schon nach dem erst-en Akt war der Beifall
entshusiasstisch

»Noch tlatscht ihr dem süß-en Kinde,« dachte
die Kordel such-verständig »Noch dem vierten
Astt wird euer Beifall schon der Künstlerni
gelte-ni«

{fünfmal mußte der Vorhang sich öffnen unb
schließen. Es wurde endlich hell, iund Kordula

 
 

»Bist du Maria?“
So heißt unser neuer Roman, mit dessen Ab-

druck esse-ze- begonnen wirb. Er schildert in

einer bewegten, nicht alltäglichen Handlung das

wechselvolle Schicksal eines Mädchens, das fern
von seinen Eltern unter anderem Namen auf-

wächst, aber unter besonderen Umständen wieder

in das Vaterhaus zurückfindet. Ein Roman voll

Wärme und Spannung. dem gelegentlich auch
eine heitere Note nicht fehlt. '

blickte in das Gesicht ihrer Sogennachbarin, das
gleich dem ihren befriedigten Stobz zeigte.

»Entzückend, nicht wahr?“ fa te die Dame.
»Und ich darf mir schmeicheln, sie entdeckt zu
halben!“

Der Kordel begann es zu dämmern. Das
Antlitz dieser Fremden war schon ein-mal vor ihr
aufgetaucht! Bei einer Ausführung des »Tanz-
prinzeßchens« mußte sie es in den ersten Reihen
gesehen haben.

»Wohl eine Bekannte
dachte sie.

Aber Kordula konnte mit noch Größerem auf-
warten. Sie richtete sich steil auf-

 

von Mein-hardst,«
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geschleudert, und trugen so schwere Verletzungen
davon, daß sie bald darauf starben.

verdächtige Geränfche. Ein der Annahme, daß es
sich um einen Einbrecher handle, gab Mita durch
das Fenster mehrere Schreckschsüsfe ab. Plötzlich
hörte er einen Aufschrei. Als er hinauseilte, fand
er die 62 Jahre alte Dorfeinwohnerin Anna
Lafczat tot auf, Eine Kugel war der Frau in
den Kopf gedrungen und hatte ihren sofortigen
Tod herbeigeführt.

Todesftnrz eines österreichischen Segelfliegers.
Jn SJSrellenfirchen in Niederösterreich stürzte der
Wiener Segelflieger Julius Simon aus bisher
unbekannter Ursache ans einer Höhe von etwa 15
Metern ab, wobei er aus dem Flsngczieng geschleu-
dert und auf der Stelle getötet wurde. «

—- Fünfzehnjährigc erdrosfelt ihre Freundin.
Jn Krakan wurde nach langen Untersuchungen ein
ansfehenerregender Mord aufgeklärt, dem im
August ein 17jäshriges Mädchen zum Opfer fiel.
Von dem Täter fehlten alle Spuren und mehrere
Berhaftungen verdächtiger Männer erwiesen sich
als Fel)1schläge. Nunmehr ist es gelungen, als
Mörderin eine Schnlfrennidin der Ermordeten, ein
Mädchen von 15 Jahren festzustellen, die nach der
Berhaftuna auch ein Geständnis a.blegte. Die 15. jährige Mörderin hat ihre Freundin mit einem
Bande erwürgt, weil fie bie Liebesabenteuer der
Mörderin den Eltern mitzuteilen drohte.

»Und ich,“ entgegnete fie triumphierenb, „bin
gewissermaßen ihre Mutterl«

Das war für sie der evhebiendiste Augenblick
des ganzen Abends.

Als die Zuschauer zum letzten Male an diesem
Abend in die Gänge hin-ausfl·utete.n und drinnen
noch immer das wüten-de Klatschen der rasend-en
Jugend klang, die sich nicht trennen konnte, war
der end-gültige Sie-g der Sabine Fürst entschied-en

Am Ausgang traf Kordel mit heim unb Axel
zusammen. Sie waren so ergriffen, daß sie nicht
sprechen rannten. Heim ssaih bleich aus, aber sei-ne
Aug-en leuchteten.

Eine Viertelstunde später hin-g Bin-chen an
ihrem hat-se, lachte, weinte und strahlte und ließ
willen-los alles mit sich gefcheh-en.

Bernhard und Aer hatten Blumen mitge-
bracht. Es waren besscheidene Sträuße, bie man
nicht auf bie Bühne schicken tonnte, aber Binchen
nahm sie and-ächtig wie ein heiligtuim entgegen.

»Ich bin s-o glücflich,“ sagt-e sieismmer wie-der
leis-e, und weiter sprach sie auch im Auto nichts.
Sie hatte das Köpfchen an Kordels Arm gelehnt,
hielt mit ber Linken Helms band unb lächelte
Frau-t, der rückwärts saß, selig ins Gesicht. So
fuhren sie nach Stegtitz zurück, denn Binchen war
erschöpft und mußte fchslasfent

»Auf morgen, Schwefterchen,“ fagte heim
schlicht und innig, als der Wagen vor der Pen-
sion hielt, in der auch Frau Schmidt telephonsisch
Quartier genommen hatte.

Beim Aussteigen wandte Sasbine sich plstihtich
noch ein-mal zurück, legte beide Arme um Bern-
hard und büßte ihn.

„Du stehst mir noch höher als Ruhm und der
Fegall der Mengei« bedeutete dieser stumme
u . -

sser Schritt der Mauermann! in Kalend-
weitere Staatsbürgerfchaftent3iehungen.

über ben Schritt ber Garantiemächte des
Memelstatuts bei der litauischen Regierung mel-
det die »Times« folgende Einzelheiten.

Die diplomatischen Vertreter England-, Trank-.
reichs unb Italiens in Kowno haben am Don-
nerstag bei der litauischen Regierung Vorstellun-
gen erhoben, in denen sie eine Versicherung for-
derten, daß die bevorstehenden Wahlen in Uber-
einstimmung mit dein Statut von 1924 durch-
geführt werden. Die litauifche Regierung
neuerdings Änderungen ihres Wahlgefelzes ein-
geführt, deren volles Ausmaß nicht abgeschälzt
werden kann. Alles wird von der Art und Weise,
abhängen, in ber bie neuen Vorschriften durch-’
geführt werben. Es ist die Absicht der drei Gas-
rantiemächte, bie Durchführung ber mahlen durch«
ihre Vertreter an Ort und Stelle zu verfolgen.
Was die Mahlentrechtung gewisser hervorragen-
der litauifcher Bürger deutscher Rasse betrifft, o
wird darauf hingewiesen, daß in dem deuts _-.
litauischen Vertrag von 1925 ein Verfahren vor-
gesehen ift, durch das alle derartigen Fälle vor
einen gemischten Ausschuß gebracht werden sollen-

Nachdem dem Präsidenten Dr. Schreiber, dem
Oberbürgermeister Brindlinger und dem Verwal-
tungsgerichtsdirektor lD-r. Treichler die litauische
Staatsbürgerschaft widerrechtlich entzogen worden
war, hat der litauische Gouverneur auch noch dem
Amtsgerichtsdirettor Schneider-Memel und dem
Amtsgerichtsdirektor Ost-. Schwartzeiheydetrug die
Staatsbürgerschaft abgefprochen. An efichts des
großen Mangels an Richtern im emelgebiet
gefährdetdiefeMaßnahmedieDurch-
f'ührung der autonomen Gerichts-
barkeit .

I- t '

—- Ienersbrunft in einer japanischen Stadt.
Jn der an der Nordofttüste Japans gelegenen

Stadt Niigata wütete in der Nacht zum Freitag
ein gewaltiges Feuer. Die hauptgefchäftsstraße

der Stadt, in der sich ein Banthaus, die Spar-
kasse, die Fischbörse, ein Theater und das Poli-

zeipräsidium befanden, wurde völlig zerstört. Das

Riesenfeuer konnte noch nicht gelöscht werben.

Jnsgefamt wurden 1100 Gebäude zerstört.

= überwachung weltanschaulicher Vereine.
Jn letzter Zeit mehren sich die Fälle, daß auf
geiftigem unb weltanschaulichem Gebiet Personen-
gruppen sich zu Gesellschaften, Vereinen, Bünden
u. a. zusammenschließen und be tehende Vereine
angeblich zum Zwecke der Gleich chaltung bei den
Registergerichten und bei den zur Erhebung des
Einspruchs zuständigen Behörden Anträge auf
Genehmigung von Satzungen und Satzungsände-
rungen ftellen. Da bie Gefahr besteht, hierbei zu
versuchen, unter harmloser Maske das vom Na-
tionalsozialismus bekämpfte liberale Geistesgut
wieder aufleben zu lassen, hat der Reichs- und
Preußische Minister des Innern angeordnet, daß
dem Beauftragten des Führers zur Überwachung
der Schulung und Erziehung der gesamten na-
tionalsozialistischen Bewegung in allen Fällen, in
denen von Vereinen, die sich auf geistigem und
weltanschaulichem Gebiet betätigen, Anträge auf
die Genehmigung zur Gründung oder zur Ande-
rung des Namens oder des Zweckes zugehen, Ge-
legenheit zur Stellungnahme zu geben ist. Diese
Anordnung bezieht sich sowohl auf Vereine, die
die Rechtsfähigkeit durch Eintragung in das Ver-
einsregifter erhalten haben, als auch auf Vereine, 

  l Der Schriftsteller empfand es des-tout

denen die Rechtsfähigkeit durch staatliche Ber-
leihung erteilt worden ist.

« Nein, seine klein-e Heilige wüvde nichts unb
niemand ihm mehr nehmen! —- .... —-

k. .|':""” ‚'v“

Es wurde Winter, un«d" Heinis und Axels
kleine Welt lag in tiefem Schnee. War es wirk-
lich erst sieben Monate ber, daß die Schar der
Freunde hier im Grase lagerte nnd Pläne schmie-
bete, daß sie imitvoll alle Hindernisse überwand
und hinaus-zog zu fröhlich-er Fahrt? Was lag
nicht zwischen damals und heute! Geschicke hatten
lich geformt, aber über allen waltete ein guter
Stern. 3-—- Weiihnachten kam und brachte Grüße
ilmddpkleme Gaben aus allen Gegenden Deutsch-
(III? ‚J.

' Sabine, bie jun-ge Berühmtheit, hatte alle
Einladnnsgen abgelehnt nnd feierte mit Helm unb
Frank einen stillen Festaibend im grünen Wagen-
ber ihre Heimat geworden war.

Sie, auch Aer war dabei, den-n Thea saß zur
selben Stunde in Gnmbsinnen am Bett eines
Sterben-dem Die Ärzte hatten anfangs an ein
langeres Siechtum geglaubt, obgleich ihnen der
Tod als Abschluß dieses Leidens sofort klar war.
»Der Kranke selber wußte nichts vom Ende, aber
feiner Frau hatte man mitgeteilt, daß es nur noch
wenige Tage dauern könne.

. Spät stand Aer an seinem Fenster und sah
hinaus, wo der Frost sich glitzernd auf den
weißen Garten legte. Und er wußte, aus Winter-
stiarre und Kälte erbliiihte ein neues Frühjahrl

Er wandte fich unsd grüßte das Bild, das --
mit Tannengrün geschmückt -—- auf ber Staffelei
stand und seiner Bestimmung entgegenbarrte.

In seinem Herzen war Frieden und Klang
ins-s Mine Hoffnung "’

—- Ende. —

50 Personen wurden bei dem Brande verlegt.



“Daniel. Wirtschaft und heile.
Kennzahl der Großhandelsttteise.

' » nni er der Großhaiidelspreise stellt

sichSfilier Feen lzhssSeptember irie in» der Borwoche

auf 102,1 (1913 = 100). Die»Keiiiiztsferit Der Haupt-

gruppen lauten: Agrarstoffe 103,3 ipluss lehr n. 39,),

industrielle Rohsftofsemttd Halpwaren 31,7 (n11;

verändert) unD industrieelle Jsertigwaren 11J,..

vIplus 0,1 v. H.).

Niederschlesiens Wirtschaftslage
im ersten Halbjahr 1935.

'e vom Statistischen Amt der Prov·iiizial-

oerkuiltnng Niederschlesten bearbeiteten statisti-

chen Unterlagen über· die Entwickelung der nie:

Derfchlefifchen Wirtschaft tm ersten Halbtahr 19.«.t)

lhabeii ergeben, daß der Erfolg des zeunachfrnii

staatlichen Mitteln begonnenen wirtfchaftlichen

Antriebs sich auch im weiteren Verlauf det-

Jahres verstärkt hat, wenn »auch festgeftellt weiden

imiuß, daß die Provinz Riederschlesien aus deiti

Wege zur wirtschaftlichen Gefnitdung mit deren

Reich nicht gleichen Schritt_gehalten hat. 'Gn e

Juli kamen im Reich auf 1000 Einwohner‘ngr

noch 26,9 Arbeitslose lEnde Januar Usz .).» ),

in Niederschlesien dagegen noch 35,8 (107,4). '

Die in Niederfchlesien·gegeiiiiber dem Reich

gehemmte Entwickelung ift auf die n·och»issi.niett

ungesunde Lage einzelner itiederfchlestscher wir-
insbesondere einiger Verbrauchs-cla'tszireige, ‚

güterinbuftrien, zurückzuführen Zu der icilth

vielfach unbesriedigeiideii Lage der Berbrau ts-

“ rinDutrien hat Der Umstand wesentlich-beei-

glelttrfagemsdaß die Laitdivirtschaft in den letzten

Monaten als Käuser von Verbranthsgutern nur

in beschränkteni Umfange austreten konnte.

Die Lage der niederschlcsifchen Industrie

rt ·albjahr 1935 ift gekennzeichnet »durch

dlijx s5;efrcflchiogenartigfeit Der Entwickelung, dieBdlie

Geschäftstätigkeit in den Produktions- ttnd (er:

brauchägüterinbuftrien genommen hat. » Die

eigentlichen Träger der wirtschaftlichen Belebung

seit der Jahresweitde 1932133, Die fBroDuEtwns:

güterinDuftrien. haben großtenteils ihr Lins-

wärtsbewegung auch in der Berichtszett weiter

fortsetzen können. Vor allem gilt dies non der

Eisen- und Metallindustrte und auch sit-r den

Steiitkohleiibergbau und die Elektrizitatswiit-

schaft. Anders gestaltete sich die Entwickelung

der Verbraitchssgiiteritidustrieit; die meisten von

ihnen konnten sich an dem» allgemeinen Ans-

schwung der Produktionsguterindustrien»iiii ersten

Halhjahr 1935 kaum oder garnicht beteiligen, unt

auf Grund besonderer Untftaude, wie der Bedarfs-
steigerung der Wehrinaiht,« konnten die Betriebe
sdieser Industrien ihre bisherige Befchaftigung

aufrechterhalten oder gar steigern. » ·

Die im ersten Vierteljahr 1935 beobachtete, nicht
fehr befriedigende

Geschäftslage im Steinkohlengefchaft

sa i- all emeinen auch am Ende der Bericht-s-
Leitt uijtgehagltein Etwas erfreulicher gestalteteiteh

der Absatz an Jndustriekohle, jedoch toniite hiel-

durch nicht verhindert werben, daiz sich der Gewitt-
absatz im zweiten Vierteljahr 1935 verniiiideite
Der Juli zeigte jedoch bereits die jährlich fett-
zustellende Absatzfteigerung in Deutlichem. Aus-
masje. Jtit Ganzen zeigt jedoch »der Absatz in. den

ersten sechss Monaten 1935 gegenuber dein» gleichen

Zeitraum der vorangegangenen Jahre eine nicht

unbeträchtliche ‚Einnahme. Das Koksgeschaft nahtn
im zweiten Vierteljahr im Gaitzen·»eiiteii etwas
günstigeren Verlauf als das Geschäft »in Stetti-
kohlen. Der Absatz ctit Steiitkohlenhriketts wir;
dagegen vom ersten zum zweiten Vierteljahr 1935

wieder rückläufig. Der Braunkohleninarkt wie-
derum zeigte im zweiten Vierteljahr verschiedent-
lich Ansätze zu einer Belebung, wenn auch im
Allgemeinen das Geschäft stockend _blieb; aber
auch hier hat der Monat Juli bereits den Uni-
schwung gebracht. — Jm Erzbergbau war dievBe-
schäftigung und die Absatzlage im Allgemeinen
nicht ungünstig.

Die Eisen- und Metallindustrie

konnte im Ganzen gesehen von einer Besserung
des Geschäfts berichten.

Jn der Textilin dustriekönnen die schäd-
lichen Auswirkungen der bortahrtgen Hamfter-
weile in Der Hauptsache als überwunden gelten.
Jn« einigen Branchen kam es im zweiten Viertel-
jahr zu Umsatzsteigerungem die vornehmlich auf
die zusätzlichen Heeresauftrage zuruckzufuhreen
waren. Jn der Vauntwollindustrie hat« sich die
Lage allerdiiigs nicht wesentlich gegenüber den
drei ersten Monaten des Jahres veranDert: in
Der Leinenindustrie finD Die Vorräte der Spin-
nereieti infolge der noch bestehenden hohen Roh-
stofspreise knapper geworben, Die starke Nachfrage
nach Leiitengarit hielt jedoch nach w·ie vor an, Da
Die Leiiienivebereieit reichlich Beschäftigititg haben.
Eine lebhaftere Beschäftigung herrschte in der
Tuchindustrie nur, soweit die,Tuchfabriken noch
größere Bestelluttgen Der Behörden und Kleider-
kassen oder ältere Aufträge des Großhandels zu
erledigen hatten. In der Kunstseideiiinduftrie
hielt im Gegensatz zu den Plnschwebereietn der
Teppichfabrikation itiid der Struinpswarenin-
dustrie die gute Veschäftigungslage an.

Allgemein hofft man in der Textilindustrie
auf eine zunehmefnckstefthesferung des Ge-

a ,

sobald die sommerliche c{S'Iante überwunden itnd
mit der Vergebung der Aufträge für den Herbst
und Winter begonnen werden wird.

Jnnerhalb der Steiiiiitdustrie war im 2. Viertel-
jahr

die Beschäftigung der Granitsteinindustrie

im allgemeinen befriedigend, teilweise konnte der
Absatz als gut bezeichnet werden; auch in der Ba-
saltsteiniitdustrie entwickelte »sich das Geschäft
günstiger. —Jn der Glassinduftrie blieb der Ge-
schäftsgang im allgenieinengleichtnaßig —- Die
Ziegelindustrie entwickelte sich wenig einheitlich;
bei allgemein ruhigem Geschäft katti es nur ver-
einzelt zu einer Belebung. Während die Topf-
warenindustrie eine geringe Umsatzerhöhung mel-
bei. trat in Der Steinzengfabrikation eine erfreu-

.bessern 
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45 000 Zuschauer. —- (Zonen

Deutschlaitd nnd Polen bestritten am Sonntag
im Herinann-Göring-Stadion zu Brestatt ihren
dritten Ländercampf, der zwar deit dritten deut-
schen Sica brachte, doch fiel dieser Sieg mehr als
erwartet knapp und nnverdient mit 1:0 anal.)
45 000 Zuschauer battgteii befonders in der leiten)
Viertelstunde, nachdem die deutsche Els. »die über-f
legen gedrängt hatte, merklich nachgelassen hatte.»

Noch keine sportliche Veranstaltung in ‚Deni
fchlefifchen Landesgrenzen hatte einen derartigen
Massenbesuch aufzuweisen. Als das Jugendspieht
das den Aiistakt gebildet hatte itiid in Dem fischt

tzögert

schießi Das Tor Des Iages.

Poleiis åbiittelstürmer vergibt-aitschließend eine
gute Torgelegenheit, da er zu sehr mit dein Schuß

Jakob liegt bereits am Boden, doch rettet
der urwüchsige Billiiiger Graiitlich in höchster Ge-
fahr. Dann haben Die Deutschen große Chancen,
doch ist politische «L)interniannschaft nicht zu
schlagen. Endlich in Der 33. Minute wird der
Bann gebrochen. Fath geht wieder einmal an Der
Aiißeiiliitie mit deiit Ball auf und Davon, Der an=
greiseitde Marthna fällt, (Zonen bekommt den Ball
zugespielt uitd schafft mit wnchtigents Schuß für
den gegnerischen Torhüter unhaltbar den deut-

eiiie Bresslauer und eine ostoberschlesische Mann-»Mit Fiihruugstkcffcr, Der ailerDing'B auch Der
schaft gegetiübergetreteii waren, das die Ostober-;
schlesier 3:1 (2:0) gewannen, abgepsifsen wurde,
da war das Breslauer Stadioii fast bis aus Den.
letzten Platz gefüllt.

Stürmifch begrüßt laufen die Polen unter
Führung ihres Verteidiger-s Martyna auf das
Feld.
Natioiialhnnine ttiid dann bricht doiitteriider Bei-
fall los, denn die deutschen Spieler kommen attf
das Spielfeld. Die Polen stoßen an, Der_>Ba_Il trird
aber von der deutschen Läuferreihe abgefangen,“
zum Rechtsanßen Lehtier gespielt, dessen Schuß
der saiiiose politische Torhüter jedoch hält. »J»tn
Gegenangrisf vermag Piee den deutschen Zielinfki
zu täuschen, kommt außen durch, doch landet sein
Schuß an dem sich werseiiden deutschen Piiter vor-;
bei Draußen. Helle Begeisteruitg löst Dann Jakobs·
70 Meter-A,bftoß bei den Zuschauern aus. Lehiier
spielt wieder gut Durch, paßt zu Lenz. dessen
Vombenschuß jedoch zur Eike abgewehrt wird.
Lehner gibt diese gut aufs Tor, der polnische Dor-
hüter wehrt ab, der Nachschnß ans dein Gedrange
heraus landet iiit Aus. Ein Freiftoß sur Polen
bringt eine gefährliche Situation vor dem»den»t-
scheit Tor. Der freisteheiide Piee gibt scharf aufs
Tor, unser Jakob rettet aber im" Fallen Der
schnelle politische Linksaußeii Kittelinski miter-
iiiiitiiit ait der Seitenliiiie einen Alleingang nnD
in höchster Not vermag Haringer, nur noch zur

Steheiid hören die Zuschauer die politisches

 Ecke abzuwehren. Der Eckstoß _felbft wird von
Jakob weit ins Feld zitritckgefaitstet.

Siegestresser bleiben sollte. Nun haben Die Deut-
schen sichere Oberhaud, aber trotz allen noch so
gut gemeinten Angriffen bleibt es beim 1:0 bis
zum Wechsel.

Mit der sittkeitdeti Sonne im Rücken eröffnet
die deutsche Manitschaft die zweite Spielhälste mit
einem Generalangriff. Die Polen werden voll-
kommen iii ihre Hälfte zurückgedrängt, vertei-
digen mit allen Mannen nnD haben damit Ersolg-
deitit immer wieder rennt sich der deutsche Aitgriff
im politischen Strafraunt fest, zumal Siffliiig sich
mit Fath nicht verstehen kann iiitd aitf dieser

«S-eite daher mehrere gute Torgelegeitheiten aus-
gelassen werben, Da einmal der eine, Dann Der
anDere Spieler nicht feinen Platz hält. Kurz vor
Dem Abpiff gibt es noch eine Ecke für Polen, die
aber von Jakob, der Giemza den Ball sprichwört-
lich vom Kopfe nimmt, zur Ersolglosigkeit verur-
teilt wird.

Das Spiel ist aus, Deutschland hat 1:0 ge-
wonnen, mehr alss verdient gesiegt. Alle deut-
scheit Zitschatier hatten, zumal die zweite Halb-
zeit völlig im Zeicheit der deutschen Manitschaft
stand, einen deutschen Sieg in höherer Auslage
erwartet.

Das zu der gleichen Zeit in Stettin durch-—-
gesührte Länderspiel gegen Estland, ei-
gcab mit 5:0 (2:0) einen überlegenen deutschen
Sieg.

 

Deutschland siegte ganz iibcrlenen.
Einen Leichtathletik-Trittitiph» feierte die

deutsche Mauitschcift im zehnten Landerkainpf gez
gen Frankreich. Jn Paris hatte dieser Kampf bei
leichtem Regen nur 10000 Zuschauer gefunden.
Die Deutscheti stellten in jeder Koiiknrrenzden
Sieger nnd geioaiiiten das Läiidcrtrcffen. aber-
legen wie bisher iioch nie, mit todt-ritt Punkten!
Lanq (1:53,6 über 800 Meter. Schaumburg (3:53,4)
über 1500 Meter, Stöckel (69,82) im Speerwerfen
erzielten die relativ besten Leistungen. Eine
titberraschnng bildete der deutsche Erfolg in Der
4 mal 400 Meter-Staffel, die in Der famofen Zeit
von 3:16,4 Minuten geivoniieit wurde.

sit si·

Jn Kailowilz führten die Leichtathleten der Bezirke
Millelfchlcsiem Wefis nnd Osioherfchlesien einen Drei-
bezirkekampf durch, den die mittelschlefsschen Vertreter
sicher mit 132:78 vor Ost- und Westoberfchlesien gee-
wannen. Krtfchil-Vteslau sprang 7,11 Meter weit,
Vulst-Vreglau stieß die Kugel 14,38 Meter weit.
Schneider-Kattowitz gewann den Stabhochsprung mit
3,90 Meter vor Dein Vreslauer hartmann (3,80).

Deutscher Sieg in Der Sechstagefithrt
Die {internationale Trophäe. der wertvollste

Wettbewerb der anternationaleu Sechstagefahrt
für Krafträder. ivnrde znnt dritten Mal hinter-
einander von Deutschland gewonnen. Die dentfche
Blitz-:ti-Nationalntannschaft trug den Sieg davon.
Auch in Der Juternationalen Silbervaje gab es
einen deutschen Erfolg durch DKW. Die nächsten
Plätze belegten Die Tschechoslowakei, Italien nnd
Holland. Der DDAC sicherte sich den Preis des
Führers des deutschen Kraftsaltrsports. 4.: Stras.
punktsreie (25 Dentfchef erhielten. Die Gold-
niedaille; 37 Teiliiehnier mit weniger als 10
Straspittikteit wiirdeit mit Der Silbermedaille ans-
gezeichnet, darunter '20 deutsche. Von »den 32
Broncemedaille für Teilnehmer mit weniger als
50 Sie. entfielen 24 auf Deutschland. Jusgesamt  beeitdeteti 81 Deutsche die Fahrt.

Die Sechstagesahrt, die schwierigste internatio-
itale Zitverläfsigkeitsprüfnng für Krafträder,
wttrde voitt Montag bis Sonnabend mit dent
Ausgangspunkt Oberstdors im Allgäu, dein
Schwarzwald iiitd den banerischeii Alpen ausge-
tragen. 12 Nationen waren mit 248 Fahrern ver-
treten, von denen jedoch am Schlußtage nur noch
132 im Rennen lagen, Darunter 55 straspunktfreie.
Jusgesaint waren rund 2500 Kilometer zum
großen Teil auf geröllreichen Bergwegen zurück-
anlegen. Durch den Gewinn der Jiiternattonalen
Trophäe erhielt Deutschland die Berechtigung, die
Veranstaltung auch im nächsten Jahr wieder
durchzuführen.

Schlaf-kämpfte um Schlesiens Tennirs
meisterschaften.

Bräuer zum elfteit Male Meister.

Bei herrlichsteiit Wetter irurden am Sonntag-
uachtiiittag bei Gelb-Weiß Breslaii die Entschei-
diiiigskäiitpfe itiii die schlesischen Meisterfchaften
dieses Jahres im Teiinis beendet. Bräuer-Bres-
lau, Der bisherige zehiiiiialige Meister, brachte
das große Kunststück fertig- zum elften Male den
Titel zu erringen ttiid damit eine Rekordferie
aufzustellen, die selbst im Reich einzig dastehen
Dürfte. Er hatte allerdings Mühe, dem oberst-lite-
sischen Spitzeitspieler Eichner-Gleiwitz sein Spiel
aufziizwingen. Da sich der Gleiwitzer aber ans
die Taktik seines Gegiter einließ, zog er schließlich
den kürzeren, denn Brätier verlangsamre das
Spiel stark und behauptete sich schließlich mit 6:2,
6:4, 2:6, 6:2.

· Das vorangegangene Doppelspiel zwischen
Bräuer-Eichiter und Froiiilotvitz-.)«iitscl)e ergab
einen Ilinssatzfieg des neuen fchlefifche'i Meisters
Bräuer mit seinem oberschlefischesi Partner.
ittitsche-Fromlowiti hatten im vierten Satz die
große Chance, Dem Spiel eine entscheidende Wen-·
Dung zu geben. Doch bei entscheidenden Bälllen bir-
sagteii sie, uitd Bräuer-Eichner behaupteten sich
Eiåtitxtikhrer das ganze Spiel hiiid trch gehaltenen

'a.‘ i·.
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Vereint-immer des Tennirdereiiili
echiveibnih. .

Endrimden am Sonnabend nachmiktag.

Am letzten Sonnabend konnte bei schönem Spät-
sommerwetterdas unterbrochene Vereinsturnier, dank
der zielbewußten Turnierleitung, die in den händen
von herrn Launhardt lag, zu Ende geführt werden. Im
herren-Einzelspic-l der Klasse A waren in die Vor-
schlufzrunde eingerückt: Nöcker (Durch Sieg über
hübner), Kaiser (über Jspp II unD bauptmann), Ti-
schendorf (über ERöbig) und Dr. (Beisler. Von den
Damen gelangten in die Vorschlußrunde: Fr. häuschs
kel (durch Sieg über Fri. Tschäpe), Fr. Röbig (über
Fri. Biichwald II itnd Fri. hätifchtel), Fri. Vogt (über
Frl. Gräve und Fr. Kaiser) itnd Frl. Buro (über FrL
Trzeciak). Als gut eingespieltes Paar erwiesen sich
im herren-Doppel Jipp I und II, Die ßübner—Siiöbig
und hauptmann—Mahwald in hart umstrittenen
Sätzen ausfchalteten. IifchenDorf—Ziiöcier fchiugen Dr.
Gelder-Kaiser und v. Barteiiwerffer-Kraufe. Jm
gemischten Doppelspiel waren die Kräfte gut verteilt.
Es siegten Fr. Röbig——Rd·big über Fr. Kaiser—Kaifer,
Fr. häuschkel-—.f)übner über Sri. (Sräve—Domfchl’e,
Frl. Tschäpe—Jipp II über Frl Buro—Lehmann.
Fr. Launhardt—-Nöcker kamen durch Sieg über Fri.
Tfchöpe——Jipp II fchvn bis in Die Endrunde.

Der Freitag stand schon im Zeichen der Entschei-
dungen. Während in der unteren hälfte der herren
bei dem Spiel Dr. (Seisier—Iifchenbvrf Der 3. Satz
nicht ausgetragen werden konnte Und so Tischendorf in
die Endrunde vorrückte, trafen in der oberen Hälfte
Kaiser und Wörter auf einanDer, Die sich einen präch-
tigen Kampf lieferten. Nöcker gewann mit 6:8, 6:3,
6:3. Bei den Damen gelangten Fr. Röbig und FrL
Vogt durch glatte Siege in die Endruiide. Jm ge-
mischten Doppel fiel schon die Entscheidung, indem Fr.
Launhardt—Nöcker über Fr. Röbig—Röbig den Sieg
davoiitriigen (6:3, 9:7).

Der Schlußtag fieL gegen Den Vortag mit seinen
spannenden Kämpfen etwas ab. Jnt Herren-Einzel
siegte Näcker über Tifchendorf ziemlich glatt mit 6:2,
6:3, 6:3 und gewann damit die herrenmeifterfchaft und
den Wanderpokal. Auch Fr. Röbig hatte um die Da-
meiimeisterschaft nicht allzusehr zu kämpfen, als sie
Sri. Vogt 8:6, 6:2 fchlug. Jn der Endrunde Des Her-
ren=Doppeis fiegten lifdfenDorfv-möcfer glatt über
Jipp l uttd II (7:5, 6:2). Im schwach besetzten Damen-
Doppel gewannen Röbig—häuschkel II gegen Fr.
Launhardt-—Frl. Vogt mit 6:2, 6:2.

Inzwischen waren auch die Wettkämpfe der Klasse
B, in Der Die Senioren und die Jugendlicheit getrennt
marschierten, zu Ende geführt worden. Jiti Endspiel
der Senioren lieferten sich Veer und Jipp I einen schä-
nen Kampf, in dem Jipp I 9:7, 9:7 gewann. Jn dem
gut besetzten Kampf Der Jugend kamen Gärtner und
Mahwald in Die SchiufsrnnDe, aus Der Gärtner mit
7:5, 6:2 als Sieger hernorging.

(EnDergebniffe: Ketten-Einzel A: 1. Näcken 2. Ti-
schendorf, 3. Kaiser. Damen-Einzel: 1. für. Räbig, 2.
Fri. Vogt, 3. Fr. häuschkeL Herren-Doppel: 1. Ti-
schendorf—Näcker, 2. JiPP—-Jipp. Damen-Doppel: 1.
Fr. Röbig—Frl. häuschkel Gemischtes Doppel: 1.
Fr. Launhardt——Näcker, 2. Fr. Röbig——Röbig. herren-
Einzel B Senioren: 1. Jipp I, 2. Beer. huren-Einzel
B Jisniorem 1. Gärtner, 2. Mahwald, 3. Suchan. 4. -
Krau e.

Kurze Sportmitteiltingen.
Flitgfpori.

Das Gordon-Bennett-Rennen der Freiballono
wurde von alleit 13 gemelDeten, darunter den drei
deutschen, Ballons in Warschau aufgenommen.
Mit südöstlichen Winden trieben die Teilnehmer
in Richtung Leiitberg Davon. Ein politischer
Ballon hatte gleich Pech nitd blieb in den Anleit-
iteii des Warschauer Seitders hängen.

Wolfgang von Grottan, der Präsident des
Aeroklubs von Deutschland, ivurde atts der Ta-
gttng der Feddratioii Aeroitaiitiaue Jtiternationale
stAJf in Dubroviiie (J«ugoslawieni zum Vize-
präsideiiten des Jtitertiatiottalen Lustfportnet-
baitdes gewählt. Der itiefentlichste Beschluß der
Tagiing trar die Schaffung des Weltrundfluges
für 1937 aiistelle des Eiiropa-Ritndsluges, der nach
dem letzten Verzicht der Polen nicht mehr aus-
getragen wird.

Krafifahrspori.

Der Goldene Sturzhelm der Tschechoslowaket
für Krafträder iourde auf Der Pardnbitzer Pferde-
Rennbahit aiissgesahrein Als Bester des ausge-
zeichtieteit internationalen Feldes erwies sich der
deutsche Fahrer Gunzenhauser auf Jawa, der den
26,8 Kilometer langen Eitdlaits in 9:22 Minuten
vor seinem Landsmann Bertrant sRndgef ge-
wann itnd damit in den Besitz des Goldenen
Sturzhelnts kam.

W

liche Beschästiguiigszitiiahiiie ein. Die Porzellan-
industric konnte ihre Beschäftigung im bisherigen
Umfange aufrechterhalten.

Die cheiitische Jndustrie koitiite einige

Aiislatidsanfträge,

wenn auch zu gedrückten Preisen, hereittholen. an
der Papieriitdustrie machten sich sb‘eDarfesoerfchie:
bungen bemerkbar, die aber durch Gewinnung
neuer Absatzgebiete ausgeglichen werden konnten.
Jn der Möbelindustrie hat sich die Lage nicht ge-

Die Mühleninduftrie hatte einen he-
friedigeiideit Mehlabsatz zu verzeichnen.

Ein Gesaintüberblick über die Entwickelung
des Einzelhattdels zeigt für das zweite Viertel-
jahr eine etwasfreundlicherc Geschäfts-
entwickelung als in den ersten Monaten des
Jahres 1935. Der Großhaitdel, der bereits im
ersten Vierteljahr eine gegenüber der Entwicke-
luitg des Einzelhandelss günstigere Lage auszu-
tveisen hatte, konnte diese in der ztveiteitHälfte
dess ersten Halbjahres 1935 infolge der Geschäfts-
belebuitg im Einzelhandel abermals verbessern.

If lt

sit-It Lettlaiid und die Leipziger Messe. Die
Leipziger Herbstniesse 1935 hat einen erfreulich
starken Besuch aits dein Auslande. Bon den
Randstaateindie diesmal um die Hälfte mehr Be-
sitcher nach Leipzig eiitsaiidt hatten als zur Herbst-
messe des vergangeneii Jahres, war mit den  meisten Eiiikänfern Lettland vertreten. Aus den
jetzt vorliegenden Berichten der Asussteller der

Leipziger Herbstmesse geht hervor, daß Lettlaiid
lebhaft in dass Geschäft der Messe eingegriffen hat,
vor allem ivurde Hausrat, Werkzeug, Kleineisen-
waren, Galaitteriewaren tittd Verpacktiitgsiiiittel
gekauft oder hierfür größere Aufträge in Aussicht
gestellt. tllbereinstiminend waren die Anssteller
der Ansicht, daß das Geschäft mit Lettlaiid heute
wieder fast reibnngslos durchzuführen fei- zumal
der Bezug lettischer Erzeugnisse durch Deutsch-
land unter der Herrschaft des bestehenden Ab-
koiiimenss glatt vonstatten geht.

** Fahlenanktion in Breslait--startlieb. Zu der
Klatbkutfohlens und pferdenersteigerung in Bres-
lan-d,)artlieb wurden über 50 Tiere vorgestellt.
Bei der Präiiiiieruitg erhielt für Stutsohlen die
Zucht Wuttge und Sohn, Herrnkaschütz (Dir. Mi-
litschf den txt-Preis auf eine Robinson-Tochter
nnD bei den «t)eitgstsohleit die Zucht Jesdinszki,
Kamntelwitz (Krs. Breslau), den la-Preis für
einen Rats-Sohn. Die Zucht Lidner, Nieder-
Sohra lKreis Görlitzf stellte mit einer Neudr-
Tochter die beste Jährliugsstute, die Verwaltung
Jahnien bei Rothetiburg die beste zweijährige
Stute itiid die Verwaltung Rojahn itt Nieder-
Wabnitz sKrs. Oelssf den besten zweijährigen
Wallach Die Durchschnittspreise für verkaufte
Fohlen und Pferde betrugen für Stutabsatz-
fohlen 480 RM., Höchstpreis 610 RM., für Hengst-
abfatzfohlen 304 RM.- Höchstpreis 500 RM. Fähr-
lingsftuten kosteten durchschnittlich 850 RM.,
Höchstpreise 900«RM. Dre-ijährige Wallache koste-
teit im Durchschnitt 775 RM., während die zwei-
jährigen Wallache im Durchschnitt 810 RM.
brachten. Bei genügender Anmeldung findet die

 

nächste Versteigerung am 31. Oktober 1935 in
Breslan-Hartlieb statt.

'** Lebensversicherung bevorzugt ‚Ein Der Le-
bensbersicherugsgruppe des Gerling-Konzerns

stellte sich der Atitragszugang im Monat August

1935 auf 20% Millionen RM. Versicherungs-

fumme. Seit Anfang des Jahres sind iitsgesanit

174 Millionen RM. Bersichernngssnmme neu be-
antragt worden, gegenüber 117% Millionen RM.
Verfichernngssnnime im gleichen Zeitraum des
Vorfahres.
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